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Seile der Kiebe, 
Sofa 11,4. 
„Sch lie fie in Seilen der Liebe geh“; 
3a wahrlich, mein Jefus, das mu ich geftehn, 
SYyau ih vorwärts umd rückwärts, wohin ich blick: 
Nr Seile der Liebe — o jeliges Glük! 


Don frithefter Iugend haft du mic, gepflegt, 
Saft Seile der Liebe mir angelegt: 

Sie hielten mich in den Schranken fein — 
Das danf ih, mein Heiland, dir ganz allein! 





Die Seile der Liebe — an Ehrifti Jod 
Sind jo befejtigt, dab niemand betrog, 

Tas Nod ift fanft, die Lajt iit fo Teicht, 
Ver mm den Naden recht willig beugt! 





Noch Heute find Seile der Liebe mein Teil, 
Sie fordern den Gang, fie hemmen die Eil, 
Seh ich treulic in diefen Seilen einher, 
So wird mir fein Gang zu faner und jchmer. 


OD lat mich darinmen auch weitergehn! 

Rır immer die Seile der Liebe verjtehn, 

Auch wenn fie durch) Dunkel führen und Nadt, 
Du haft dod jeden ans Lit gebradt! 





M. MWiswedel. 

(Ter Dichter ift der Lorfafier des Buches „Sch traue Seinen 

Bıunderwegen“, Neue Lefer, die ihr Abonnement vor dem 1. Of 

tober 1954 einihieen, erhalten diejes Fojtbare Buch als Prämie, d. h. 

jomweit der Vorrat reicht. Wir haben dem Verfaffer den Reit feines 

Vorrats abgefauft, nachdem die erite Sendung in Dezember 1953 jo 
fnell vergriffen war und das Buch jo belicht wurde, Ned.) 


©, ein treuer Gott! 


Das zerftogene Rohr wird er nicht zerbrechen, und den lim: 
menden Dodt wird er nicht auslöfhen. Iei. 42, 8. 


Der Sinecht Gottes, von dem Xejaja bier redet, fit Chriftus, 
der Bottes- und Menihenjohn, an dem der Kater Wohlgefallen 
bat. &s ijt Jefus, der gefommen Hit, zu Äuchen und zu erlöfen 
jein Volt, der in Liebe umd Sanftmut einft über die Erde ge 
gangen ijt und jebt zur Nedten des Vaters itber den Seinen wal- 
tet. zerftoßene Nohr“ — die, die zerfchlagen und demüti- 
find (ef. 57, 15), gedemütigt und in den Staub 
gebeugt, zujchanden geworden mit ihrer eigenen Gerechtigkeit, der 
Verzweiflung nahe unter den Anklagen ihres Gewilfens und unter 
der ftrafenden Hand ihres Gottes: fie richtet der Herr auf, fpricht 
ihnen Vergebung und Troft zu umd macht fie feiner Gnade gewik 
und teilhaftig. Und two er einen glimmenden Glaubensdocht weiß, 
der nod) nicht zu icht und wärmender Flamme geworden it oder 
der unter äußeren und inneren Anfechtungen zu einem Fünfklein 
herabgefumfen ift, da bat er Geduld und fact ihm an durch feine 
"Liebe, bis er wieder heil leuchtet. D, ein treuer Gott! 

















Hierher hatte die M. Br. 
don Ontario. zur dies 


Sem. 


Don der M. 8.6. 





"Konferenz in Pirail, 


Auf der Ichönen Niagara-Halb- 
injel, der Wiege Kanadas, wo fid) 
Garten an Garten reiht, — Rir- 
ichen- und Pr und Wein- 
gärten find in prägiien Neiben 
angelegt. und wohlgepflegt 
bier wohnen wohl mehr als 
3000 Mennoniten und haben fich 
toirtfhaftli gut eingerichtet; 
manche find fogar veich gewor- 
den. Doch Jommt heute Thon 
ein ftarfer Zeil der Einnahmen 
aus der Induitrie, die befonders 
um St. Latharines gewaltigen 
Umfang erreicht dat. 

Das Wetter it bier prächtig, 
fo veht zum Wachen und Reifen 
geeignet, und die Kirfchen fchmet- 
fen fein. Die Erdbeerzeit ijt jhon 
vorbei. 








Ranadiiden Konferenz 
den, und die lieben 
der Gemeinden Birg 
tharines und Bineland 


Hatten 
ihre Heime zur Aufnahme gedff- 


net, bereit, mehr anfzumehmen, 
als erichienen waren. 

Leider empfing uns am Sonn- 
abendmorgen die traurige Nad)- 
riht von dem Abjcheiden des al- 
ten, duch feine Tätigfeit wohl- 
befannten, Predigers 3. KR. Ian- 
zen, Grimsby (Mater von Pru- 
der Siegfried Sanzen, den biefe 
Neueingewanderten aus feiner 
ME.C.-Tätigkeit in Deutichland 
fernen). Die Leiche wurde am 8. 
Suli von dem Vineland M. B.- 
Bethanfe aus zur Grabe getragen. 


(Bortjeg. auf S. 5—1) 








= 





52 Täuflinge beim Jndianer- 











Bilder von LAelt. Bruno Enß’ Reifen 














ıffejt in Saguna Bora, Paraguay. 





ta dem Smdianer-Tauffeit. 


Unterwegs mit Seins. 
Von Aelt. Bruno En. 
(Fortjegung) 

Ein. befonderes Erlebnis mar 
für mic) das Taiffeit auf der 
Smdianeritation in Laguna Bo- 
ra. Die Bahrt auf dem Lafiauto 
dur den Chacobufh, die Prü- 
fung der Tauffandidaten durd 
die Mifftionare Ghesbredht tund 
Xepp, der Gefang, der Andianer- 


riften in stiller nächtlicher 
Stunde, die Morgenfeier mit der 
eiiva 300 Indianern, die Taufe 
der 16 Frauen und 36 Männer 
in dem Haren Landfee, jowie das 
frendige fi) Grüßen und Ab- 
ihiednehmen nad den Stunden 
des gejegneten Beilammenjens 
werden nod; lange in meiner Er- 
innerung bleiben. 

Die nädhften drei Mochen ver- 
gingen planmäßig und fchnell bei 

(Fortjeg. auf S. 5—2) 


Nachrichten: 


— Familie Peter Löwen twur- 
de um Mitternacht bei dev Sta- 
tion Elimy, Alberta, im ihrem 
Auto auf einer Bahnkfreuziuna 
vom Schnellzug angefahren, mo- 
bei das Auto chva 300 yards ge- 
ichleudert wurde. Won. den In- 
jafien find Frau Löwen, 21, ein 





suchen don A Jahren md 
Töhterchen von etwa 3 Mona- 
ten zu Tode gefoinmen. Peter 








Löwen und das Aührige Söhn- 
Sen wurden jchwer verlegt in 
Baffano ins SHofpital gebradt, 
jollen gegenwärtig aber fchon der 
GSenefung entgegengeben. Die 
drei Keichen famen nad) Coaldale 
und wurden am 27. Juni vom 
Vethaufe der M.  B.-Semeinde 
aus beerdigt. 

— Die Nanad. Konferenz der 
M. Br.-Gemeinde in Virgil und 
St. Catharines, Ont., fonnte bei 
außergewöhnlich günjtigem Wet 
ter verlaufen. Die Obfternte jah 
dort durchaus verjpredend aus. 

— In Rofedale, B. E,, feierten 

Seh. Peter N. Ihießen am 
27. Juni das Feit ihrer Goldenen 
Hod)zeit, ; 
Prod. 3. 8. SJanzen, 
Grimsby, Ont., wurde am 8, Zur 
fi bei großer Teilnahme, bejon- 
ders auch von feiten der zur Kon- 
ferenz erichienenen Delegierten, 
vom M. B.-Bothaufe zu Bine- 
land aus zu Grabe getragen. 

— Die fhöne und geräumige 
Kirche der Bergthaler Mennoni- 
tengemeinde in Altona nähert fich 
der Vollendung und jol am 8. 
Muguft nachmittag eingeweiht 
werden. 

— Die erfie vorbereitende Ber- 
jammlung für die 6, Mennoniti- 
ihe Weltfonferenz, die 1957 in 
Deutjchland itattfinden fol, wird 
vom 23. 6i8 27. Juli m Frank: 
furt am Main, Deutichland, ta- 
gen. Auf diefer VBerfanmlung 
wird der SKonferengort fejtgelegt 
werden. \ 

— Am 1. Juli war in Bul 
ler, Kanjas, USW, das Begräb- 
nis des 92-jährigen Franz 
Bauls. Br. Bauls faın 1878 von 
Nupland nah Inman, Sanjas, 
und war einer der eriten menno- 
nittfchen Siedlungspioniere. 

— Die Baupläne für eine neue 
BeHtel-Wiffionssirdhe in Winni- 
peg find fertig und jobald die nd- 
tigen Gelder geiammelt find, 
fann mit dem Bau begannen wer- 
den, 

— Der Leichnam des Fleinen 
Ridard Gehman, Kind von Tr. 
Gehman und Frau,  Faivview, 
Mid., USW, der vor ava drei 
Monaten ins Ei8 einbradi it 
nicht weit don der Stelle, da der 
Heine Zunge im Wajler verjant, 
gefunden worden. 

— Frau Sara Samen, 88, 
geb. Maffen, von Altona, Man., 
itarb am 29. Juni, 12.30 Uhr, 
und wurde am 3. Juli von der 
Dergthaler Kirche aus beerdigt. 

(Zortfeg. auf S. 12—1) 
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Sernfchen (E.P.) — von nahem aejehen. 


An dem Aufkommen des Zernfehens ift nicht mehr zu zwei» 
fen. Das liegt im Zuge der Zeit. Unfer Heutiges Gejchlecht 
ijt nicht mehr durch das Wort zu erreihen. Schlagworte und entleerte 
Worte, unechte Neden und Propagandareden haben das Wort weit- 
bin fragwiirdig gemacht. Der Menfch von heute ift dem Wilde 
zugängli, der Sllrftrierten, dem Film. Er bezieht jeine Bil- 
dung dom Bild, und er bildet fi ein, daß feine Augen zuverläffiger 
jeien als jeine Ohren.” Darum ijt er nicht bereit zu hören, aber begie- 
tig zur fehen. 

Es gibt ein Fernfehen verfhiedener Met. Zunähit das amerifa- 
nifche Fernjehen. In den Mohnftuben amerifaniicher Familien, in 
Gajtjtätten und Mlubräumen jtehen etwa 25 Millionen Hernjeb- 
empfänger, die paufenlos in Betrieb find. Sie verlangen ein ver- 
dunfeltes Zimmer, fie dämpfen das Zwiegejpräd, fie fammeln die Fa- 
milie vor dem Bildfihiem — oder fie zertrennen die Familie durch den 
Bildfehiem, je nachdem, tie das Sendeprogramm die einzelnen feifelt 
oder Tangweilt. Die Effensgeiten richten fich nach den Brogrammmün- 
ihen einmal diejes, einmal jenes Samiliengliedes. 120 Sender ftrah- 
len ein bunt gemijchtes Programm aus, von Vor- und Fubballfämp- 
fen bi zu dHirnegiihen Meifterleiftungen und zu geihäftstüchtiger 
Reklame, Auch, Gottesdienfte fehlen nicht. 

Sn England ift das Zernjehen feit acht Sahren in Betrieb, und 
nad) Tangen Verfuchen ift man dort dahin gekommen, täglich in atvei- 
‚Mündigen Mbendfendungen itber zwei Millionen Empfänger — da8 
imd wohl jechs bis acht Millionen Bufchauer — zu bedienen, 

Die Kirche hat fih von Anfang an eingeihaltet, um ihren Ein- 
Fluß neltend zu maden. E8 find aud; jdon evangelifche und fa- 
tholiiche Gottesdienfte gejendet worden, aber mahgebende Tirchliche 
Kreife beider Konfeffionen find fi nod) nicht Far darüber, ob fie 
grundjäßliche Bedenken gegen gottesdienftlihe Sendungen anmelden 
follen oder nicht. — Wir ftehen auf dem Standpunkt, dag man dem 
Menfchen, der aus der Mabrheit ijt und die Stimme der Wahr- 
heit hören will, nicht die VWorentjheidung abnehmen follte, unter das 
Wort zu kommen. „Rommt, denn es ift alles bereit!“ Der Herr 
Xefus verlangt nicht eine intellektuelle Zuftimmung zu der verkün 
digten Botichaft, fondern eine Nachfolge; Er will, dah man jih Seine 
Botihaft chvas Foften Läht — fie darf nicht zur Schleudermare mer- 
den. Mir fünnen ung nicht denken, daß fi) eine Gemeinde findet, 
der e8 bei ihrem Gottesdienft um Gottes Gegenwart geht und die e8 
jih gefallen laffen Tann, daß eim ganzer Betrieb mit zwei oder drei 
Aufnahmegeräten und den dazu gehörenden Fachleuten die Andadht [tört. 

Ein Engländer hat die Ameifenkultur als das Merkmal unferer 
Zeit bezeihnet. Er meint damit den Umitand, dab fich Millionen 
zur gleichen Minute vor den Fernjehiehien jegen und fich dem glei- 
ben Bild hingeben, daß fi Milltonen gleichzeitig erregen über einen 
Fußballfampf oder einen Borkamıpf, daß das verzuderte Gehaben der- 
felden Filmgrößen das Leitbild don Millionen wird. Dazu Tonmt 
die totele Virofratie des Staates, die den erftaunlich geduldigen Bür- 
ger von der Wiege 5is zur Bahre mit Formularen eimdedt. &o 
toird ein Volk zum Xermitenftaat. 

Aber was ift dagegen zu tn? Wir Eönmen dns Rad der Zeit 
nicht zuriikdreden. Die große Menge wird vom Zeitgetit beitimmt. 
Wir Können nur fir ums perfönlid; einzelne werden und Fünnen 
verfuchen, als einzelne ung dem Maffenfog zu entziehen, der uns zu 
erfaffen jucht duch Nadio, Film und Fernfehen, die Stuftrierten 
und was fonft noch in diefe Reihe gehört, Wir müfjen einzelne wer- 
den, um bewahrt zu bleiben vor der Einebnung aller Rerfönlichkeits- 
werte, 

Heute haben wir 8 mit dem „eingebildeten“ Menfichen zu tun, 
der durch die Vilderjhrift unterrichtet und dur, die Vezauberumg 
bewegter Bilder oberflählic, geprägt it. Worte ranfchen an feinen 
Ohr vorüber, ohne daß er ihren Sinn begreift, ohne daf; jie in jeinem 
Beauptfein bildhaft werden. Wie fanı der Ceeljorger au diejen 
Menichen heranfommen, wenn er fi nicht der Bilderfpradhe der Shi 
itrierten, des Kerniehiehiems und der Rinoleinwand bedient? Da- 
mit begriindet die Kirche ihre Mufgefchlofienheit für die Welt des 
Films und des Rundfunts und des Fernjehens. Sie will damit 
einen Miffionsanftrag erfüllen. Die Miffion habe fich immer einzu- 
fügen in die Umwelt derer, zu denen fie aefandt ift, und habe ihre 
Sprache zu lernen, Es komme mir darauf an, daß die Wahrheit 
gefagt werde, denn die Litge bediene fi) der Worte ebenfowohl wie 
der Bilder, Und Bilder haben mehr Ueberzengungsfraft! — Bor- 
läufig möchten wir hier nod; einige Fragezeichen anbringen. Ge- 
wiß, e3 ift in der Schrift eine Zeit vorausgefaat, „da jie die gefunde 
Zehre nicht Teiden werden, jondern nad) ihren eigenen Zitjten werden 
fie fich jelbjt Lehrer aufladen, nad dem ihnen die Ohren jüden, und 
werden die Ohren von der Wahrheit wenden und fih zu den abeln 
fehren“ ©. Timotjeus 4, 3, 4). Darum jagt der erhöhte Herr in 
den Sendidhreiben: „Wer Ohren bat zu hören, der höre... !” Aber 
für alle Zeit bleibt dod) die Verheigung beftehen: „Wer aus der Bahr- 
heit ift, der höret meine Stimme“ (oh. 18, IN. Die Wahrheit 
richtet fich nicht nach uns, jondern toie müffen um& nad) der Rahr- 





heit richten. Weigern wir uns deffen, fo ijt ung beim beiten Willen 
nicht zu helfen. Bott hat Mittel und Wege, die oberflählid, gepräg- 


i im Menjhenherzen it ohnehin all unfer Bemühen um die 
Menfhen vergeblid. Wer fit) zum Gras macht, den freffen die Zie- 
gen. Man kann die Anpaffung an die Welt zu weit treiben, jo dah 
toir feine Zeugen des „ganz Anderen“ mehr find, Schließlich ijt au 
das eine Bilderjpradhe, die unfern Beitgenoffen verjtändlid werden 
Tann: wenn die Zünger Sein in Wort und Werf und allen We 
jen fihtbar machen, daß ihnen etwas eigen ift, was die andern nicht 
haben, nämlich) die Haffnımg des ewigen Lebens, und dab fie von 
einem Quell teinfen und von einer Speife effen, davon die andern 
nichts wilfen. Der Herr Jejus verkehrte mit den Zölnern und Sin- 
dern, aber Er jbrach. doc eine andere Sprade, al3 die Gaffe jie 
ipricht; Er heulte nicht mit den Wölfen, jondern Er Iodte mit der 
Stimme de3 guten Sitten. Diejenigen, die der Vater Ihm gege- 
ben hatte, vernahmen Sein Xodfen und folgten Seiner Stimme 
und als fie vor die Entjeheidung geftellt wurden, befannten fie: „Herr, 
wohin jellen wir gehen? Du hajt Worte des ewigen Lebens!" Wir 
dürfen ung als Pinder Gottes nicht vom Strom der Tagesmeinung trei- 
ben laflen, jondern miüfjen gegen den Strom jehwimmen! Ger 
toiß, wir Fönnen die Welt nicht räumen; woie find nun einmal in der 


Welt, 
von der Welt find! 


Aber e8 muß doc) irgendwie deutlich werden, daß Yoir nicht 
Man mag das eng finden. 


Aber e8 ift be 


fannt, daß ein Bad mit engem Bett Mühlen treibt, daß aber 


ein breiter Strom ohne einengende Ufer verandet. 


Da3 mö- 


gen die „Milfionare des Films, des Rımdfunfs und des Zern- 


jehens”, wohl bedenten! 


Aus „Der Gärtner“. 





Gefahren und Klippen 
für Gottesmenjchen 
auf dem fchmalen 
Kebensweae. 


1. Tim. 6, 11: Aber du, Got- 
tesmenjch, fliehe jolhes! 

2. Tim. 2, 22: Fliehe die Lüfte 
der Jugend... 

1. Petri 1, 4: Fliehe die der- 
gängliche Luft der Welt. 


E3 war mir in meinem Leben 
bergönnt, biel zu reifen. Sch ha- 
be adtmal den großen Ozean Hin 
und zurüd duchfreugt. Da gab 
es viel Gelegenheit, Studien zu 
maden. Oft jtand id) oben auf 
Det ımd bemunderte den Napi- 
tän, tie er mit ficherem Steuer 
den Koleh des Dgeandampfers 
durch alle Gefahren hindurch die 
tigierte, Vefonders fiel mir dieß 
auf bei eimer Reife guriik aus 
US, wobei wir die gefährlichen 
Klippen der Orknepinfeln, nörd- 
Le von Schottland, paifierten. 
Eigentli war 8 ein munderba- 
res Schaufpiel, weldes fig da in 
der Naht abjpielte. In mancher- 
Yet Farben blintten in der Fer- 
ne Kichter auf, immer wieder in 
Smifchenräumen, md zeigten 
dem Eıhiffer die Gefahren an, 
die auf ihn im großen Welt 
meer lauerten. Das war fir mid) 
eine ernfte Predigt. 

Wenn wir die oben genannten 
Steffen Tefen, da merken wir, daß 
es den Apofteln, melde dieg ge- 
jorieben haben, darum ging, zu 
warnen und der Mpoftel Paulus 
Schreibt mit befonderem Ernft an 
Timotgeus, daß er dor den Ge- 
fahren, die er dann auch nennt, 
wenn tie den Bufanmendang 
Icfen, „Flichen“ fol. So gefähr- 
Th jchienen ihm die drohenden 
Klippen fir jene Mitarbeiter 
md fir das Gottesbolf. 


Sch möchte nun einmal diefe 
Gelegenheit wahrnehmen und 
bier auf jolde Gefahren umd 
Klippen, die ung oft gar nicht 
gefährli fcheinen mögen, hin- 
meifen. 

Sehr gefährlich fan ung die jo 
jehr erjehnte und jchöne freie Zeit 
werden. Der Xefer mag 
aufhorchen, und dod fanıı uns 
die Freizeit zu einer großen Ge 
fahre werden. Denten wir nur 
einmal an Ejau, der ein redter 
Bımmelant war ımd zu einem 
veht verrotteten SHerumitreifer 
tmwurde. Da ging er feinen Ge 
danken nad), hatte viel Zeit da- 
zu und fam in die Gefahr, ein 
Vrudermörder. zu werden. Den- 
fen wir an Gimfon, der in fei- 
nen freien Stunden mit der Ge 
fahr fpielte und fie bringt ihn in 
jchwerjteg Unglüd, Und dann 
muß ic) aud nod) David, diefen 
grogen Gpttesmann in feiner 
Zeit, nennen, welder ebenfall3 in 
feiner freien Zeit zu einem jchroe- 
ren Fall fam. Wie oft jhon it 
gerade die Freizeit, find die Lie- 
ben Ferien wmandem jungen 
Menjhen — aber auch mandem 
älteren — zu einem Fallitrid ge- 
worden, Da fam darn die Reue 
oft zu jpät. Ein gutes Buch, na- 
türlid) neben der Bibel, mag da 
eine große Hilfe fein und Vewah- 
rung in Gefahr bringen. Aud 
de3 Studium an Hand ber 
Schrift, der Schönheit der Na- 
tue, mag gute Ablenkung bein- 
gen. Auch ijt eine Freizeit jehr 
dazu geeignet, einmal alte Brief 
jhulden erledigen zu fönnen. Ein 
berzlicher Brief an einen Tieben 
Sottesmenfhen twird uns jelbit 
gute Anregungen geben und dent 
anderen  Erguidung bieten. 
Spinnen tvir diefe Gedanlen wei- 
ter, 

Mic das fo ehe fauer und 
ichiver verdiente liebe Seld Tann 
au einer großen Gefahr werden. 


Wo Liegen da die Gefahren? So- 
wohl der Erwerb des Geldes, 
als aud) die Verausgabung ded- 
jelben Können vet gefährlich 
erden. Nicht darauf kommt e8 
an, ob wir biel oder wenig Geld 
zur Berfiiaung haben, jondern 
wie mir e8 verwenden, Wie 
jchnell ijt doch Dei jung und alt 
die Genupfucht geiveclt und da 
lodt dann die Verfuchung und we- 
be tms, wenn wir dann nicht bes 
achten, was. der Apoftel meint: 
„Du aber, Sottesmensh, fliehe 
jolhes." Wir drauden viel Gna- 
de zu reihter  Geldverwertung. 
Da ift 28 dann wichtig, nicht zu 
bergeffen, ta8 toir ımjerem 
Herrn und jeiner Sade, im Rei- 
che Gottes und der Miffion, wohl 
Ihuldig find, 

Gefahren und Klippen für ung 
alle Tönnen auch 
nannten guten $reunde fein. Sie 
iheinen uns qut, aber fie find 
nit gut. Sn Sprüde 1, 10 
haben toir ein fehr ernftes Wort: 
„Wenn dich die böfen Yuben lol- 
Ien,... .* Der Schreiber fpricht 
da aus Erfahrung. Diefe waren 
aud ihm zur Gefahr geworden. 
Dann haben mir ein ernftes 
Spridiwert: „Böje Gejellihaft 
verdirbt gute Sitten.” Weld) ein 
mwarnendes Beilpiel bietet uns 
das GTeichnis vom „verlorenen 
Sohn’. Wir alle werden’ etwas 
erfahren haben, wie jhwer e3 
mandmal it, in fogenannter be 
jerer Gejellichaft, mo Verjuchun- 
gen bejonders auf uns einjtür- 
men mögen, unferen dritlichen 
Grundfügen treu zu bleiben. Da 
ilt die Gefahr fehr groß, und tie 
bitter ift e8, wenn e8 dann dort 
zu Niederlagen Tommt, die das 
Sewiffen eher belaften. 

Eine fehr ernite Gefahr und 
verbänanisvolle Alippe bildet die 
FSreundidaft der Gejchlechter. 
Hier kann nicht oft und ernit ge 
nug gewarnt werden. Die jeel- 
forgerliche Ausfprache beftätigt e3 
gerade in Iegter Zeit, daß man- 
be jungen Menjhen, aber aud 
Männer und Frauen, in ihrem 
Reben an diejer Nlippe zerbre- 
Sen. Da ift äußerfte Vorficht 
geboten, fowohl für junge Men- 
ichen, als auch fire ältere Gottes» 
Tinder. Der Zeind verichont nie- 
mand, um auch die Beiten zu 
Tall zu bringen. Vor Liebeleien 
muß ernftlic) gewarnt werden. 
Sie beflerfen ıumd vergiften das 
geiftliche Zeben. Man darf als 
junger Mann, aber es ailt aud 
gleichzeitig einem jungen Mäd- 
Gen, nie Hoffnungen maden, die 
man nit erfüllen fan oder will. 
Solde wumerfüllte Hoffnungen 
verbunden fiir ganze Zeben md 
berfrüppeln ‘die Seele. Sier ift 
die Mahmımg zum „Sliehen“ be- 
fonder8 angebradt. An Ddiejer 
Klippe offenbart fi bejonders 
Charakterfeftigfeit und der Wille 
zur Reinheit. 


unfere foge- 





Auch das fo harte Berufsleben . 


birgt jchwere Gefahren in fich. 
Da dürfen wir an Daniel und 
feine drei Freunde denken, Die 
nicht geiwillt twaren, mit dem 
Strom zu fehroimmen und mit 
den Wölfen zu heulen. Sie muß. 
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den bon Jugend auf im fremden 
Sande, in der Gefangenihaft, 
großen Gefahren ausgefett, 
jteren Dienjt tun, aber fie hiel- 
ten fejt an ihrer Treue zu ihrem 
Gott. Sie befannten fi) zu ihm 
und der freue Gott befannte fi) 
in wımderbarer Weile aud, zu 
ihnen. Dasfelbe fehen toir bei 
Sofeph in jungen Sahren und in 
jeinem ManneSalter. Das find 
auch unfere Erfahrungen. Gott 
legt nicht mehr Zajten auf, als 
die Seinen zu fragen vermögen. 
Treue, Gemifienhaftigkeit, Ge- 
duld, Gerechtigkeitsfinn, Wahr- 
haftigfeit (ja nicht der Liige er- 
liegen), bewähren fi) auch heute 
in unferer feßiveren Zeit, und der 
Here Tejus Hilft uns zum Sieg. 
Und was für gefährliche Alip- 
den begegnen uns an den fehönen 
Sonn- und Feiertagen. Ron 
&ott her gedacht follen e8 ja die 
Rubepole des Lebens fein. Doc) 
wie jeher werden diefe Lieben Feft- 
tage mißbraucht. Eine große 
Gefahr für die Stille deg Som- 
tags find in Amerika die Autos 
und fie werden aud) bei ung all- 
mählih zahlreiher. Mehr eine 
Gefahr zum Raub der Sonntags- 
tube find bei ums die vielen Ar- 
ten von Motorrädern, Alles das 
önnte ein Segen fein, aber durch 
den Mißbrauch Tann alles das zu 
einem Fluch werden für ung per- 
fönlic, für das Samilienleben, 
befonders aber au für dag Ge- 
meindeleben. Sit es nicht erfchüt- 
ternd, dah die meiften Unglüds- 
fälle am Somtag paffieren? 
Au die meiften Verbredjen und 
Schandtaten werden an Som 
und Feiertagen begangen. Zu viel 
Ausflüge und Sport belaften den 
Körper und and die Seele. Mit- 
de umd abgefpannt Fommt der 
Menidh aus den Sonntag und 
nervös, Überanftrengt und ge- 
Ihmächt an Leib und Seele, muß 
er am Montag auf feinen Ar- 
beitspfaß, in den grauen Alltag 
zur, Das vächt fich bitter, 
Shhliehlich fei no) auf die Ge- 
fahren md Nlippen der Hleinen 
feelifchen Mißftinmungen und 
Verftiimmungen hingewiefen. Wie 
fehneft find wir durch ein Mih- 








derftändnis, oder dir einen 
Miberfolg aus  amferer guten 


Stimmung gebradit und werden 
dann Tanmenhaft, nausftehlid) 
und ungeniehbar. Wir verlieren 
die Serrfchaft über uns felbit. 
Dadurd; wird gar oft der Haus- 
friede geftört, and) der Friede in 
der Gemeinde fommt in Gefahr. 
Und fo ift cS au in all den Ver- 
anftaltungen des  Gemeindele- 
bens, ob im Gefangehor, im Zu- 
gendfreis, im Gonntagsjhuls 
dienft und fonft. Satan gebraucht 
das, um zu fören umd zur ger- 
ftören. Diefe Mikftimmungen be 
Inften uns auc in der Woche. 
Unfer Serzensfriede ift geftört, 
und anfere Freude am Herrn 
wird getrübt, und wir find un 
aliidlich, 

Wenn wir die drei Abfchnitte, 
welde am Kopf diefer Arbeit 
verzeichnet find, im ganzen Bu- 
fammenhang Tejen, dann fpiren 
wir, wie beide AMpojtel, Paulus 
und Petrus, darauf bedadht find, 
die Gemeinden vor den Gefahren 
und Klippen zu warnen, um fie 
zu bdewahren. Das alles geht 
heute au) ns an. Wir tollen 
das heherzigen und „jolches flie- 
ben“. 





Carl Fülldrandt, 
Salzburg, Defterreid. 


Wie beurteilen wir als Gläubige unfere 
Geiitestranken? 
Ton 9. ©. Bartjd, „Vethesda“, Wineland, Ont. 


Der Herr hat uns eine An- 
ftalt anvertraut, deren Imjalien 
wir anders beurteilen und be 
treuen, als die Welt eg tut. 
Wenn wir auch für den Rat und 
die Silfe, die und von wmeltlis 
der Ceite zuteil werden, jehr 
dankbar find, jo fünnen wir 
Doch nicht zu allem ja Jagen, 


wenn 8 zur Beurteilung ge» 
willee Seelenfonflifte bei ım- 
jern Sranfen Tommt. $aben 


unfere Kranlen aus mennoniti« 
hen Kreifen dod) einen ganz an- 
dern Hintergrund in ihrem Xe- 
ben und in ihrer Erziehung ge- 
habt, als Patienten au ande- 
von Kreifen und Nationen. Auch 
it unfere Auffaffung als Gläubi- 
ge über Urfprung und Bejtim- 
mung des Menfhen eine andere 
ols die jener. Wiffenfchaftler 
lagen uns, daß e8 jeher fei, bei 
GSeiftesfranfen die Urfadhe ihres 
Buftandes Feftzuitellen. 

Much wir mitlfen fehr vor- 
fihtig im Beurteilen der Kran- 
fen jein. Sejus jagt: „Es Hat 
weder diefer gefündigt nocd; fei- 
ne Eltern...” Wir find zu 
iönell geneigt, den Geiftesfran- 
ten als einen befonderen Sin- 
der zu ftempeln, und denken 
vielleicht nicht an das Unrecht, 
das wir damit tun. Sehr oft 
it der Förperliche Buftand em 
farker Saktor bei der Entite- 
hung der Geiftesfrantheit. Aber 
zu bemweifen, daß Förperlihe Bu- 
ftände die, einzige Urjahen der 
Geiftesjtörung find, joll aud) dem 
geübteften und Icharflinnigiten 
Weltmenfchen jehmwer fallen. Ein 
andauernd fchiver beladenes Ge- 
wilfen treibt auch einen starken 
gefunden Menfhen oft in den 
Rahnfım. Eine jhwere Enttäu- 
fung auf feeliihem oder geift- 
Tiehem Gebiet endet oft mit der 
Katajtrophe eines Nervenzufan- 
menbruchs, wobei der Körper biß 
zum Tode in tadellofem Zuftan- 
de bleiben Fan. Wir würden 
uns fehloer berfiindigen, wenn wir 
folche Kranken alle al8 große, un- 
bufertige Sünder beurteilen 
wollten, oder fie fogar witrden als 
Befejfene jtempeln, 

Sind förperlihe Zuftände die 
VUrfade von  Geiftesfrankheiten, 
dann Tann der Arzt durd) opera- 
tive Eingriffe, mit Arzneimit- 
ten, Diät, auter Aufficht, Ber- 
ftrenung und Anordnung bon 
entfprehender Beihäftigung Gro- 
Bes an den Kranken tun. Sind 
es aber Gewijjensbilfe oder Glau- 
bensfonflikte, dann Tann der Arzt 
wohl in der Weititellung der 
Krankheit qute Dienfte tun, aber 
geiindlich helfen Kann er nur, 
wenn er auch zugleich geiftlicher 
Seeljorger ift. 

Große Fehler in der Beurtei- 
Tung der @eiftesfranfen machen 
twir, wenn heit alle Schwermüti- 
gen, die es mit Selbjtmordge- 
danken zu tun Haben, oder die 
da glauben, die Läfterung des 
Heiligen Geiftes begangen zu Ha- 
ben, alg vom Teufel Befeffene 
ftembeln. Oft haben medizini. 
Ihe Eingriffe eine radifale DVer- 
änderung des Bemiltszuftandes 
bavirkt, und der Kranke wurde 
wieder froh und glüdlih. Hat 
der Teufel Veit von Menfchen 
genommen, dann hilft in der Ne- 
gel feine Medizin oder ärztliche 








Behandlung. Die Befeflenbeit iit 
ein Ergriffenfein in der Geele 
durch den Teufel, und zwar zu- 
nädhjt der Seele allein, dann aber 
mittel3 der unterjochten Seele 
au ein Ergriffenfein des Lei- 
bes. Die Abficht des Feindes ijt 
dabei, den Menjhen in den 
Bahnfinn zu treiben. „Die Bo 
jeffenheit,” jagt ein Gottes- 
mann, „geht dem Wahnfinn vor- 
auf.” Bereits vollitändig Wahn- 
finnige werden nicht mehr beiej- 
fen. Indes weilt uns die Schrift, 
Neuen Tejtaments, tie mid) das 
Reifpiel Sauls darauf Hin, daß 
au in Wahnfinnzfällen fremde, 
feindfelige, geiftige Einmirkun- 
gen eintreten. 


Ein weiterer Bujtand der Gei- 
itesfrantheit ift die Stumpfheit. 
Diefe äußert fi im Ueberdruß 
an Gottes Wort, dem Widertvil- 
Ien gegen Zätigfeit. Befonders 
geordnete ZTätigfeit und geijtige 
Anregungen werden den Kran- 
Ten läftig. Ca macht fich eine all- 
gemeine Trägheit bemerkbar, und 
NHließlich) endet der Kranke in 
der Anftalt, wo er unter ftändi- 
ger Auffiht fein muß.  Diefe 
Batienten charakterifieren ihren 
Buftand dadurd, dak das Wort 
Gottes wohl nod; als Trojt be 
gehrt wird, mandmal aud be- 
gierig aufgenommen wird, aber 
nicht Haften bleibt. €3 ift, als 
mern man Waffer über einen ge- 
ölten Stein gießt. 

Diefe Hlaffe von Menichen in 
unferer Anstalt richtig zu beur- 
teifen und dann richtig zu pfle 
gen, ift die Aufgabe unjerer Ge- 
meinden. Oft fragen wir uns: 
Wer ijt hierzu tüchtig? Der Herr 
bat ung in dem Perfonal eine An- 
zahl Gefchtwifter gejchenkt, die fid, 
die Aufgabe gejtellt haben, diejen 
armen Beijtesfranfen zu helfen, 
das Leben etwas leichter zu ma- 
Gen. Wer ein Herz fr die An 
ftalt hat, der bete mit ung um 
die richtige Beurteilung md 
Pflege der Kranfen, 


Warum erweitern? 


Wenn man in die Befcichte 
der Entioielung des Bethesda- 
Heime, Vineland, Ont., Hinein- 
haut, fo findet man, dab der 
Fortihritt der Anjtalt von den 
gegebenen Umftänden und Bes 
dürfniffen bejtimmt wurde, Ein 
Sprihwort fagt: ein Neil treibt 
den andern... 

E8 it zu bedauern, daß Men- 
fchen Erant werden und doppelt 
zu bedauern wenn Menjchen anı 
Geijte Trank find, entweder an 
den Nerven zufanmenbrechen 
oder bon Natur nicht voll ent- 
twidelt find. Wem der Ausiprud) 
geprägt worden ift, daß dag die 
Aermiten unter den Armen find, 
fo entfpricht das der Wirklichkeit 
und dementfprechend muß aud 
unfere Einftellung ihnen gegen- 
über fein. Wir mitffen für fie jor- 
gen, umd zwar in jo einer Art 
und Weife, dah fie 8 wirklic) 
merfen, fie werden geliebt und 
man will e3 ihnen angenehm ma- 
hen. Dabei fol natielich Teiner 
verwöhnt oder verzogen werden. 
Eine freumdlihe Umgebung, ge 





nügend Naum, Beihäftigung, 
pafjende Einrichtungen, gutes 
Eifen und ein warmes Bett wir- 
ten neben der  fyitematifchen 
geiftlihen Betrenung Wunder, 
don der medizinifchen Bedienung 
und  eleftrijchen Behandlung 
icon nicht zu fhredien. Leßteres 
ijt noch ein befonderes Kapitel 
und follte einmal befonders be= 
handelt werden. Alle diefe Ge- 
biete der Behandlung und Be 
treuung müßen Hand in Hand 
gehen, und fait jedem perfönlid, 
angepaßt werden. Das gibt dann 
eine allfeitige Vehandlung der 
Rerjönlichkeit. 

Wan wir nun zu dem Punkt 
Tommen, da5 Umftände und Ber- 
hältniffe die Notwendigkeit der 
Erweiterung beftinmen, fo wol 
ler wir nit aus dem Auge laj- 
jen, daß toie unfern Tieben Kran- 
Ten ein Heim bieten wollen, ma 
ihre Geele, ihr Geift und ihr 
Leib ausruhen und gepflegt wer- 
den jollen. Hierzu müffen die be- 
jten Einrichtungen getroffen 
werden. Wir find eg ihnen md 
den Verwandten und nicht aulegt 
au der medizinifhen Willen 
Ihaft fhuldig, die Hilfe darrei- 
hen will, deren Erfolge aber von 
geyiffen Vorbedingungen 
ftimmt werden. 

Bu den entjpredhenden Em 
rihtungen fehlt jett ein genü- 
gend großer Saal für die gottes- 
dienftlichen VBerfammlungen und 
Defte, Die gefeiert werden und 
das geiftlihe Leben fait jedes 
Pilegebefohlenen mehr oder me 
niger befruchten. Dann ein ge 
nügend großer Raum mit den 
notwendigen Emrichtungen für 
die Beihäftigung dev Zrauen 
(O.T. Dept.), die auch den weit 
aus größten Teil unjerer Sran- 
fen darjtellen. Dann fehlen nod 
einige Schlafräume und em 
Wohnzimmer für die Zeit, wenn 
dos Wetter es nicht erlaubt, 
draußen zu fein. 

€E3 drängt fi) ung ein gewal- 
tiges Muß auf, auf diefer Linie 
Säritte zu unternehmen, md 
zwar fo jehnell wie möglid. 

Sm April durften wir 5 die 

fer Mermften unter den Armen 
aufnehmen. Wir haben  Diejes 
ichon über unfere Norm getan. 
Wir Können einfady nicht abja- 
gen, Man Fommt immer wieder 
und bittet um Aufnahme, Eine 
ganze Anzahl Anfragen aus 
engltichen Streifen Haben wir ber 
reits abjagen müffen, fo fchwer 
e8 ung auch gefallen ijt. Wir ha- 
ben jet 63, für die wir zur for- 
gen baben — 23 männlide und 
40 weibliche Perfonen, davon find 
13 Nichtmennoniten, 
Kranfen maden Fup- 
touren in der frifchen Luft und 
freien Matur. Sie befchäftigen 
fich im Sof nd Garten, um tie» 
der alles in Ordnung zu bein- 
gen. Einige Männer beforgen 
den Rafen, die Bäme, Weg und 
Steg mit Schaufel amd Harte. 
Unter der Anleitung der Haus- 
mutter oder einer Schtwefter wer- 
den von den Sranen Blumenbeete 
angelegt und Gemife gepflanzt. 
Ale tun e3 gerne und freuen 
fih, wenn alles aufblüht und die 
Anftalt verihönert. Ein nettes 
Bogelhäuschen ift gebaut worden, 
md auf einem hoben Wfoften 
angebraht worden, um die Het 
nen gefiederten Sänger anzulof- 
fen und ihnen Schuß zu bieten. 

Das Bethesda-Romitee, das 
aus 9 Britdern Beiteht, trägt die 
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Verantwortung für die Anftalt 
und ijt den Gemeinden und ber 
Konferenz berantwortlih. Bivei- 
mal im Sahr tritt diefes Ko» 
mitee zufammen und beratet über 
das Wohl und Wehe der Anitalt. 
Swilhen diefen Sigungen liegt 
die Verwaltung in den Händen 
der Exekutive, die aus 5 Brü- 
dern beiteht: deu drei NKomitee- 
gliedern aus Ontario, dem Haus- 
vater und dem Schreiber, Mo- 
natlid) tritt diejeg Komitte zu- 
jammen und ringt um das Wohl 
der Anjtalt umd aller Sufaffen. 
Bei jeder Gelegenheit tritt man 
in befonderer Weije vor Gott und 
bittet um den Segen und die 
Anleitung von oben in der Er 
ledigung der vorliegenden Fra- 
gen. 

&. Stiefen. 


Die Dogelwarte von 
Sa Miner, 


Takt Miner wurde 1875 in Do- 
ver Centre, Ohio, geboren ımd 
toidmete fein ganzes Leben der 
Aufgabe, für die Erhaltung der 
Vögel einzutreten, indem er Bür- 
er jhrieh und in ganz Nordame- 
rifa Vorträge hielt. Er ftarb am 
3. November 1944 und ein Jahr 
vorher erhielt er vom König den 
Orden des britiichen Empire für 
„bie größte Zeiftung zur Erhal- 
tung der Vogelwelt im britifhen 
Empire." 

Sein Bud „Sad Miner and 
the Birds“, das zuerft im Sahre 
1922 herausfam, hat .14 AYufla- 
gen erlebt. Seine Ueberrefte find 
unter einem von Freunden ge 
ftifteten impofanten Denkmal in 
einem fehönen Park, vo feine Vo- 
gelfreiftätte war, beigefet. Auch 
feine Frau, die 1951 ftarb, ruht 
dort, 

Seden Herbit fammeln fich un. 
gefähr 12,000 Kanada-Gänje in 
der Bogelwarte und 8,000 je- 
des Frühjahr, 

Seit 1915 wınden 50,000 die» 
fer großen Mafferbögel mit Bän- 
dern verjehen, um. feftzuftellen, 
wohin fie fliegen. Dieje Bänder 
enthalten gewöhnlic) einen bib- 
Tijhen ers und den Nanıen und 
die Wöreffe der Miner-Bogelvar- 
te. 

Viele der wilden Gänfe, die 
durd) die Hände der Miners gin- 
gen, Fehren nad Hinasville zu- 
rüd, wo fie aufgefangen und un- 
teriucht werden. Einige tragen 
Bänder, die ihnen vor mehr als 
20 Sahren umgelegt wurden. 

Die Jacd-Miner-Bogelwarte 
tar eine der erjten Waflerbogel- 
freiftätten in Nordamerifa und 
eine der eriten Bänderjtationen. 
Sie wird von vielen Touriften be- 
lugt. Die Gänfe md andern V- 
gel find Hier zu jeder Jahreszeit 
gefhügt, und 20,000 Bufhel 
Mais werden jedes Zah für fie 
über die Felder geftreut. 2,000 
verbringen fogar die Wintermo- 
nate auf der Vogelmarte — ein 
Berveis dafür, wie gut fie won den 
Inhabern behandelt werden, 


„Eanad. Scene“. 
wenn 
Das ift die wahre Größe, die 
perfönlich zuriicktritt, wenn mur 


das Gute, das fie erftrebt, auflane 
de Fommt. 
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Der juchende und 
findende Slaube. 


Bon Jatob Kröfer.T 
I. 


Der Erbe — die geiftlihe Glau- 
bensfrucht, 


„Da Iprad) Gott: Ja, Sara, 
dein Weib, joll dir einen Sohn 
gebären, den jollft du Saaf 
heifen; denn mit ihm will ich 
meinen Bund aufrichten und 
mit jenem Samen nach ihm.“ 
(1. Moje 17, 19) 

Blieb der Herr nun mit Abra- 
ham ftehen, machdem Er ihn auf 
Snadenboden geftellt hatte? 
Nein! Hier follte Abraham der 
Erbe aller jener Segnungen wer- 
den, die Bott ihm verheißen hat- 
te, Und Abraham wurde gejeg- 
net, Aber er hatte feine Kin- 
der. Dies lag jihwer auf feiner 
Seele, und eines Tages fprad) er 
zum Seren, der ihm erjhienen 





war: „Siehe, Du hajt mir eis. 


nen Samen gegeben, md ein 
Knecht, der in meinem Haufe ge 
boren ift, joll mein Exbe jein!“ 
Aber das Wort des Herin ge 
ichah zu ihm: Diejer foll nicht 
dein Erbe fein, jondern der don 
dir jelbjt fommen wird, der joll 
dein Erbe jein! Und Er führte 
ihn Hinaus und jprad: Siehe 
dod; gen Simmel und zähle die 
Sterne, wenn du fie zählen 
fannjt! Alfo joll dein Same mwer- 
den! f 
Das war die Berheikung bö- 
herer Ordnung für den Glauben! 
Durch den Glauben Hatte Abra- 
ham Land gefunden, durd den 
Glauben jollte er auch den er- 
jehnten Erben finden. Und die 
Sıriit gibt Abradam das jehöne 
Zeugnis: „Und Abraham glaubte 
dem Heren, und das rechnete Er 
ihm zur G@erechtigfeit!" Afra- 
ham fuchte hinfort den Erben. 
Werden wir in unjerm Glau- 
bensleben nicht auf  Ddenfelben 
göttlichen Linien erzogen? Un: 
jere Seele ijt anfänglid” mehr 
vernommen bon dem, mas Gott 
an ıma tut. Wir freuen uns, 
dap der Herr uns jo wunderbar 
herausgerettet, una von unjerm 
eigenen Leben gelöjt und unfere 
Füße auf den Zelfen des Seils 
gejtellt hat. Wir fingen das neue 
Lied des Lammes, und  unfer 
Mund rühmt zum Preife Got- 
tes: Much mir ijt Barmberzig- 
teit widerfahren! Köjtlicher und 
föftliher wird uns jene Gemein- 
idaft des Geijtes, die uns auf 
dem Voden des Kreuzes aufge: 
gangen ift. Wir erleben, toie 
Gott fi im unferen Nümpfen, 
Proben und Scrierigfeiten jo 





wunderbar and berrlih  offen- 
bart, uns aus erfannten ‘Tor- 
beiten beransrettet md aufs 


neue jegnet. 

Aber 8 fommt der Augendlid, 
mo auch wir anfangen, ung nad 
jener geiftlichen Frucht zu Teb- 
nen, dıreeh die wir zu einem Se: 
gen werden möchten fir andere, 
Wir fehnen uns nad einem Er- 
ben umd Träger, durd) den wir 
unfere Segnungen der Welt zu 
ihren Heil übermitteln können. 
&3 fehlt um der Nfaat, jener 
toirflich neiftliche Dienft, der zu 
einer bleibenden Segensquelle 
wird fiir andere. Und jobald wir 
anfangen, ung nad) diefer Frucht 
zu jehnen, durch die wir zu einem 
Segen fir andere werden Fön- 
nen, dann kommt Gott uns ent- 


gegen und eröffnet unfernt Slau- 
den: Dein eigener Same fol 
dein Erbe fein! — 

Smifchen Verheigung und Er- 
fülfung lag diesmal aber eine 
lange Periode. Jahr um Nah 
ihaute Abraham aus nad dem 
verheißenen Erben, und er fan 
nicht. Sein Weib Sarah blieb 
unfruchtbar. Se tiefer die Seg- 
nungen werden, in die Gott ung 
auf dem Boden der Gnade füh- 
ren will, deite länger läht Er 
ung bielfah auf fie warten, Er 
muß uns warten lajfen, denn Er 
fan fie nicht unferm Fleifeh, un- 
ferer eigenen Kraft, fondern al- 
lein dem Glauben anvertrauen. 
Denn nur der Glaube vermag 
aöttlich. mit Göttlidem und Hei» 
lig mit Heiligen umzugehen. 
Darum wartete Er aud im 2e- 
ben Abrahams. Und wie bered)- 
tigt Gottes Warten war, zeigt 
uns mm eime jehr jehmerzliche 
Erfahrung im Xeben Abraham. 

Ms Gott mit der Erfüllung 
Seiner Verheißung verzog, da 
glaubte Abraham, mit feinen 
Mitteln Bott zu Silfe fommen 
zu dürfen. Muf den Nat jeines 
Weibes hin ninmmt er die äghh- 
tiiche Magd Hagar, in der Hoff- 
mung, don ihr die  verheißene 
Frucht zu erhalten. Wir können 
e8 ung vorftellen, was  diefer 
Entfhlug der Sarah einerjeits 
gefoftet haben mag. Aber fie war 
bereit, dies Opfer zu bringen, 
damit auf diefem Wege die gü! 
liche Verheifung zu Ihrer Erfü 
lung füme und ihr und Abra- 
ham der Erbe würde, 


Und binfort fchrvieg Bott- drei- 
zehn lange Jahre lang! 

Der Weg der eigenen Kraft 
verdunfelt ıms immer das An- 
aeficht Gottes. Und was muß 
diefes Schweigen Gottes für 
Abraham bedeutet haben! War 
ar, dod; gewohnt gemwejen, von 
der Offenbarung Gottes zu Te- 
ben! Gott war ihm erjchienen, 
alg er noch in der gößendiene- 
rifhen Umgebung Ehaldäas leb- 
te, md hatte ihn aus derjelben 
beransgerufen. Gott war ihm er- 
ihienen in der Ebene Harans. 
Gott war ihm erjchienen, als er 
in feinem Nleinglauben nad 
Hegypten gezogen war. Gott war 
ihm auch erfchienen, als er fich 
fo jelbjtlos von Lot getrennt hat- 
te. Und nun jchrwieg Gott! 


Haben auch wie gelegentlich 
diejes Schweigen Gottes in un- 
jerm Glanbenzleben kennen ler- 
nen müffen? Sch glaube, ich be- 
haupte nicht zu viel, wenn ich fa- 
ge, dab es das Schwerfte im Le- 
ben eines Kindes Gottes ift, 
wenn Gott jehveigen muß. Man 
betet, und der Simmel ijt wie ver- 
ichlojien. Man bringt eine Sade 
vor Gott, und es fommt feine 
Antwort. Mau möchte Licht in 
einer Frage und Angelegenheit 
empfangen, und man fommt zu 
feiner innerlihen Slarbeit und 
Seavigheit. Man möchte Ent- 
iceidungen treffen, Wege gehen, 
andern dienen, und es ilt, als ob 
03 feinen gebahnten Wen für 
ung gebe. Gott fehweigt. md 
Er jhtweint gelegentlich jo jehr 
lange! 

Vielleicht durdhlebit dur es 
augenbliklid, mein teurer Zefer. 
Haft auch; du in irgendeiner Sa 
de deinem Gott borgegriffen? 
Slaubteft du, mit deiner Kraft 
deinem Gott zu Silfe fommen 
au mälfen, damit das Erfüllung 

















werde, Was Er dir verheißen 
bat? Vielleicht ijt eg dir in dei- 
nem Dienen jo ergangen. Du 
jehnteft dich nad einer Betäti- 
gung, durd) weldhe du zu einem 
Segen für andere werden fünn- 
tet. Aber anjtatt dir von Gott 
einen Dienft geben zu  Iajien, 
wäbhltejt du dir felbjt einen. n- 
ftatt zu warten, bis Er dich jand- 
te, gingjt du, bevor dur gejandt 
wiredejt, Oder ergeht e$ dir viel- 
leicht in deiner innerlichen Er- 
fahrung jo? Gott Ienkte deinen 
Glaubensblit auf eine bis da- 
bin dir verhitt gebliebene Ver- 
beigung. Du  erfaßtejt fie im 
Slauben und wartetejt auf die 
Erfüllung. Und als Gott damıı 
berzog, da glaudteft du, mit dei- 
nen Mitteln dem Seren zu Sil- 
je kommen zu dirfen, Und an 
jtatt Saat wurde der Simael ge- 
boren. 

Aber ich frene mich, daß, wenn 
Gott andy gelegentlich jchiweigen 
muß, Er zu Seiner Stunde doch 
wieder das Schweigen bricht und 
freumdlih mit uns redet. Er 
mußte dieje fehwere Operation an 
uns bvollziehen, damit wir dureh) 
fie gelöjt würden vom Vertrauen 
auf ung jelbjt und unjere eigene 
Kraft. Als das erreiht war, da 
ließ Er uns aufs neue Sein An- 
geficht leuchten und ließ ung Sei- 
ne wunderbare Silfe hauen auf 
unferm Glaubensiwege. Auch im 
Leben Abrahams brad; Gott 












Glauben till ich, 
Herr, mein Gott, 
Glauben feit bis 
in den Tod, 

bis zum Schau’n 
auf Zions Fhır, 
Sefus fpriht ja: 
„Slaube nur!“ 





Sein Schweigen und offenbarte 
jich wieder Seinem Knete. Und 
zwar offenbarte Er fi ihm fo, 
wie Abraham es gerade ga 
hatte. Gott fprad zu ihm: Sch 
bin der Allmächtige! Wandle vor 
Mir und jei fromm! 

Abraham hatte nicht mit Gott 
als mit dem AMllmächtigen ge- 
rechnet, und das hatte zum eige- 
nen Eingreifen geführt. 

Da fuchte Gott ihn nun duch 
diefe Offenbarung auf die gätt- 
lihe Linie  binaufzubringen. 
Abraham follte auch in »Diejer 
Sade mit Ihm als dem Allmäd- 
tigen "reinen und tadellos jein 
auch in jeinem Warten. Denn 
Sott wollte einlöjen, was Er ver- 
iproden hatte, — aber zu Sei- 
ner Stunde, 

Geliebte, das ijt «8, was der 
Herr auch bei uns erreichen möd- 
te. Wir follen uns im Empfan- 
gen irgendeines Segens abhän- 
gig wilfen dom Herrn allein. Er 
will uns zu jener Quelle twer- 
den, aus der alle unfere Seg- 
nungen fließen. Wir follen nicht 
unjerm Fleifch und unferer Kraft 
vertrauen, fondern hm, der zu 
geben vermag über unfer menfch- 
Giches Bitten und Vertehen. Ob 
e3 fih um einen Segen handelt 
für uns perjönlich, oder um Se- 
gen in der Arbeit für den Herrn, 
oder um einen Segen in un« 
i Familie und in unferm ir- 
ihen Nortfommen, als imder 
3 Glanbens follen wir nicht 
eh für ımfern Arm halten, 
jondern uns abhängig wiffen von 
Ihm, dem Allmächtigen, 

Endlich Fam doc; die Stunde, 
mo Gottes Verheikung zur Er- 
















füllung wurde und Abraham den 
Ifaat empfing. Als Abraham 
mit jeinen Mitten und feiner 
Kraft zu Ende war, da war 
Naum für Gott und jenes Ge- 
ioenf, das Er dem Glauben ıma- 
en wollte. Sottes Gnade wirkt 
fi; immer nur auf dem Bant- 
rott unjeres eigenen Xebens au 
Ie größer voir zunäcjt nod in 
ung jelbjt find, deito Kleiner wird 
uns ®ott fein. Se mehr fi in 
unfern Eifer, in unferm Dienen, 
in unferm Ringen und Streben 
noch die eigene Kraft geltend 
macht, deito mehr muß Seine 
göttliche Kraft zurücktreten. Der 
Herr ift nur in Schwachgeworde- 
nen mächtig, und auf dem Boden 
unjere Ohnmacht verherrliht Er 
Seine Kraft und Gnade. 


Nachdem Abraham den Sfmacl 
ausgetrieben hatte, gab der Herr 
ihm nach Verlanf einiger Jahre 
eine weitere Lektion. Das vun 
Gott gejhenkte und vom Glau- 
ben empfangene Leben follte ge- 
opfert werden. Denn nad) die- 
jen Gefchichten verjuchte Gott den 
Abraham und fprad; zu ihm: 
„Abraham! Nimm doch deinen 
Sohn, deinen einzigen, den du 
lieb hait, opfere ihn Dafeldjt zum 
Vrandopfer auf einem Berge, den 
id) dir jagen werde!" 1. Moje 

Wie wunderbar! Sintael muß 
te gerichtet ımd Sfaak foll geop- 
fert werden! Nicht den Stmael 
verlangte Gott als Brandopfer, 
jondern den Sfaaf. E$ gibt man- 
che Sottesfinder, die diefes Ge- 
beimnis noch nicht erfaßt haben. 
Sie bezeichnen das bereits als 
ein Opfer, dag fie um des Herrn 
willen beingen, wenn jie fi) ent- 
ihließen, fich von Dingen zu lö- 
jen, die Gott geriätet hat. Der 
Herr hat iwieder und wieder den 
Finger auf irgend etivas in ihrem 
Beben gelegt; da war’ eine lang- 
gepflegte Xieblingsfünde oder 
jfonft etwas, was Gott aus dem 
Leben ausjcheiden wollte, und 
endlich entihlog man jich, die Sa- 
de auszuliefern. Und man 
nannte e8 ein Opfer. ber es 
war fein Opfer, das Gott fitr 
fich verlangte, e3 war nur ein Ge- 
richt über das, was Gott ge- 
richtet, abgetan hatte. 

Das Brandopfer hatte aber die 
Bedeutung, dag das, was als 
Opfer gebradt worden war, um- 
geteilt für Gott da fer. So ein 
Brandopfer jollte jenes Leben 
fein, das in Saat der Glaube 
von Gott empfangen hatte. Dem 
Abraham war der erfehnte Erbe 
ton Bott geworden, damit derfel- 
be für Gott da jet und nicht für 
ihn. Und allein der lebendige 
Glaube ift fähig, daS wieder an 
Gott zurückzugeben, was er oft 
nad, langem Harren zubor bon 
Gott empfangen hat, Er hält 
auch einen empfangenen Segen 
und eimen embfangenen Dienit 
nie als einen Raub für fi jelbit, 
fondern ift bereit, Gott zu geben, 
was Gottes ijt. Er fennt Gott 
als den Allmähtigen ımd hat 
dur viele Enttäufdungen und 
Erfahrungen hindurd gelernt, 
daß Gott mit Auferjtehungsherr- 
Tichfeit das zurücgeben Tann, was 
als Sanzopfer Ihm gebracht tour- 
del 

Und erjt ein an Bott zuriick 
gegebener Segen umd ein zum 
Brandopfer gewwordener Dienft 
wird zum Segen für die” Welt, 
Sener Knabe, den eine Sannah 
im Staube vor Gott gefunden 
hatte ımd alddann von ihr wieder 

















dem Seren als em Ganzopfer 
zurlidgebradht wurde, ward |pü- 
ter als Prophet des Herrn einer 
der größten Männer, die Sirael 
batte, In dem geopferten Saat 
bat Gott die Welt gejegnet mit 
dem größten Segen, den Er 
ben Fonnte. Das Lamm 
te8, da8 der ganzen Welt Sünde 
getragen hat und zur Xebensquel- 
le fir die verlorene Menfchheit 
gevorden it, ift ung in Sfaak und 





nicht im Simael geworden! Und 
aus dem einen geop n Slaaf 
ift ein großes Bejchledht von 


Slaubenden geworden! 

DO verjtünden wir biel tiefer 
diefe Leftion! Warum bleibt jo- 
diel empfangener Segen jo u. 
fruchtbar fie die Welt? Manche 
Sottesfinder  befigen viel Er- 
fenntr viel Erfahrung, vi 
Berjtändnis für Gottes Se 
ne, fie find jehr begabt, jehr ei 
frßreid, verfügen über irdifche 
Mittel md viele geiftlihe Ga- 
ben, und doch Hört man nicht die 
Waffer des Lebens in ihrem Le- 
ben rauschen. Wo liegt das Ge- 
heinmig, daß vielfach auch das 
jo reich gefegnete Leben zunächlt 
jo unfruchtbar bleibt? 

Der embfangene Saat ift in 
unjerer Hand noch nidt ein Op- 
fer geworden für Gott! Wir be- 
anfpruchten den Segen für uns 
und nicht, um durch ibn zu einer 
Segensguelle zu werden fiir an- 
dere. Lernen wir daher, mehr 
und mehr jeden Segen und jede 
empfangene Frucht wieder Gott 
als ein Sanzopfer zurückzugeben, 
umd mir werden finden, daß Gott 
die wenigen Brote, die Ihm ge 
geben find, jo jegnet, dag Tau- 
jende durch fie gejpeift werden. 

Wenn Gott erft fieht, dag wir 
Sm nichts mehr vorenthalten, 
dann lüht Er Seinen Segen über- 
fteömend werden im unferm Les 
ben. Er weiß, wir werden aus 
Seiner Fülle empfangen, nicht 
um zu glänzen, jondern um zu 
dienen. Sobald Er das brauchen 
will, was Er uns anpertraute, 
wird es als Ganzopfer da fein 
für Ihn. Wir werden das Emp- 
fangene befigen, als bejäßen toir 
es nicht, und es woird in unjerer 
Hand zu emem Segen werden 
denen, die zumädjt nit zu nebh- 
men verjtehen, und denen, die 
nichts für fich bereitet Haben. 

Denn als Saat erjt von Abra- 
ham innerlich abgegeben war und 
vor dem Heren auf dem Altar 
lag, dann befam er ihn von Gott 
zurüc, Der Engel des Herrn er- 
ihien ihm md sprach zu ihm: 
„Abraham! Abraham!” Und er 
antwortete: „Siehe, hier bin ich!“ 
Und er jprach: „Xege deine Hand 
nicht an den Knaben, und tue ihn 












nichts; denm nun weiß ich, daß du » 


Gott Fürdteit und haft deinen 
einzigen Sohn nicht verjchonjt um 
meinehivillen,.“ 1. Moje 22, 11— 

So erhält alles geopferte Le= 
ben Auferjtehungsfraft und Auf- 
erjtehungsherrligfeit. Was ivir 
wie einen Raub fir uns zurüd- 
behalten, verdirbt, wa3 Gott ge» 
geben wird, bleibt in Ermigfeit. 
D, was würden unfere Segnun- 
Gaben, ob fie irdilcher, 
f oder geijtliher Natur 
find, für eine Bedeutung fin die 
Welt haben, wenn fie in ımferer 
Hand zu einem Opfer getvorden 
wären, das wir für „alle Tage” 
dem Seren auf dem Altar gelegt 
hätten, wie der Abraham feinen 
Slaak und die Sannah ihren Sa- 
mel! Amen. 
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M. B.-Konferenz, Birgil. 
(Sortfeg. von ©. 1—2) 


Die Konferenzfikungen find in 
dem jchönen Bethaufe zu Wirgil, 
gepeift wird etiva 5 Minuten ab 
im Sellergefhoh der Volksjhule, 
aber alle allgemeinen Verjamm- 
lungen find etwa 10 Meilen ab 
in der Stadt St. Catharines, in 
einer aroßen Sport-Mrena, in 
der zirka A000 Berjonen Plab 
haben. Es ijt eines der beiten Ge- 
bäude diefer Art, hat;aber etwas 
zu biel Echo, denn die Lautipre- 
der müffen fir die Redner Stark 
eingejtellt werden. 

Aber der Gefang der Chör: 
jehr eindrudsvoll und die 2 
der Mufit ichallen und Klingen 
und vollen durd den gewaltigen 
Raum wie Wogen und Sturm 
umd Orgelmufit. Und al® am 
Sonntage die vereinigten } 
aller Gemeinden, zirka 400 Sün- 
ger, auftraten, gab e3 einen groß- 
artigen Genuk. Wie all die hüb- 
Ihen, gefunden jungen Menfchen 
im Salbfreis dor uns Standen 
and das Beite in Liedern boten, 
das fah aus wie ein blühender 
Garten, und mußte ung Zuhörer 
innerlich tief berühren md danf- 
bar ftimmen, denn das find umfe- 
re Kinder! Was find dagegen alle 
welilichen PBaraden, Jugendtref- 
fen und öffentlichen Rundgebun- 
gen! Hier fteht Nugend in ihrer 
Schöne, dem Herrn des Sinmmels 
und der Erde ein Lob bringend! 
Rir müffen jchlubfolgern, daß e8 
bonfeiten der Brider-Dirigenten 
diel guten Willen, gute Zufam- 
menarbeit und Geduld erfordert 
hat, diefe Leiftung zu erreichen. 

Ernüchternd und warnend tva- 
ren Ton und Inhalt der Anfpra- 
hen am Sonntagmorgen, auf der 
Sugendberfammlung, am Some 
tagabend und zur Eröffnung der 
Ronferenzfitungen am Montag- 
morgen. Sie twielen auf die An- 
fänge unfrer Gemeinde, auf den 
tiefen Ernjt unfves Glaubensbe- 
fenntniffes Hin, aber auch auf die 
eindringende Verweltlichung umd 
Verflahung. Neukerliä it unfre 
Gemeinde ftarf getvachien, ift heu- 
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te die drittgrößte Konferenz der 
Mennoniten, ift bald 100 Sahre 
alt — aber ijt die innere Kraft 


niht am Schwinden? Sn der 
Lehre fein Modernismus, aber 
im Wandel greifen Vergni- 


gungsjucht, Sagen nah Bermö- 
gen, Genuß und Bequemlichkeit 
tief ein umd gefährden das geift- 
fiche Leben der Alten und der 
Nungen. 

Diefe und ähnlihe Befürdtun: 
gen und Warnungen famen bei 
3 oder 4 Nednern jtark zum Aus- 
drud und brachten einen ehr ern- 
ften Ton in die Verfammlungen 
und Xeratungen, 

Kaum 15 Meilen ab raujchen 
die Niogara-Fälle und loden un- 
sählige Touriften an. Auf dem 
Hodiwege (Queen Elizabeth) it 
der Verkehr fieberhaft, faft twie 
bei New Nork. Den mülfen wir 
zwilhen Wirgil und St. Catha- 
tines immer überqueren und un- 
willfürlich jehe ic} zwei Bilder: 

1. In diefem Meer von Autos 
und rafender Gejhäftigfeit unfer 
einjt jo ftilles, zurückgezogen Ie- 
bendes Mennovölklein. 

2. Das Dorfleben in Rußland, 
oft 50—100 Werft von der Eifjen- 
bahn ab in den meiten Steppen 
jenes langjamen Landes. 

Wo werden mehr geiftlice 
Werte erzeugt, eint oder jegt? 

OD, man wehrt fid), man warnt 
vor TB, Theater im Haufe, 
man will nicht mit allem mitge- 
ben und tut e3 auch nidt, aber 
der Strom der Welt ijt ftark, fait 
vie der Niagara, und viele wer: 
den mitgeriffen werden. 


958. 


Anterwegs mit Jens, 
(Bortfeg. von S. 1—4) 

den Befuchen der Dörfer in der 
Kolonie Fernheim. Leider Fan 
ih die Tieben Predigerbrüder, 
die ich in Paraguay fernen und 
joäßen Ternen durfte, nicht alle 
beim Namen nennen. 

Wie in Volendanm und Fried- 
land die Yeitenden Brüder der 
M. Brüdergemeinde, die Brüder 
Franz Ianzen und Woth, jo be- 
fuchten wir aud in Fernheim den 
Teitenden Bruder der M. Brüder- 
gemeinde, Balzer, in feinem 
Heim. 

Sn vielen Keimen find mir 
eingefehrt, mit vielen Tieben 
Menichen dırrften toir in der Seel- 
fürge über verfhiedene Fragen 
jpredhen. Die MAbendverjamm- 
lungen waren immer gut befucht. 
Denn irgend möglich, jang ein 
Chor Lieder zur Ehre des Herrn. 
Auf dem „Vorberat“, der mo- 
natlihen Zufammenfunft der 
Prediger, Diafone und Xor- 
jtandsmitglieder hatten ivir eine 
fchöne Gelegenheit, einen brider- 
Iihen Gedanfenaustaufch zu pfle- 
gen. Auf der darauf folgenden 
Semeindejtunde Tommen die drei 
mennonitifcen Gemeindegrup- 
pen feparat zufammen, m ihre 
Semeindefragen zu regeln. 

Am 11. März bradte Br. 
Sanz, Landsfrone, mid zur Ko: 
lonie Neuland. Dort durfte ich ein 
freudiges Wiederfehen mit dem 
Helt, Sans Nempel erleben. Br. 
Nempel und Br. Franz Fröfe, 
Steinbah, Ranada, waren im 
Sahre 1943 Gäfte in unferem 
Saufe in Tiege, Wejtpreußen, 
gewefen. Freudige und jihmerz- 
Ihe Erinnerungen wurden aus- 
getauft. Demütig beugten toir 
uns unter Gottes Millen md 
erfennen in allen unferen Erleb- 


























Auf dem ugplag in Rhiladelphia, Fernheim, Paraguay. Bon Laur.: 
Martens, 3. Saat, Bruno Ent, Nikolaus Siemens, Corn, Neufeld. 





niffen und Erfahrungen Gottes 
gnädige Führung und wunderba- 
re Durhhilfe. Während der oft 
ftundenlangen Fahrten auf dem 
„Bugan” zu den über 30 Dör- 
fern der Kolonie hatten wir weit- 
gehende Gelegenheit, mandhe uns 
bewegenden Fragen durchzuipre- 
chen. 

Die Kolonien Fernheim und 
Neuland Haben ein mehr Yand- 
twirtichaftlihes Gebräge. Die 
Dörfer zeigen fait immer dagjel- 
be 2ild. Zu beiden Seiten der 
Torfitraße liegen die Bauern- 
böfe, umgeben von den Frucht 
garten. Die Feldftücde mit Ra- 
fir, Erdnüffen, Mais und Baum- 
wolle bepflanzt, grenzen an die 
Höfe und erjtreden fi Biß zum 
anfeliefenden Chacobufd. Die 
Schattenbäume an der Dorfitra- 
Be und auf den Höfen in Neuland 
verfuchen, denen in Sermbein 
nadhzueifern. Neuland iit bedeu- 
tend jünger als Fernheim. Die 
Aferbau- und die Mildtirtihaft 
geben den Bewohnern von Fern- 
heim ein mehr einheitliches und 
abgeichloffenes Wirtihafts. md 
Familienleben. 

Br. NRempel hatte für zwei 
Woden den Plan fertig. „Ueber 
Zangemeile jolljt du hier nicht 
Hagen, für Arbeit it gejorgt!” 
fagte er jcherzhaft zu mir. 

Br. Rempel und einige weitere 
Brüder find dann mit mir durd) 
die Dörfer gefahren. Auch hier 
waren die Tage mit Hausbefu- 
GHen und die Abende mit Ber- 
fanmlungen ausgefüllt. Wie eine 
jchwere Bürde Iegt fi die Tat- 
lade auf meint Herz, daß in Neu- 
land 200 zerriffene Ehen und 
Vamilien find. Es find die Frau- 
en und Männer, deren Angehö- 
tige entweder fdhon lange nicht 
mehr am Leben jind, oder heute 
no unter dem Boljhemismus 
in der Verbannung jchmadhten. 
Welch eine troftlofe Lage, wer 
fan die Kämbfe und Glaubens- 
proben ermefjen, die damit ver- 
bunden find. Teure Freunde in 
aller Welt, fültet dieje jchwer- 
geprüften Slaubensgeiäwiiter 
mehr in eure Fürbitte ein! 

Unfer Befudh galt and der 
M. 8.-Gemeinde in Gnadental. 
Wir folgten der Einladung bon 
Br. Löwen, des Teitenden Bru- 
ders dort am Ort. 

Abichließend Befuchten wir in 
Neuhalbitadt, dem Zentrum bon 
Neuland, das Kranfenhaus, das 
unter der Leitung von Dr. Raf- 
To jtebt, das Altenheim und das 
Rolonieamt. 

Auf einer Kircdenratsfigung 
im Saufe bon Gejhm. Nempel 


waren toir etiva 30 Brüder zus 
jammen. ud) die Tieben Brü- 
der, Melt, Sfoak und fein Stell- 
vertreter Br, Epp, waren auf 
dem „Buggy“ von Fernheim ge- 
fommen. 


Am nächjten Tage brachte Br. 
Nempel mich nad Philadelphia, 
Fernheim, Es find nur noch eini- 
ge Tage für den Chaco geblieben. 
IH muR auf das Fluzeng har: 
ten, das mich nad) Afuncion zus 
rücbringen toird. Diejes gab mir 
die Gelegenheit, zufammen mit 
Aelt. Iiaat die Menno-Rolonie 
zu befuchen. Der Iiebe Kelt. Frie- 
fen, Oftertvic, hatte ung eingela- 
den, in Dfterwiet und Sommer: 
feld je einen Gottesdienit abzu- 
halten. Wir nahmen diefe Ein- 
ladung dankbar an und durften 
dort mit dem Wort dienen und 
Gemeinfhaft miteinander pfle- 
gen. \Die Stunden in dem gaft- 
freien Saufe don Gejdiv,. Frie- 
jen werden mir in lieber Erin- 
nerung bleiben. 


In Philadelphia machte ich 
no einen Furzen Beiud bei Br. 
Nikolai Siemens und der Druf- 
ferei des „Menno Blattes“, dem 
Vethaus dev M. WsGemeinde, 
dem Krankenhaus und einigen 
genofenishaftlihen Einrichtungen 
der Kolonie. Aın Abend gab ich 
auf Wunich der Brüder einen Be- 
richt über „Seichichte und Erfah: 
rung”, 


Das zweimotorige Flugzeug 
tar da. Der Oberfhulge Br, 
Dirkjen, brachte mic zum Flug- 
plat. Melt. Ifaaf und viele an- 
dere lieben Freunde waren auf 
dem Fhigplaß erjchienen, um 
„Lebe wohl” zu jagen. — Ub- 
chied dom Chaco — Abidhied von 
vielen Tieben Glaubensgejchtvi- 
ftern, Die ich befuchen durfte, die 
mich jo freundlich aufgenommen 
haben, denen ich das Wort bom 
Kreuz verfündigen durfte Das 
Slugzeug Töite fi bon der Erde, 
unten blieb der Chacobuid, der 
einen Teil ‘“unferer alaubenden 
und  fänpfenden Mennoniten- 
Ichaft in fih birgt. Sch bat den 
Herrn, da er die Zuritblei- 
benden md meinen dort getanen 
Dienft fegnen möge... In meinen 
Ohren aber Klang das Lied, das 
ein Chor mir zum AMbichied ge- 
Jungen Batte: „Beinge du mich 
beim, o Vater...” 

Nah Furzem Aırfenthalt im 
MEE-Seim umd einem Befuc, bei 
Seht. Heinz Epps, Afuncion, 
erreichte ich nad) efiva dreijtündi- 
gem Flug Vırenos Aires, Aırgenti- 
nien. Br. Martin Diürkfen, der 
als MELT-Bertreter und Leiter 





der MAllianzgemeinde, die die in 
diefer Weltjtadt Tebenden Men- 
noniten betreut, erwartete mid) 
auf dem Flugplak. Hier hatte 
ich nur 10 Tage Aufenthalt. 

Wieder war 18 das MEC- 
Heim, in dem ich freundliche Auf- 
nehme fand. In ibm fanden 
auch die gottesdienitlihen Ver- 
jammlungen itatt. Ein pajlender 
Raum im Erdgefhon ijt zu einem 
freundligen Andachtsraum  aus- 
gebaut worden. Aber auch in den 
LVororten von Buenos Aires, too 
unfere Mennoniten auf Garten- 
fiedlungen Wohnen, hatten wir 
Aendandadten. So famen wir 
an einem Abend in Billa de Ma 
jo und ein andre Mal in Ehe 
lita zufammen, Es war jedes- 
mal eine Gruppe von 20—30 Be: 
fuchern erfhienen, die ihr Ohr 
und Herz der frohen Botjchaft 
des SHeils öffneten, 

Die meijten Mennoniten in 
Buenos Aires arbeiten in Fa: 
brifen oder im Haushalt. Eini- 
ge halten fi dort jtudienhalber 
borrübergehend auf, Sie begrii- 
Sen es dankbar, da fie auf geift- 
Iihem Gebiet diefen Zufanımen- 
Ihluß gefunden haben. 


(Sortfegung folgt) 


Weitere Kite 


der Spenden an das Weftliche 
Silfswert (M.E.N.E.) 
Juni 1954. 


Den. Gemeinde,  Glenlea, 
Van. 50; Men. Gemeinde, 
Springftein, Man. 336.00; M, 
B. Gem., Domain, Dan. $ h 

Durch das Prod. Relief Com- 
mittee of Wlta.: M. 8. Gem,, 
Gem. $139.12:M. ®. &., Srafiy 
Rate 549.10; M. B. Gem. Cal- 
gary 560.80; M. Gent, Tofield 
25.00; Gruppe Munfon $7.00; 
M. Gem, Rofemam 896.11; 
rauenberein Rojemary $20.00; 
Men. Gem, Sem 25.40; M. 
2.-Gemeinde, Vauxhall 87328; 
M. %. Gem., Calgary $30.37; 
M. 3. Gem. La Glace $17.65; 
M. B. Gem,, Lindbroof $31.00; 
Gem., Binder Creek 
Men. Gen., Springridge 























12. 

Men, Relief Committee of On- 
tario $479.95; M. 8. Gem. Mor- 
den, Man. $47.25; Mes. M. 
Eiwert, Yarrow, 3. C. $1.00; 
Men. Gem., Rivers, Man. $20.; 
Men. Gemeinde Emmanuel, 
Compak, Sast. $10.00; M. 9. 
Gemeinde Juitice, Man. 836.50; 
Mrs, Elifabetg Dyd, Port No- 
binfon, Ont. $5.00; M, ®. Gem, 
Arnaud, Man. S11.16; Mr, Ka- 
cob Hamm, Trail, 8. €. $8.00; 
Mıs. Katharina und Helene Rät- 
fau, Hanley, Sasf. $7.50; Mr. 
P. Tod, Marie Hill, Sast. 360; 








Men. Gemeinde Schönfeld zu 
Pigeon Lafe, Man. $21.00; 
Men. Gem. Maniton, Man. 


812.25; M. B. Gem. Elmmwood, 
Wpg., Man. 86.86, 

Men. Brov. Relief Committee 
of Ontario $716, M. 2. Ge 
meinde Elm Creef, Man. $50; 
Men. Gemeinde Cmmanuel, 
Sast. $5,80; Men. Gem. Ery- 
ital Eity-Mather-Snowflate, 
Man. $31.40; M. B.- Gemeinde 
Nord Kildonan, Man. $105.22; 
Sunior Ned Crog Arran School 
Niverville $26.00; Men. Gem. 
Slenlen, Man. 31.00. 


MER.E., Weftern Canada, 
€. X. De Fehr. 
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Ein Altenfeit in 
Ehilliwad, B. €. 


Bon 4 Mennonitengemeinden 
um and in Chilliwad wurde amı 
30, Mai 1954 ein Mltenfeit ge- 
feiert. Angeregt murde das Zeit 
durd) Br. N. Rempel hier. Dieje 
4 Gemeinden hielten dafür, daB 
es fich Lohne, dem Heren zu dan 
fen, daß er uns Alte, von 60 
Sahren an gerechnet, fo herrlich 
geführt hatte. 

Neber der Kanzel an der Wand 
war der herrlihe Sprud ausge 
hängt: „Sch will euch tragen bis 
ing Alter.” Ze. 46, 4. Ein Ju- 
gendchor fah zur Rechten von der 
Kanzel, e3 waren ziemlich viele 
gekommen. 

Die Nerfammlung murde von 
Br. 5. Nempel eröffnet mit 
Rah 107, 3182: „Die follen 
dem Herrn danfen für feine Güte 
und für feine Wunder, die er 
an den Menfhenkindern Hut, und 
ihn bei der Gemeinde preifen und 
bei den Alten rühmen.“ Er be- 


eennneseseeresssnneneneenen 


Die Hlaubensbrüde 


Es gibt eine herrliche Brüde 

In all unfrer irdiichen Not, 

Die führet zum Thron unfres 
Gottes, 

Reicht Hin über Leben und Tod. 

Das erfte Mal trat id) als Sün- 
der 

An diefe Brüde hinan, 

Die Kluft awifchen mir und dem 
Höcften — 

Wie jah ich fie zagend do) anl 


Doc) wagt’ id, im Glauben zu 
nehmen 

Die Gnade fir al’ meine Bein, 

Und fiehe! — Die Vrüde war fi- 
er, 

Der Heiland vergab mir, 
mein, 

Und dann bin ich meitergegangen, 

Fand Ströme gefährlich u. breit, 

Doch immer fah id) auch die Brüf- 
te 

Sn all meinem forgenden Reid. 


war 


Sie führte von Schwahheit zum 
Siege, 

Bon Zweifel zur Marheit, zum 
Richt, 

Bon Schmerz und Enttäufchung 
zum Srieden, 

Zur Freude in qualvoller Pflicht. 

Und wo ich mich jemals verlaufen 


In manderlei Schmerz oder 
Süd, 

Da führte die Brüde des Slau- 
ben 


Zu meinem Gott ftets auritd. 


Sie hat mich mit Menfchen ver- 
bunden, 

Zu denen fein Weg fonft geführt, 

Sie reichte zur Liebe hinüber, 

Wo Unmut das Feuer gefehürt. 

Sie half mir bei heimlichen Wün- 
schen 

Zu Tommen ans fidhere Land, 

Sa, feldjt bei fo mandem „Un- 
möglich” 

Die Britefe des Glaubens id) fand. 


Und wenn einit die Sluten des 
Todes 

Mich werden umraufchen, 
meh’n, 

Tann werd’ ich auf diefer Brüde 

Much ftille nach Haufe nod; gehn. 


un 


(Borgetragen auf dem Alten- 
fejt amı 30. Mai 1954 in Chilli» 
mad, ®. E., und eingefandt bon 
9. A. Töns.) 


tonde, daß mohl jeder jhon zum 
Seren gerufen habe, und fo foll 
auch jeder dem Heren danken. 
Dann wurden die Alten aufge- 
fordert aufzuftehen: über 85 
Sabre waren nr 4, über 80, 2, 
über 75, 10, itber 70, 17, über 
65, 37, iiber 60, 74. — 

Dann trat ein Quartett aus 
der 1. Mennonitengemeinde auf 
und bradte 2 wunderfhöne Lie- 
der, eins dabon aus dem Dratori- 
um „El „Verloß mid im 
Alter nicht 

Darauf fprad Br. Gerh. Lü- 
men über den Tert ef. 54, 10: 
„Denn e3 follen wohl Berge wei- 
hen und Hügel binfallen, aber 
meine Gnade fol nit von bir 
weichen, und der Bund meines 
Friedens fol nit  hinfallen, 
jpricht der Herr, bein Erbar- 
mer.“ 

€3 folgten von 4 Brüdern Be- 
richte iiber Sottes Führungen in 
ihren Leben, N 

1. Br. B. Banman führte Set. 
55, 8 an: „Meine Gedanken find 
nicht eure Gedanken, und eure 
Wege find nidt meine Wege, 
fpricht der Herr.” 

Gottes Wege feien in feinem 
eben au anders gewejen als 
feine Gedanken.  Schrifliteller 
habe er werden wollen, fei aber 
nit zum Biele gefommen. Er 
trug uns aber doch fein Tumit- 
volles Gediht: „Herbitgedanten“ 
vor. 

2. Br, Ar. Riediger jchilderte 
uns den Verlauf der Krankheit 
feiner Frau, und wie der Herr 
ihre Gebete erhört und fie muns« 
derbar gefund gemacht hat. 

3. Br. ac. Reimer erzählte 
bon den Führungen Gottes in 
feinem Lehen und aab Gott die 
Ehre für die wınderbare Durdh- 
hilfe, Er Eonnte 1925 bon Ruß- 
Tand auswandern. 

4. Br. Corn. Wilns Tas Pf. 
32 und 1. Petr: 1, 3. Dann 
drückte er feine Sreude dariiber 
aus, dak er Gimdenpergebung 
erhalten habe, wie e3 in Pf. 32, 
1 heißt: „Wohl dem, dem die 
Webertretungen vergeben find, 
dem die Sünde bededt ift." Er 
Iobte &ott, daß auch, er wiederge- 
boren ift, wie in 1. Vetri aejant 
ift, und dah der Herr jo für uns 
päterlich forgt im Mlter, auch 
durch) die Regierung. 

Dann folgte ein Gedicht von 
Schmweiter P. Harms: „Sch werde 
alt”, daß aber mit den Worten 
schließt: „Ich bleibe jung und wer- 
de nicht alt!” 

Für Schweiter Löpp fagte Br. 
Corn. Willms no das Gedicht 
auf: „Die größte Kunit auf Er- 
den fit, mit frohem Serzen alt 
au werden,” 

Br. D. Zanzen Sprach über 
B. 45, 1: ‚„Niht uns, Serr, 
nicht uns, fondern deinem Namen 
gib Era” Der matürliche 
Menjch toill alles für fid), doc 
der twiedergeborene Menih muk 
e8 Iernen, immer mehr von fih 
abzufehen und Gott die Ehre zu 
geben! 

Nun brachte der Mltenchor 2 
jchöne Lieder. Die lieben Alten 
jangen reht tapfer unter der 
Führung von Br. Drandt: 
„Schau mit helfen SIanbensblit- 
Ten heut zu deinem Freund bin 
auf...” und „Bon allen Simmeln 
tönt dir, Herr, ein froher Zobge- 
fang. Alle fühlten fich tieder 
jung. Sa, die Alten Fönnen’s aud) 
noch gut machen. 

Br. 9. Harder Teitete 








nad 


Das heilige Heimweh. 
Gebet, 

Tas heilige Heimmeh — o fhen- 
Te e8 mir, 

Geliebter Vater, id bit” Dich 
allhier, 

Das heilige Seimiveh, das nad) 
oben zieht, 

Das Die, Gott Vater, mr im- 
mer fieht, 

Das alles Erdgebund’ne läßt wei- 
en, 

allein fteht unterm Sieges- 

zeichen: 
Zu Gott nad) droben. 


Das Heilige Heimweh — 0 fden- 
fe e8 mir, 

Mein Sejus, einft bin id; ewig 
bei Die. 

O Du Lamm Gottes, Du Freund 
meiner Ceefen, 

Daun find geitillet ganz alle Trü- 


® 





nen. 

Und was mic) dann darf fo ehr 
erfreun: 

Sünde darf nimmermehr, nim- 
mermehr fein, 

Bei Gott einft droben! 

Dieg heilige Heimweh — o jhen- 

fe es mir 





Doh alle Tage nod; Föftlicher 
hier! * 

Sih Frieden, gib Freude, gib Se- 
Tigfeit, 

Zah bliden die Seele geöffnet 
ion mei 

„Die Ewigkeit, Heimat bleibend 
immer!” 


Dort grüßen fid) alle Gottesfin- 
der. 


er 
Bei Gott einft droben! 
D heilige Seimmweh — 
ihenfe c3 mir, 
Sit Beten und Stehen nun für 


und für, 
Seheiligtes Heimmveh, durdhzieh 
Heimweh, du 


mid al’ Stund, 
Durchheiligtes 
macht mid gefund. 
In dir ijt fein ftille die Seele 
mein, 
Das Heimweh — ganz ftille darf 
e3 ext fein 
Vei Gott einjt droben! 
(Vorgetragen auf dem Alten- 
feit am 30. Mai 1954 in Chilli- 
wa, 8. ©) __ 


Gott, 








1. Theff. 5, 17: „Vetet ohne Un- 
terlaß”, zum Danfgebet an, Da 
wir nicht alle beten Fonnten, 
faate Br. N. Harder, fo wurden 
nod) zivei Lieder betend gefun« 
gen. 

Br. . Bärgen zitierte zum 
Shlug Pi. 23. „Sch werde blei- 
ben im Haufe des Herrn immer» 
dar“, und betete. Es tourde aud, 
nod eine Kollefte zur Dedung der 
Unfoften gehoben, der Reft jollte 
unter die zwei Altenheime hier in 
3. €. verteilt werden, eins ift in 
Abbotsford, das eben eröffnet 
worden it, das andere in Yarrow, 
das fhon mehrere Bahre eriftiert. 

Nah Schluf wurde im Nleller- 
raum ein Bejbermahl eingenom- 
men. Während des Mahles wur- 
den Gedichte und Xieder gebracht. 
Auch ein ruffiiches Lied wurde 
von Gefhwilter E. Enns gefun- 
gen. E3 war munderjhön und 
heißt: “He ocrasımo Bu6mmo 
CBOI”. 

Ein meiteres ruffiihes Lied 
jangen wir gemeinfam: “Kom 
caaBeH Ha Tocnonb B CH- 
one”, 

Man war dafür, nächites Jahr 
wieder ein Wltenfeit zu feiern. 


Im Auftrage, 
A $. U. Töns. 






" Herbitgedanfen. 


Ein Blatt vom Baum, fo jehön 
geihmüdt, 

Ziel heut zu meinen Fühen. 

Der Herbitwind, der es abge 
zit, 

Zacht fhadenfroh, verbiffen: 

Du töricht Blatt, wie eine Braut 

Sn Ihrem Glüde hold und traut, 

Dit prachtvall angezogen, 

Haft dich nur felbft betrogen. 


Nicht Hodzeitsgloden Täuten dir, 
Dir gehjt auch nicht auf Reifen. 
Rozur deiin all die Pracht und 


Bier, 
Im Sterben eitle Weijen? 
Der Tod tt ihonungslos und 
hart, 
Dur Fannft ihn nicht mit feiner Art 
Abtwenden oder Kindern 
Und feiner Sichel hindern, 


Das Blatt anı Boden regte fid 
Und flüjterte verfonnen: 

Sch fürchte nicht des Todes Stich, 
SH hab den Sieg gewonnen. 

Die Zurze Lebenszeit am Yaum, 
So teinzig Hein im geitenraum, 
Nust ih) im Tun, im treuen, 
Nichts Hab id) zu bereuen. 


Der Sonnenjtrahlen Lebensglut 

Fing ih in meine Poren, 

Der Wurzel Saft, de Baumes 
Blut, 

Ging unnüß nidt verloren, 

Gehorjam meines Schöpfers Auf 

Sch neue Rebenszellen jAhuf. 

Im fühen Todesahnen 

Zieh ich gejchmückt von dannen, 


So iprad; das Blättchen fanft 
und jchlicht 

Und lächelte im Scheiden. 

Sch itand beichämt im 
Tirht, 

Tat jenes Blatt beneiden: — 

Zufrieden nad) vollbradhter Tat 

Dem Schöpfer jagen: nimm dein 
Blatt, 

Das Dur aefandt m3 Leben, 

Sch fomme ohne Beben. 


Abend- 


Auch ich des Herbites Hauch ver- 
Tpir’, 

Do merke ih mit Zittern 

Muf meinem Haupt, des Mlterd 
Bier, 

Schon graue Haare alittern, 

Des Lebens Keihhim, Kraft und 
Süd 

IH jammernd mwünfhe mir zit 
tüc, 

Bergangenheit3-Berfänmen 

Quält mid) in meinen Träumen. 


Und bin ich reich an Sahrenzahl, 
Eriwarb viel Geld md Gitter, 
War König, Fürt im Weltenall, 
Do nicht des Bruders Hüter, — 
Wird’s Ieer ums Herz, im Herb- 
ite fpät 

Mid) eine Falte Luft umteht, 
Denn ter fich jelbit nur Tebte, 
Im Herbit vor Kälte bebte. 


Zählt jedes Haar, im Dienft er- 
. graut, 
Für eine Liebesgabe, 
Die freudig werbend Hat gebaut 
Des Nächten GT und Habe, 
Dann tut der Herbjt uns nimmer 
meh’ 
Und fäm’ er fon mit Eis und 
Schnee. 
Im Widerglanz der Liebe 
..: warm am Serbittag trit- 
e. 
3. DBanman. 


Vom Berfaffer jelbit vorge 
tragen auf dem Altenfejt in Chil- 
Timad am 30. Mat 1954.) 








Chuüästliche 
Kanten 


mit Bibelfpruch, Segenstvunfch, 
Bild, Blumen ufv., in gedie- 
gener Ausführung in Nupfer- 
tiefdruck und Mehrfarbendrud. 
Verfand portofrei. 


Geburtstag 


Raltfarten mit Hüllen. 
Rer Karte . 10€ 1. 1öe 
Karten mit Hüllen... 10g 1. 
Roftfarten u... Be u. 
Zaltfarten — englifche .... 





Muttertag 


Karten mit Hüllen une 
Rofttarten Sy 





Zum frendigen Greignis 
Kind, Blumen, Spruch — 


mit Hüllen... 108 u. Lög 
Faltkarten — englifhe ....... 108 


Hodjzeit 


Faltkarten und Karten in feinfter 
Ausführung, mit Hülle... 20E 








Burchfarten ı. andere Hochzeitö- 
farten mit Hülle ... 10€ 





Silberhodzeit 


mit Hüllen 


Karten 
= 106, 1dg, 209 u. 25 





Goldene Hochzeit 
Karten mit Hüllen 106, 20, 25e 
Beileidsfarten 


Karten mit Hüllen .... 10€ u. 15€ 
Bohfiwunfh zu Genefung — 
engliich 


x 106 
Teoftfarten — englifche . 


156 








Gradiation 
— englifh ...... 108 
Schriftpoftfarten 


Fallfarten 


für alle Gefegenheiten de u. 2/1e 
Mappe mit 10 verjehied. Vlumens 
fauten und 19 Kürten... 506 


Kärtchen — als Beilage in 
fen, bei Hausbejuchen, mit 
Gejchenfen fo. ehr paliend. 
2U’x3e” per Starte . 2+ 
— 25 im Patet .. 50% 

Raltfarte — englifdh . 5 











Diejelben ohne Text . 
Tifchfarten 


Anhänger 
Reine Kaltfärtchen für Gejcenle 
per Härten .... 3$, 25 für Tög 
Schr zierlich und wertvoll. 20 im 
Batet zu 409, 6öe und TOR 
Friedensgrühe 


Sihreibmappe mit, 20 Briefbogen, 
5 Btieflarten, 5 Boitfarten und 
25 Umfchlägen. 
Bibelfpruc 
fchent 


Vlumen und 
n feines Ges 
u. 91.65 












Heimatgrühe 


Lok mit 23 Vriefbogen mit Bis 
belipruch, Bhrmen und, Lands 
fcgaften. Größe 8”’x11%” (oder 
51K”x8” 50 Bogen) 

“Pansy Ensemble” 
scented with delicate floral fra- 
grance, 24 sheets with flowers 


and seripture verse and 24 
u Te 





Tg 


envelopes. Box 





The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 
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icher Jugendfreund 


G 
DIDI 





Alle fingen mit! 


In tranter Runde ftehen unfre 
‚Belte, 

die grime Welt 
freundlid an. 

In unfern Herzen Zlingt die helle 


lat uns fo 


Freude, 

das Lager Hüllt uns ein in feinen 
Bann. 

v 

Am Lagerfeuer Klingen unfre 
Lieder, 

DO Welt, wie bift du doc) fo wun- 
berbar! 

Die Sonne Teuchtet rot im Däm- 
merjceine, 

der Abendtoind ftreicht iiber unfer 
Haar. 


Aus unfern Herzen bricht ein 
beil’ger Wille, 

ivie ein Gebet fteigt er nun him- 
melvärts, R 

es trägt die helle Sehnfuht unf- 
rer Jugend: 

D fchaffe in mir, Gott, ein reines 
Herz! 


Sn trauter Nunde jtehen unfre 
elte. 
Bald Tiegt das Lager da in ftilfer 
Ruf. 
Wir bitten dich, du Schöpfer alfer 
Welten: 


ei diefes Nugendlagers Hiter 
du! 





Ehritels Eamp- 
Erlebnis, 


„Ihr werdet erfahren, daß id) 
der Herr bin.” (el. 20, 44a) 

Es war im Juli vor einigen 
Jahren. Die großen Ferien tan- 
den wieder einmal unmittelbar 
vor der Tür. Und unfere Ulla 
war jchon ganz zappelig vor lau» 
ter rende, denn in diefenn Som- 
mer follte fie zum erjtenmal in 
ihrem Leben zum Mifjion Camp 
fahren dürfen. Ihr aroßer Bru- 
der Maus hatte ihr fopiel Schö- 
nes bom Gampleben erzäßlt, und 
nun folte fie das alles Bald, felbit 
erleben. Alla hätte fingen mü- 
gen, fo freute fie ih; darauf. 

Nun hatte Alle eine Freundin, 
die hieß Chriftel. Zu gerne Hätte 
fie die mit ins Zager genommen. 
Endlich, nach langen Hin und 
Her, fagte Chrijtel dann au 
„ja” dazu. Aber das follte Ulla 
gleich milfen: von Vibelarbeit 
und Beten hielt fie itberhaupt 
nichts. Sie Tam nur mit, um 
fi; einmal richtig auszutoben 
und um die Ferien mit Ulla zur 
fanmen zu verbringen. 

Der Tang erfehnte Tag war 
endlih da. Chriftel und Alle 
trafen neben vielen anderen Mäd- 
chen fröhlich in unferem Camp 
ein. Und dag gab dann ein Le 
ben dort! Da wurde gejpielt, ge 
fungen, gefhtwommen und viel 
Spaf; gemacht, Zeden Tag mar 
etwas anderes Io3. Chriftel mar 
ganz dabei, nur die Bibelftunden 


„und das Beten Tangweilten fie. 


Dann Fam ein Tag, den Chri- 
jtel nie mehr vergeffen jollte, Die 
Mädchen machten Tauziehen, und 
dabei ging e8 natürlich redht toll 
au. Mus Leibesfräften 30 jede 
für ihre Partei. Dabei entjtand 
ein folder Tumult, daß man 
nichts mehr Sören und fehen 
fonnte, So adhıtete auch niemand 
auf Chriftel, die plöglich  ber- 
zweifelt um Hilfe fahre. Das 
die Tau hatte fich fo feit um ih- 
ren Wen gefchlungen, daß «3 
mehr und mehr ihren Arm ab- 
Ichnürte. Was füllte fie tun? 
Shr wurde fehon ganz fehlecht. 

In ihrer grenzenlofen Not 
IhoR 63 ihr durch den Sinn: Dur 
darfjt den Herrn Iefus um Hil- 
fe anrufen! — Was Chriftel od) 


nie getan hatte, tat fie jet: fie 
Ihrie zu Sefus. Auf der Stelle 
erlebte fie ihre erite Gebetser- 
börung, denn fofort Ioderte fi) 
die gefährliche Schlinge, umd 
Chriftel war befreit. 

Nur ein Zufall? Nein, Chrir 
ftel wußte nım: Sefus Chriftus 
Icht md ift der Herr, der Herr 
über alles. Sie hatte erlebt, was 
der Spruch jagt: „Shr merdet 
erfahren, daß ic) der Herr bin!“ 

E3 ging alfo dod nicht ohne 
ihn, wie fie bisher immer ge- 
alaubt hatte. — 

Sefus handelt gang anders 
mit ung, alS wir e8 verdient ha- 
ben. Chriftel tollte nichts von 
ihm willen, und doch half er ihr. 
Reit einmal den Ders Diefes 
Spruchs zu Ende. Da heißt e8: 
».. . wenn ich mit euch due um 
meines Namens willen, und nicht 
nach eurem böfen Wefen.” 

Unferenm böfen Wejen nad) hät- 
ten wir alle nır Strafe verdient. 
Aber um feines Namens willen, 
der ja auch Errelter und Helfer 
it, eilt ev ung zur Silfe, 

Venn dur nun bald zum Camp 
fährft, dann denfe daran, dah 
Seus aud) fchon auf dem Wege 
dorthin bei dir ift. Denke daran, 
dab er dich Tich Hat und da du 
erfahren follit, daß er aud; dein 
Herr ift. 

Ran. 


Eine wäfjerige 
Geichichte, 


So etwas nannte fi nun „Se 
rien“! Sans ftand fehon itber eine 
halbe Stunde am Senfter und 
trommelte gegen ie Scheiben. 
Tagelang goh e3 in Strömen. 
Das zu erleben, hätte er wahr- 
haftig nidt erjt zu feinem Ferien» 
fremd Enno gu fehren Bemt- 
hen! Verregnete Ferien verlebte 
man am beften zu Haufe. Mor- 
sens wachte man mit einem „Ne- 
gentropfenPräludium” auf, 
abends ging man mit „Trom« 
meltwirbel“ zu Bett. Dabei woll- 
ten die ungen baden und fi- 
ben und den ganzen Tag im 
Boot fein. 

Aud die Großen ftöhnten. Im 
Keller ftanl das Grundivafier, 
die Mege waren faft ungangbar; 
man Tonnte Faum einkaufen. Der 
Wind Heulte, und der Regen 








Hatfchte, 
wieder eine Sintflut fhicden und 
die ganze Welt verderben? 

Ein Schlag auf die Schulter 
lieg Hans auffahren. Sonjt hät- 
te er Enno nır eben miederge- 
Enufft, jet wollte er gleich mwü- 


Wollte der Tiebe Gott 


tend werden. Aber Enno Tieß 
ihn nicht dazu Tommen. „Du“, 
fagte er, „wir müffen was unter 
nehmen!” „Sm—" Brummte 
Hans, „bei dem Wetter?” „Eben 
darum”, jagte Enno. „Mutter 
forgt fih um meine Großeltern. 
Sie wohnen eine halbe Stunde 
bon Hier, und fie meint, fie wür- 
den unter der Ueberfchtvermung 
no mehr Teiden als mir. Xiel. 
Teicht ift ihnen der Tee ausgegan- 
sen, und Großvater wird nicht 
einfaufen gehen fönnen, meil er 
IIhias hat. Großmutter it auch 
Ihlecht zu Fuß. Wollen toie mal 
nadjjehen?” 208, Menjch!” 
rief Sans, „aber fommen wir 
duch?" „Wir nehmen einen 
NRucjad“, überlegte Enno, „und 
sehen natürtih barfur, Wir 
nehmen uns eine Zeltbahn um, 
fonjt find wir in fünf Minuten 
ducchgemweicht. Nun Fomm“ 
Aber e8 war Teichter aefaat 
als getan. Enno Fannte zwar 
den Weg, aber oft’verlor er ihn, 
die Jungen ruifchten in Wajfer- 
Töcher und mußten doch endlich 
umfehren. „Weißt dir,”  fagte 
Hans, „man müßte eine Arche 
bauen, Habt ihr nicht ivgend et- 
was bon Holz?“ „O—*, rief 
Enno, „voriges Jahr haben wir 
ung ein lo gebaut. Mal je- 
ben, ob da8 nod) da ift. Dag neh- 
men wir!” Nichtig, das Kloh 
lag noch im Shilf am Uferrand. 
E53 würde die Zungen don tra 





Raten und Denken, 


BWandlungsrätfel: 
SH bin eine Stadt am Meeres- 
ftrand 
und dur meine Früchte wohl. 
befannt, 
Mit anderem Fuß bin id) Metall, 
das Teuchtet wie Bold ichier 
überall. 
Bibelrätfel: 
Ver fanı mir die fünf Worte 
nennen, 


die Jelıız angewendet hat, 

um feine Zünger zu erkennen, 

und denen wegen folder Tat 

die Namen Mutter, Schweitern, 
Brüder 

einjt gab der Freue Menfhenhü- 
ter? 


Der Heiland gab einmal 
Fragen aus 

den Schriftlehrern, al er in 
einem Haus 

durch Heilung von Krankheit und 
Simdenerlaf 

fich aöttlich erzeigte md dafiir 
num Hab 

und Schmähung der Schriftlch- 
ter mußte ertragen, 

Wer nennt mir des Heilands zwei 
Nätjelfragen? 


zivei 


(Auflöfung in nädhfter Nummer.) 


gen. Den Abend über nagelten 
und baftelten fie daran herum, 
und am andern Morgen follte e& 
Tosaehen. 

Hans wachte zuerft auf. Er 
blingelte zum Senfter. 68 war 
ja fo heil! Und fein „Präludi- 
um“? Er fprang aus dem Bett. 
„Enno! E83 regnet nicht mehr!“ 
Schnell gefrühjtüicht, — den NRudı 
fad aufgefhnalft! — Die Mutter 
brachte no in einem Hörbhen 
Butter und Eier und eine Fla- 
[che Mild. Das wurde in eine 
Heine Kijte verjiaut, ımd nun 
ging 03 los. Enno beritand fein 
Handwerk und ftafte das mun- 
derfiche Gefährt fröhlich eier, 
Ad, tvie jah das Land aus! Kaum 
ein Weg war zu erfennen, alles 
mar eine riefige Wafferfläche, Da 
und dort trieb ein totes Tier im 
Waffer. „Mie gut, daß Noah da- 
mals niht aus dem Senfter fe- 
hen fonnte,” jagte Enno, „ber 
wäre vor Grauen umgefommen.” 
„Und tie mögen die Menfhen 
sefhrien und um Silfe gefleht 
haben!“ „Sa, — jett Iadten ie 
nicht mehr über die Arche wie da- 
mals, al? Noah fie zu bauen be- 
gann....* Die Zungen fpannen 
fih ganz in den Gedanken an da- 
mals hinein. € fing wieder an 
zu regnen, ımd fie malten fic 
aus, tie eS jein wilrde, wenn 
wieder eine Sintflut füme, 

Mittlerweile famen fie ganz 
auf vorwärts. Zwar mar e& 
mihfen, nicht auf Land zu gera- 
ten, aber da war do fchon das 
Haus der Großeltern im Sicht. 
Ach, fehreklich jah es aus! Der 
Garten jland ganz unter Waffer, 
nindeftens zwei Stufen Maren 
überfpiilt. Und das Dad) Hatte 
ja ein Loh! Na, dag gab Ar- 
beit! 

Die Tür aina auf, — die Groß- 
mutter hatte die Sungen gejehen. 
Lahend fhawe der Croßbater 
ihr über die Schulter. Wie fie fich 
freuten! „Ah Nungen, eu) 
ichiet der Tiebe Gott! Wir dadh- 
ten jhon, wir müßten berhun- 
gern! Keinen Tee mehr, Tein 
Salz, Fein tradenes Bolz! Aber 
ihe feid ganz nafl Schnen ins 
Zimmer.” 

Bald fahen alle am Tiih um 
den dambfenden Tee das RKift- 
ben hatte Fenerholz negeben — 
und erzählten Sintflutgeichich- 
ten, Blöglih Tchauten alle tie 
eleftrifiert zum Seniter. Richtig! 
Ein Sonnenjtrahl! Alle traten 
aus der Tür, den hellen Schein 
zu grüßen. Und feht, — da Wrii- 
ben fpannte fich weit und Teudh- 
tend ein Regenbogen! Nach 
einem betvundernden Misruf tva- 
ren alle jtill. Es war ifnen fo 
andächlig zumute wie in der Kir- 
de. Die Srofmutter hatte die 
Hände gefaltet. Feierlih Tprach 
der Sroßbater: 

„Solange die Erde fteht, Toll 
nicht aufhören Saat und. Ernte, 
Sommer und Winter, Froft und 
Sie, Tag und Naht." 

Fröhlih Huhren die ungen 
wieder heim. ep witrde die 
wäflerige Geihihte aus fein, da- 
für aber fingen Mrbeitsferien an. 
Sie wollten jo fleibig neu auf 
bauen wie Noah und feine Söh- 
ne, und Großbater® Haus umd 
Garten follten bald wieder fchön 
hen. Wie gut, daß Gott 
der Herr den Bogen in die Mol- 
fen geießt hat, das  Teuchtende 
RVerjprehen, feine Güte nicht von 
der Erde zu nehmen. 


Hanny Saffran 








Der Sonnenitrahl, 


Kam bom blauen Himmelszelt 
einst ein Sonnenftrahl geflogen; 
it dann auf der armen Welt 
lang bon Ort zu Drt gezogen. 


Guckt duch; mandes Fenfterlein; 
tanzte auf den blanfen Dielen, 
fügtt" fidh einfam und allein; 
hätte gern jemand zum Spielen. 


Einftmals jah im Stübelein 

&r am Bett die Mutter wachen; 
jah ein Nnäblein rund und Klein, 
tujtig fhrei’n und fröhlich Yachen. 


Dies gefiel dem Sonnenfdhein; 

modt vom Bühlein nimmer fchei- 
den; 

drang ihm Hief ins Herzen ein; 

und das Büblein modht’s wohl 
Teiden. 

Seit der Zeit ift diejes Mind 

ftets der Eltern Freud’ und Mon- 
ne, 

Seine Elaren Neuglein find 

leutend, wie ein Stvahl 
Sonne, 


der 





Gefährliches Spiel. 


Nicht weit vom Iekten Yaus 
des Dorfes entfernt war ein Elei- 
ner, jandiger Hügel. Er war 
ganz überwuchert von Gras und 
Blumen. Den Hatten einige 
Knaben des Dorfes entdedt und 
famen auf den Gedanken, dort 
eine Söhle zu bauen. Sie waren 
begeijtert für ihren lan und Tie- 
fen nad) Haufe, um Safen und 
Schaufeln zu holen. Dann gin- 
gen fie emfig an die Wrbeit, Had- 
ten und geuben und bauten Eumft- 
gerecht eine Höhle. Den Eingang 
madjten fie fo Flein, daß man auf 
ellen Vieren hineinfriechen muB- 
fe. Das war ja das Interejfante 
dabei, das mußte fo fein. Bon 
innen aber wurde viel Sand her» 
ausgebuddelt, fo daß bequem bier 
Jungen darin figen Fonnten und 
fie alle Plnt Hatten. 

Da Fam ein Bauer des Dor- 
fes borbei und fah, was die Zum- 
gen trieben. Als er eine Weile 
zugeichaut Hatte, Kief er eitig hin- 
zu und trat mit einigen Träfti- 
gen Zußtritten die Söhle zufam- 
men, Die Yungen ftanden ent 
fegt dabei, weil ihr fehönes Spiel 
fo berdorben wurde. Sie mein- 
ten und jammerten. Aber der 
Bauer erflärte ihnen die große 
Gefahr ihres Spieles. Tie Höh- 
le wäre ficherlich zufammuenge- 
ftürgt, Der Sand hätte fie alle 
begraben und ihnen den Tod ge» 
bracht. Da verftanden fie, daß 
der Bauer e8 gut mil ihnen ges 
meint hatte, 

BVerjteht 3, ihr Kinder, wenn 
euch eure Eltern mande Witn- 
Ihe und Pläne abfchlagen müffen, 
weil fie euch vielleicht iedifches 
Verderben und fogar den ewigen 
Tod bringen Fönnen! Auch damı 
meinen e3 eure Eltern gut mit 
euch, wen fie nicht nach eurem 
Wunfche handeln, ”.6®,. 


. Menfehen jehen ung fo, wie wir 
find, Gott aber fieht uns, wie 
wir fein mödten und au fein 
werden, 
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Nachrichten 


— Die drei Hijtoriihen Frie- 
irchen: Mennoniten, Brü- 
derfirche und Quäfer, planen 
vom 15. bis 18. Suli in Bhuff- 
ton, Ohio, eine Studienkonfe- 
venz abzuhalten. 150 Wertreter 
werden über das Thema „Die 
Bedeutung der riftlichen Liebe“ 
disfutieren. N. a. werden aud) 
arold S. Bender und Don €. 
Schmuder, Guy 3. Herihberger, 
Paul Peadey, EN. Hoitetter jr. 
Referate halten, bzw. die Mienno- 
niten vertreten. VBerfainmlungen 
diejer Art finden feit 1935 jedes 
Fahr tat. (Mir meifen auf die 
Anzeige über Literatur der Frie- 
idee auf Seite Nr. 12 hin. 


dei 











» — LnMarr Koop von Ephra- 
ta, Benn. USA, ift feit dem 6. 
Juli unterwegs nad) Zranffurt 
am Main, Deutihland, um dort 
zwei Jahre als MEE-Arbeiter 
zu dienen. 





— Lom  Freimwilligen-Dienjt 
wird berichtet, dab drei junge 
Männer fi) als fogenannie 


„uinea Rigs” dem Gefundieits- 
amt der Vereinigten Staaten zur 
Verfiigung gejtellt haben. Ihre 
Namen find: Walter Dale 
Hort, Blue Ball, Perna.; Not- 
man Kennel, Nowa City, Iowa; 
Melvin Lehman, _ Ephrata, 
Benna. Ihr Dienst beiteht da= 
rin, daß fie an fich medizinische 
‚Experimente zur  Erforichung 
menfchlicger Krankheiten borneh- 
men Taffen, Diefer Dienst ift von 
der Negierung als Eriaßdienit 
für &.-D..-Männer anerkannt und 
Intereffenten fönnen vom MEC- 
Voluntarg-Service, Aron, 
Benna,, Nüheres erfahren. 
De ze = 
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Diejes Buch ift ein umfaljendes 
und allgemein berjtändliches Buch 
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—Beitere 12 Jugendlide ha- 
ben jih im MCC-Hauptquartier 
für einen Freiwilligendienjt bor- 
bereitet. In diejem Jahre find 
bisher außerdem 130 junge Leu: 
te beim MEE, Akron, auf ihren 
Freitvilligendient vorbereitet 
worden. 

Bon den neuen Freimilligen 
arbeiten Dohn Sherker, Zanca- 
fter, PBenna.; Evelyn Cberiy, 
Dalton, Ohio, im Prärie Bierv 
Hejpital, Nervton, Kanjas. ne; 
E. Bender, Barfpitl, Ont.; Violet 
Leid, Zapijtod, On orrance 
Martin, Caitorland, NY, wer: 
den auf der Brook Lane Zarın, 
Hagerstoron, Md,, dienen, Wi: 
Hard Mufjer, Mohnton, Penna., 
arbeitet beim „Seifer Project 
Eolfection entre” in der Nähe 
bon Los Angeles. — Die ande- 
ron Freiwilligen, einjchlieglich 
Ruth Enk, Beatrice, Nebr., ar- 
beiten im „Good Shepherd 
Home”, Allentoion, Penna., ein 
Mltenhein md  Krippel-Seim 
für Kinder, — Dora Steurh, 
Berne, Ind, dient im Junior 
Village, einem Heim für mits- 
derbegabte Kinder in der Nähe 
von Wafhingten, D, &. — Kath- 
leen Sanzen, Arnaud, Man., ar 
beitet unter dem umherziehenden 
Bolt in „Ealifornia's Sa Soa- 
guim Valley.“ 

Dus Hauptquartier des 
MEE in Afron, Benna., in dem 
Bee Sabre micdt weniger als 

2,000,000 Dollar an Spenden 
zufammenfamen, bat jechs Abtei- 
lungen: Allgemeine Hilfe, Men- 
nonitenhilfe, Frieden, Freimillis 
gendienft, SNriegsdienitperiveige- 
rer und Geiltestrankheiten, 


Weitdeutjche 
Bodenreform. 


Der weitdeutiche Bauer bemüht 
fid} jegt, an Stelle bon Ochjjen mo- 
derne Traktoren zu befommen, 
damit die Produkte billiger und 
die Einnahmen zugleich höher 
werden fönnen. Bebor aber 
Traktoren über den fruchtbaren 
Boden deutfher Bauern rollen 
fönnen, müffen die no aus dem 
Mittelalter überfommenen We 
jenszüge Tauiender von Bauern- 
böfen geändert werden. 













Ein Teil de3 beiten deutichen 
Aderlandes wird nämlich, wie 
einst im Mittelalter, noh mit 
Ochfenpflügen bearbeitet, und 


viele Bauernhöfe in Weitdeutich- 
land beitehen aus hunderten bon 
getrennten Landftreifen. Man- 
he von diejen find nicht mehr als 
100 Quadratmeter groß. 

Die großen Tandwirtichaftli- 
hen Gebiete Dftdeutihlandg — 
Deutichlands einitiger Brotforb 
— die einftigen preußifchen und 
medlenburgiichen Güter in der 
Somjetzone find  verlorengegan- 
gen. Weitdeutfchland hängt da- 
‘ber fir feine Tandwirtichaftliche 
Eigenverforaung bon mgefähr 
zei Millionen Eleinen Bauern» 
gütern ab. 

Nur 128,000 Höfe find grö- 
ber als 20 Heltar (50 Acres), 
und über 500,000 Bauern befit- 
zen nur bon 5 bis 12 Meres Bo: 
den, 

Der Vorfigende des Deutichen 
Vanernderbandes erklärte, ein 
Sof müfje mindeftens 19 Meres 
groß fein, um döllig mecdanifiert 
a1 werden. Die deutfchen Bau- 
ern meinen zwar, fie erzielten aus 
ihren Heinen Beligungen gute 
Erträge — deutfhe Sacveritän- 







dige erhoben den Anjprud, fie 
wären doppelt jo hoch pro ere 
als in Wmerifa — es werden 
aber mehr Arbeiter bejhäftiat 
und damit größere Kojten verur- 
lacht. 

Das Haupthindernis bei der 
Umjtelung der Bauernhöfe auf 
Traftorenbetrieb it das  alter- 
tümlide Spitem der  Werzette- 
fung des Bodenbefiges. Im Be- 
zirt St. Goarshaufen amı Nhein 
zum Beifpiel ind 1975 Acres be 
baubaren Landes in 26,800 Fel- 
der „aufgeteilt, von denen 5000 
weniger als 100 Quadrat-Nard 
aroy find. Ein mittlerer Hof hat 
ungefähr 200 diefer in der Land» 
ichaft vertreuten elder, 

Der Bauer verjefmwendet nicht 
nur Stunden damit, daß er von 
einem jener Felder zum andern 
gebt, jondern die meiten diefer 
Zelder find auch zu Elein für einen 
Traktor. Dann wird biel Zeit 
damit vergeudet, daß die Dchlen- 
pflüge Tangjam von einem "Feld 
zum anderen ziehen. 

Sn den ehemals wulfani- 
ichen Bergen an der Mofel wa- 
ren ungefähr 2000 Aecres eines 
Gebiets in 14,930 ° Felder auf: 
geteilt. Ver größte Bauer hatte 
283 der mit insgefamt 50 
Meres Fläche. In den Tekten zwei 
Sahren wurde in diefenm ®ebiet 
eine Bodenreform durchgeführt, 
fo dag nur noch 1000 getrennte 
Gründftücke vorhanden find und 
das 50 Meres große Bauerngut 
jett aus 11 getrennten Feldern 
beitebt. 

Die Bonner Regierung und die 
Ränder fordern die Bodenreform, 
um 650,000 Fleine Banerhöfe 
ventabel zu maden. „Zum Le 
ben zu menig, zum Sterben zu 
biel”, jagen die beutichen Klein» 
bauern von ihrem Wefiß, aber 
fie hoffen, dab dies durd) eine 
Modernifierung in den nächiten 

0 Sahren geändert wird. 

Das unter Leitung des Land- 
mirtihaftsminifters Heinrich Lil- 
bee unternommene Programm 
fieht außer der Vodenreform eine 
Mechaniiierung der deutfchen 
Randwirtichaft jowie niedrig ber- 
zinfte Darlehen für die Boden- 
verbefferung vor. Cchlieklich fol- 
len au in ländlichen Gebieten 








Teichte Imdufteien angefiedelt 
werden, um überjhüiilige MAr- 
beitsfräfte der Landfamilien zu 





bejchäftigen. 

Ganze Dörfer, deren altertüm- 
Tihe Straßen ungefund umd für 
Autos wie Traftoren zu eng find, 
folen abegriffen und dur mo» 
derne Iuftige Bauernhäufer er- 
jegt werden. Wirtichaftsminifter 
Qudiwig Erhard hat die Ruhrin- 
duftrie aufgefordert, einfache 
Zandmalhinen in Maffen her: 
auftellen, 

Eine Rationalifierung der 
deutjhen Landtirtfihaft murde 
jeit den Bmanziger Sahren er- 
ftrebt, aber neue Bedeutung hat 
fie erft jegt erlangt. Die deut 
che Snduftrie fudht namlid drin- 
gend nach neuen Märkten in der 
Welt und Iehnt jede Schußzollpo- 
Hit für die Landwirtihaft ab, 
die andere Ränder hindern wir 
de, gegen Lieferungen von Le 
bensmitteln größere Mengen 
deutfcher Yabriferzeugnifie abau- 
nehmen. 

Außerdem fieht die Regierung 
den Tag fommen, an den eine 
Vereinigung der Landtoirtidaft 
Wefteuropas eintritt. Dann wer- 
den die deutfhen Bauern fh in 


einem gemeinfamen Marft mit 
den Solländern, Staltenern und 
FSrangofen behaupten müffen. 
Trog der Protejte der Landwirt 
ihaft hat die Bumdesrepublit 
jest jhon Sandelsabfommen 3.8. 
mit Dünemarf getroffen, Die 
im Austaufh gegen deutiche Er- 
bortweren die Einfuhr größerer 
Mengen bon Fleiih, Butter und 
Räfe vorjehen. 


Beitifches Mufenm 


verfällt langjam. 

Wer nad) Europa fährt und 
aud London befucht, der geht uns 
bedingt auch in das Koloffale Bri- 
tische Mufeum, Wer von den Le» 
fern dort gewefen ift, den wird 
folgende Zeitungsnotiz intereflie- 
ven: 

Das Britifche Mufeum, diefer 
unvergleihliche Sammelpunft 
don Aulturfhägen und Wiljens- 
quellen, gebt unaufhaltiam fei- 
nem Verfall entgegen, wenn nicht 
bald entjheidende Schritte zu 
jeiner Rettung. unternommen 
werben. 
lautet die offi 
Lage. Much für andere Kultur: 
injtitute find ihlehte Zeiten an- 
gebroden, 

Schleihender Verfall bedroht 
die Fojtbaren Sammlungen, die 





größte Bibliothef der Erde, die 
Dentmäler Tängjt vergangener 
Kulturen... Es ilt fein Geld 


da, um fie zu pflegen und zu er 
halten. 

n der Bibliothet des Briti- 
fchen Mufeums warten heute al- 
lein 70,000 Bücher darauf, fa- 
talogiftert zu werden. An dielem 
Drt find Taufende von widhtigen 
Fahzeitihriften nicht nachr er« 
bältlih, weil es niemanden gibt, 
der fie jortieren Fönnte, 

Der große Leiefaal, in dem 
ungezählte Wiffenichaftler und 
ihre Schüler unermüdlid) ımd in- 
tenjio gearbeitet haben, ijt mit 
dem Inhaltsverzeichnis der aus- 
Tiegenden Bublifationen u volle 
fünf Sahre zurüd, Die geiftige 
Seimat von vielen Studenten aus 
alfer Welt verfügt nicht über eine 





ausreihende Zahl jpradlich ge 
ihulter Fachkräfte, um fi mit 
ausländifhen Neuerwerbungen 
befaflen zu fönnen, 

Die Abteilung für Handierif- 
ten und Eritörude, in der unter 
anderem eine der bier Erempla- 
re der Magna Charta, eine 
Shafeipeare-Erjtausgabe, eine 
wirnderbolle Gutenberg-Bibel und 
Sfizgenbücher Leonardo da Vin- 
3 aufbewahrt werden, ijt in 
ihrer Arbeit um 28 Jahre im 
Nüdftand und nicht in der Lage, 
auch mr die wertvolliten, fir die 
Wiflenihaft unihögbaren Bände 
einzubinden. Die brachtbolle 
Sammlung griedhifcher und rö- 
mifher Bronzefiguren weift er- 
ichredende  Verfallserfcheinungen 
auf. 

In der ügbbtiihen und afiy- 
riologiihen Abteilung des Mufe- 
ums, das die berühmte Snjchrift- 
tafel von Nofetta, den Sc [ 
zur Entzifferung alt-ägyptifcher 
Sieroglyphen, beherbergt, Findet 
man riefige Mengen unveröf- 
fentlichten amd noch gar nicht 
durchgearbeiteten Materials. 

Weite Kreife der britifhen Ve 
völferung find über diefen Zus 
itand des „einmaligen nationa- 
len Erbes” jtart beunrubiat. 
Wenn die Oeffentlichfeit Schon an 
den Schivierigkeiten anderer Kul- 














tur- und Runjtinftitute mehr oder 
weniger borbeigehen fünnte oder 
wollte — bier, im Falle des Bri- 


ttjchen Mirfeums, liegen die Din- 
ge sanderd. Hier handelt 8 fich 
um das Spmbol einftiger Welt- 
herrichaft und bergangener wie 


gegemmwärtiger Fultureller  Grö- 
Be. 

Aber alle Beloranis Hilft 
nichts, wern nicht auch aleichzei- 


tig die Brieftafchen und Kaffen 
weit geöffnet werden, um dem 
Mufeum neues Zeben einzuhau- 
ben umd den gegenwärtigen Not- 
itand zır beheben, der das 
jagt der Bericht d28 Negierungs- 
ausjchuffes ganz deutfih — bei 
weiterer Fortdauer ‚Tateitrophale 
Folgen ‘haben würde. Daher for- 
dert man jekt, dah fi) das Un- 
terhaus mit der Angelegenheit 
beihäftigt. 
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Getrante Treue, 


„Wie joll nur das gehen, wenn 
id; mal frank werde?“ „Dazu 
hatt! ich auch Feine Luft“, jagte 
der Ehemann, der jehr tüchtia 
als Arbeiter war, aber durchaus 
fein Fremd bon Hausarbeit. 
„Halt Lieber die Ohren jteif, Mi- 
nel, da& du mir mit fo was nicht 
fonmjt. Du weißt io, Supbe 
kochen und Nranfe pflegen it 
meine Sache nicht.” 

So ganz recht it mir hente 
nicht, du Fönnteft mie die Meildh 
mitbringen, Guftad, wenn Du 
aus der FZabrif fommit. Und wenn 
du mir dan noch einen Band- 
ariif bei der Hausordnung tm 
wollteft —“ 

„Seht das shon an, Minel?* 
fragte er ärgerlich. 

Sie jagte nichts mehr. Sie 
jtarrte me vor ih Hin, als 0b 
die Zufimft ioie ein Tanger dimk 
ler Weg vor ihr Tiege, Ihr Bits 
ftat te fort in die Fabrik 
und? — da jtand der Mildhfrug 
nod, denn er mitnehmen jollte, 

Die Handgriffe bei der Hans- 
arbeit am Abend waren aud) et- 
was fnapp bemejien, 

v— a, went ein Mann Saus- 
arbeit machen joll*, fagte MPeinel 
unbörbar. Dann verwehten fich 
Sedanfen und Abendgebet zu dem 
Wunje, der Tiede Herrgott möcd- 
te ein Einjehen haben, da der 
Suftap wirflich nicht zur Pflege 
tauge, und die Minel niemals 
ernftlic Eranf werden Taffen. 

Auf jolhe Vorfchriften geht der 
Bührer unferes Lebens felten ein. 
Er hat uns ja feinen bequemen 
Weg in der Ebene zugedacht, fon- 
dern den jteilen Höhenweg nad) 
der oberen Heimat. 

&s war fieben Nahre nad der 
jilbernen Sochzeit, da Tag eines 
Tages die Minel iteif und re- 
aungSlos wwie eine Tote vor ihrem 
Mann. Nett wußte er exft, wie 
lieb ex fie hatte. Die beiden bat- 
ten jih jan inder jdhon qe- 
fannt. Und dann war e8 doch jo 
wunderbar zugegangen, dah fie 
Menn und Frau geworden waren, 
Wie eine Reihe don Bildern 
drängte es fich dor jeinen Aırgan, 
als er im Kranfenauto neben der 
regungslojen Gejtalt jah. War 
denn dag wirklich Minel? 

Er befuchte fie nun jeden Mitt- 
twoh und Sonntag und bradte 
ihr etwas Gutes mit. Aber im- 
mer weinte Minel, wenn er Fan. 




















Und er mußte ihr neh mehr 
Tränen abtifchen. 

„Warum. weinft du denn fo, 
Minel?“ 


Auch die Zunge war aelähmt. 
Sujtab aber veritand immer, was 
fie Tagen wollte, aud) wenn fie 
mühlam Ttammelte, „Wirt du 
denn micht gut gepflegt?” 


„gu Hagen hab id nicht, 
aber —“ 
Er ging. Er hätte ihr auch bie- 


fe Mer a fchwerem Herzen 
men, Aber das 
Ihr hilflofer Zus 
ihn bei jedem Be 
Teue. 

feine Aber waren? Ein 
Heim ohne Frau, ohne das ftille, 
jeLfterttändfiche Haushalten 
einer Sausfran. Die Nebergriffe 
der fremden Stlfsfraft, die viel 








wollte er nid) 
itand 








Srauendienjt 


ungetan ließ und ein Wirtihafts- 
geld verfhlang, tie es Winel 
niemals gebraud)t oder auch nur 
begehrt hatte. 

Was er ihr nicht jagen wollte 
und fonnte, dag witrgte ihm bei- 
nabe das Herz ab. Er hatte auch 
Heimweh in der eigenen Woh- 
nung. Heut Abend, als er bom 
Krankenhaus fam, faß er mit 
dem Kopf im den Händen im 
Kihenwintel. Seine Wirtichaf- 
terin machte Belorgungen. 

„ch Minel! Mine!“ Das 
war ihm laut  herausgefahren. 
„Sch hab das ja gar nie gewußt, 
was id) an dir hatte. md dab 
dur fo treu für mich gearbeitet 
hait und mir das niemals auf- 
gerücdt. Dept weiß ich erit — 
das ging num innerlicd weiter — 
was mein Minel wert war. Nun 
jollft du es aber auch jo gut ba= 
ben, wie e8 fo ein elender Menich 
haben fan.” 

Die Fortiegung folgte dann 
art am Sonntag in der Be- 
juchszeit des Stranfenhaufes. Da 
beugte er fih gang nahe über 
das tränennaffe Geficht feiner 
tranfen Frau. Und nun fagte 
er ihr etwas, das ihre traurigen 
Yugen aufleuchten ließ, obgleich) 
fie es no faum glauben Tonn- 
te, 

„Weigt di, Minel, wir haben 
jo jchön verdient, weil du mir 
meinen Sram beifammen  hiel- 
tejt und Teine Anfprüce madh- 
teit. Und weißt du, Minel, was 
wir auf der Sparfaije haben, 
fönnen wir doch nicht miimehmen, 
wenn wir jterben. Und die Kin- 
der, die wir jo gern behalten hät- 
ten, hat ms Gott genommen, 
Sch bin 60 md gehe jekt in Nu- 
beitand, Da dachte ich num —” 

Der Gıjtab hatte mod) nie fo 
eine lange Nede gemacht, nicht 
einmal beim Vraufiverben, 

„Bas dachteft du mn?” jtams- 
mielle 





chn in die alte Heimat 
orf in der Xaufig, wo 
wir Hinder waren. Und da baue 
ich ein jhönes Säufel. Und fo 
bald’s fertig ilt, hole ich did) mit 
dem SKranfenauto heim.“ 

Wie fie noch läheln Konnte! 

Aber jhon befchattete ji das 
frohe Geficht wieder, 

„Wer joll denn dann die viele 
Arbeit mit mir machen, das Füt- 
tern — md das Umbetten und 








das viele Wafchen?” Der Fam 
wieder ein Schluchzen. 
„Keine fremde Hand,” fagte 






Buftan. „Ei foll meine Zeier- 
abend-Arbeit jein. Net weiß ich) 
erit, tie viel dur für mich getan 
haft. Und ich Dab das alles jo 
hingenommen, als müßt’ fo 
ein.” 

Nett jteht das 





äufel nen und 
blanf mitten in der Wiefe. Much 
innen fönnte es nicht beijer ae 
halten fein, wenn eine gefunde 
Frau darin Wahtste. md die 
hilfloje Kranke, die in den jan: 
beren Betten Liegt, Iheint glüc- 
licher zu fein, als mande Frau, 
die geiunde Glieder hat, aber 
don dem Mailüfterl: Liebe, nichts 
weiß. Wie ein Kind Liegt fe mit 
rofigen Wangen in den Kiffen, 
ganz abhängig von der Liebe ih- 
ves Mannee, Wie eine zweite 
Brantliche fhwebt's um die bei= 








den. Der Mann jcheint feinen an« 
dern Gedanken zu haben, als nur 
fie und ihr Wohlbefinden, „ES 
fommt ja vor, da ih einmal 
fortgehen muß, wenn die Haus- 
Ieute nicht bei ihr bleiben Fön- 
nen,” jagte er zu mir. „Aber 
id) Tage ihr jtetS, wo id bin, dann 
bleibt fie getrojt.” 

Sie Tädelte ihn glüdlich au. 
Meine Augen mitffen aber Doc 
eine Frage ausgedrüdt haben, 
ob das Amt des treuen Kranfen- 
pflegers nicht troß aller Liebe 
mandhmal. reht ichwer jet. Da 
beantivortete er die unausgefpro- 
&enen Gedanken: „Ich denke, fie 
it mein Kind. Dreimal wurde 


ung ein Mind geboren. Und mir 
hätten unfre Nungen fo gern be- 
halten. Aber e8 beat nicht follen 
fein. Ueber den Tod des Sccd)s- 
jährigen fann die Frau heute 
noch nicht weg. Und fehen Sie 
— num it fie eben mein Rind.“ 

Ich Ächtwieg. Mber ich dachte: 
eine Himmelsblume wäcit dod) 
auf diefer armen Erde. Das it 
die Liebe. Wohl dem, der dieje 
Vlume im Haufe hat, 


3. M. vd. Koenneriß. 


Han- 
Bor 220, 


(Eingefandt von Frau 
na Bartel, Agafliz, 
2. €) 





Seufzen jell noch 
Jauchzen werden ! 


Wenn einjt Nejus die Erlöften 
Aus dem Tal zur Höhe führt, 
Da der Gottesfinder Seufzen 
Sich in Sauchzen wandeln wird, 
Wenn die Himmel widerhallen 
Bom Frohloden folder Schar, 
Wo ihr Lied durch alle Simmel 
Sagt was Iejus ihnen war: 
Wie wird dir, betrübte Seele, 
Dort alsdann ‚zumute fein, 
Wenn du mit den Miterlöften 


Wie, wenn du dann drinnen Se 
jus 

Schauen wirft von Angeficht 

Und ein himmlisdh heller Morgen 

Nach der dunfeln Nacht anbricht? 

Wo das Auge hier zu Felus 

Hat in tiefem Schmerz getränt, 

Und das Herz fi) nad) Erlöfung 

Lon der Sünde Bann gejent: 

Da verwandelt jeder Seufzer 

Sic in helles Jaudzen dann; 

Perle wird, was einft als Träne 

Meber deine Wange vann, 

Beug’ dich jekt und laß die Trü- 
nen 

Stegen nu zu Jelus hin, 

Er wird fie nodh einmal trodnen 





Biehft durchs Tor des Sieged Und fie werden die Getoinn! 
ein? BR. 
Ein Wort von der fit wiedergeben. In diefen 


Bethesdarheim- 
Bausmutter. 
Vineland, Ontario. 

Es it Mittwohabend. Sch 
fomme bom zweiten Stod des 
Alten Haufes, in dem  unjere 
Teichtfranfen rauen unterge- 
bracht find. Das Verlangen diejer 
Kranken it, auf den Betten zu 
Tiegen und zu träumen, Diejem 
wird entgegengearbeitet, indem 
wir fie in die Semeinidaft zie- 
ben, und wer fich nicht beichäf- 
tigt, muß bejhhäftigt werden. 

Einmal in der Woche am Mitt- 
twocdabend verammeln heit die 
ruhigen weiblichen Patienten von 
7 bis 8.30 Uhr zu einer Bibel- 
ftunde, So tun wir e& mun jehon 
2 Sabre und find dem 
Herrn dankbar, de er ung je 
desinal neue Segnungen gibt. — 
Diesmal waren 8 22 an der 
Zahl, darunter jolhe, die. mit 
ihren 20 oder 40 Kahren Kin- 
der geblieben find. Man frant 
fih, was jolde von diejen Stun- 
den haben. Jedenfalls fhiren fte 
ein höheres Wehen, denn ohne 
zu itören fißen fie andächtig tr 
und haben auch jchon fchr auf 
diefe imde gewartet. Wir fin- 
gen num eine halbe Stunde aus 
dem Preiband oder Evangeliums» 
liederbiteh, niit der Mutoharfe 
begleitet. O diefe Schiwergeprüf- 
ten fingen je Singt nicht der 
Rogel im ichöner, als der 
in der Freiheit?! Nad dem Ge 
bet öffnet jeder, der fähie ift zur 
lejen, jeine Bibel. Wir haben mit 
der Apoftelgeidt begonnen. 
Sie beteiligen fih gerne am Le- 
fen ımd antworten nuch zufeßt 
3 oder 
jedem wichtig wur» 
ii 11 a die 




















auf die Frage, weldher Ve 
welch 





Wort 






Borfe int gelefenen Abjehmitt fin- 
den und fie mit ftrahlendem Ge- 


Stunden wird uns Gott groß in 
jeiner Barmherzigkeit und Treue, 
aber auch in feinem Gericht und 
feiner ®nade. E& wird nod) furz 
die Gelegenheit gegeben, fich vor 
Sott auszufprehen. Man muß 
fie oft erinnern, Gott ‚gegenüber 
mehr Dankbarkeit für all das 
vorhandene Gute zu  beweifen, 
mehr Fürbitte für andere zu tun, 
denen c8 no übler geht. Das 
macht zufriedener und hilft mit 
zur Seilung. 

Auch wir erfahren, dab id 
Sei. 53, 11 erfüllt, Mas ein 
friiher Zandregen für die dür- 
itenden Auen bedeutet, tut diee 
Stunde der Bemeinichaft im 
Morte Gottes fir die Armen. 
Tatfählich wird ihr Vie froher, 
Einzelne haben no Ausfpra- 
chen nötig, wofür wir immer 
Zeit freimacden. Alte Schuld 
muß aufgeräumt und  befannt 
werden, das Gemwiifen läßt fei- 
ne Ruhe, Schonungslos verurteis 
len fie jih. Wie glücklich find wir 
in diefer Antalt, daß jolhen ge- 
bholfen werden fann. Das gött- 
liche Wort: Beim Heren ift biel 
Vergebung, oder andere: 
Dir find deine Sünden berge- 
ben, gehe hin mit Frieden. . . 
toirft oft beifer als Betäubungs- 
miltet oder Abjonderung. 

Weil ja die Nerven jo gelit- 
ten haben, ilt oft wenig Kraft 
da, den Frieden zu halten, dar- 
um hält die Beruhigung auch 
manchesmal nur furze Zeit vor. 
Da iit eS nötig, daß wir umferer- 
jeits beftändig die Schultern un- 
terjtelfen und helfen, die Laften 
zu fragen. €3 ift nidt ein ein- 
maliger Dienft, fondern ein tag« 
täglicher, und ich habe oft an die 
Worte Nefu gedacht, nicht 7 mal, 
fondern fo oft er Fommt, ift Ber- 
aebung und Troft da. Mas fir 
ein herrliches Evangelium! 


Aus einer Stunde de3 Dien- 
ites, die Sausmutter, 














Allen Müttern. 

Bon Frau M. Hoffmann-Genf. 
Bon der Zukunft unjerer Töchter. 
ortiegung) 

„Mütter find nit bloß die, 
melde die menfhlihen Ge 
ihlechter vermehren, fondern 


aud) die, welche fie lieben und 
bejfer machen.“ 


Stagment aus dem Briefe 
einer Frau, die feit achtzehn 
Sahren in der Pflege weiblicher 
Nervenkranfen jteht: 

” . Sreilic) find meift Die 
Mütter die Hauptfhuldigen an 
fo vielem Leid und  innerem 
Elend; aber um gute Mükter zu 
befonmen, mu man beginnen, 
gute Mädchen zu erziehen. Dieje 
werden dan nit mehr ihren 
Kindern fchaden, wie «8 der 
ihlimmite Todfeind tun Könnte 
— — — wie e8 bei jo bielen die- 
fer genannten zärtlichen, Tie- 
benden Müttern der Fall ift. 

Von tiebielen folhen Erfah- 
rungen ift mein Herz voll, und 
twiebiel möchte ich dariiber öffent 
ih jagen und fchreiben! Aber 
das verbietet mir die Verufßar- 
beit, die alle Kraft in Anfprud) 
nimmt... Welches Elend fieht 
man entftehen aus den Ehen jol- 
her halbkranfen Menjchen! Aber 
die Iodhter ijt ja dann berforgt, 
wenn fie in einen eleganten 
Brautfleid vor den Altar fteht, 
und die Mutter fan jie befrie- 
digt und jtolz Lächelnd betrachten. 
Ob der Bräutigam der  fittlic) 
verfommenite Menfdh ijt . troß 
feines feinen SFrades und feines 
mmens .. . ob die Braut ein 
a8, moraliic, haltlojes, 
förperlih jhwaches Welen . . - 
wie gleichgültig! fie it ja ber- 
forgt! Mean erlobt Wnglaubli- 
es in diefer Sinficht, und jeder, 
der die Einficht in jolche Verhält- 
niffe hat, müßte feine Stimme 
laut erheben... . Wir dürfen ja 
hoffen, daß durch beifere berufli- 
he Ausbildung der jungen Mäd- 
den die Auffalfung von der Ehe 
als einer blohen  Verforgungs- 
anftalt allmählich zurüdteitt. Die 
Hauptfadhe freilih muß die auf 
dem jchlichten, wahren Ehrijten- 
tum rubende fittliche Sebung der 
Sefellichaft tim. Serwih, das it 
ein langjamer Weg, und menn 
man die Fortichritte betradhtet, 
welche die Menjchheit auf dem- 
jelben gemacht hat, jeit fie ihn 
durch Chriftum Fennt, will uns 
fajt der Mut finfen.. . . fie find 
fo Klein, Und doch, will e3 Sie 
nicht diinfen, ala ob die Neuzeit, 
ein rafcheres Tempo fiir den Fort 
ichritt gebracht habe? Man jieht 
jebt wenigitens, tvo e8 fehlt, und 
was alles noch getan werden muß. 
— Auf dem Gebiete der Armen- 
und Krankenpflege und auf bie 
Ten anderen ift tatfächlich bieles 
getan worden. Der große Herr 
der Seerfcharen ftellt da und dort 
Seine Roften aus, die Ihm die- 
nen miüffen, und jeder Ffann an 
feinem £leinen Zeile zur Herbei- 
führung des endlihen Sieges 
ein wenig beitragen. Wieviel? 
das wird fich einft zeigen und je- 
denfalle Fennt und verwertet e8 
unfer bimmlifcher Water. So 
tollen twir un3 durdh die Größe 
der Aufgabe nicht entmutigen — 
— jondern dur, Sein Vertrau- 
en, das ung in Seinen Dienft ge- 
sogen, vielmehr ermutigen Taf- 
Jen.” 
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Gortiegung) 


Wos ift es, das dir Sorge 
macht? Sage es mir,“ bat fie. 
„Es ift eine Frage der Pilicht,“ 
war Wilhelms Antwort. „Welche 
Stellung foll ich, wenn 
tie wieder in der Heimat find, 
den religiöfen Vorgängen des 
Kantons gegenüber einnehmen? 
Sa, ift e3 überhaupt gut für uns, 
gerade jegt zuridzufehren? Wä- 
re eg nicht weife, den drohenden 
Sturm bier abzuwarten, bis jei- 
ne Macht gebrochen tit?” 

„Bielfeicht, wenn wir  unfre 
eignen Sntereffen befragen,” er- 
mwiderte Bertha. „Was foll aber 
aus unfern Brüdern werden, die 
aller nıre möglichen Silfe beditr- 
fen? Meberdies wirdejt du nicht 
einen Augenblid im ımflaren 
fein, wenn du allein ftändeft. Du 
denfjt an deine Yamilie und an 
die Pflicht, die du ihnen fehuldeft, 
und daher diejes befiimmerte 
Ausfehen. Habe ich nicht recht?“ 

„Ih werde meine Lieben hof- 
fentli nie vergelien,“ fagte er; 








„meine erjte Pflicht gehört 
tönen.” 
„Selbftlog wie immer,” be» 


merkte Bertha; „aber weshalb 
foltte ich nicht ebenfogut wie du 
für das Reich Gottes Opfer brin- 
gen? Sch mödhte dich nicht don 
irgendeinem Pad  zuridhalten, 
den dich die Pflicht zu gehen 
heißt; deine Mutter möchte e8 
ebenfowenig. Sa, - als wir ge- 
Stern gerade über diefe Dinge 
Sprachen, wo von unfrer Heim- 
fehr die Nede war, meinte fie, 
wir müßten fÄiwerer Zeiten ge- 
twärtig fein md wiliden, ebenfo- 
gut wie andre, Opfer zu bringen 
haben.“ 

„Du bilfit mir immer zurecht,“ 
fagte Wilhelm, als Bertha fich 
über ihn beitgte und ihn Füßte, 
„Ss wollte meinen Brüdern gern 
helfen; ihe 208 bereitet mir Sor- 
ae, nicht um meinet-, bielmehr 
um ihrer felbjt willen. Muß mir 
aber das Los der Meinen nicht 
nod mehr Sorge bereiten? In 
dem Widerftreit diefer Pflichten 
befand id; mich auch heute, als 
du Fam Nun it der Konflikt 
vorbei. Dein edler Geift Flökt 
mir die Hoffnung ein, daf ich et- 
was fir unfre Sache werde hın 
fönnen. Wir wollen nad Haufe 
reifen. Die führende Hand ın- 
fer himmlischen Vaters wird, ich 
Bin deffen geroiß, nicht fehlen.“ 

Wilhelm Hermann und feine 
Familie Famen gegen die Mitte 
des Mai anf dem Schloffe an. 
Während ihrer Mbmwejenheit hatte 
die borfchreitende Sahreszeit die 
Randihaft mit neuen Reizen ge 








jhmüdt, und als Bertha auf der 
breiten Veranda jtehen blieb, ehe 
fie daS Haus betraten, und einen 
Bliet auf das Tiebliche, ihr fo wohl- 
befannte Bild dor fid) warf, jag- 
te fie zu ihrem Gatten: 


„Kann e3 etwas Friedlicheres 
geben?“ und fie fügte Hinzu: 
„Der Friede Gottes ift überall, 
und ich will meine Augen aufbhe- 
ben zu den Bergen, von welden 
mir. Silfe fommt.“ 


„Wie oft,“ jagte Wilhelm, 
„ind mie diefe jelben Worte in 
den Sinn gelommen, wenn id) 
meinen Bliet über die Folder Hin- 
weg nach jenen Bergen fehweifen 
Tieß,” und er ergänzte: „Meine 
Hilfe fommt von dem Herrn, der 
Himmel und Erde gemacht hat!’ 
Die eivigen Berge heben uns em- 
por zur Gegenwart des allmädh- 
tigen Vaters.” 


Unter den Briefen, die nicht 
fange nad feiner Nückehr auf 
dem Schloß ankamen, befand fich 
aud einer aus St. Gallen, von 
Uolimann gejchrieben. Grebel, 
jagte ex, hätte ihn gebeten, Ser- 
mann über den Kortjehritt ihrer 
Sade in St. Gallen auf dem 
Raufenden zu halten. Er freue 
fih, Gntes mitteilen zu fönnen. 
Die Gemeinde zu St. Gallen zäh- 
Te num mehr als fünfhundert 
Stieder. Brüder aus Bollifon 
hätten in der Arbeit geholfen, 
md neue Glieder würden täg- 
Ti; der Gemeinde hinzugetan. 
Badian und Mehler fetten ihren 
VWideritand gegen die Bewegung 
fort, und man fprädhe dabon, dak 
fie bei Swingli um Silfe zur Un- 
terdrüdtung derfelben gebeten 
hätten. „Wir Fönnen nicht ertonr- 
ten, da wir unfer Werk ferner 
hin ungehindert werden treiben 
dürfen,“ fagte Uolimann zum 
Schluß, „aber warn und wo der 
Streich fallen mird, ift unbe 
fannt.” 


„Wie wäre c8, wenn ich die 
Brider in St. Balfen einmal be- 
juchte," Tagte Wilhelm zu Bor 
{ha, als er den Brief auf den 
Ti im der Bibliothet Tente. 
„Dies ift Fein Ruf um Silfe, und 
doch Fan ich vielleicht den Brüt- 
dern in irgendeiner Meife a1 
Dienjten fein.” 

Bertha Bilfigte dieien Bor- 
fhlag, und nachdem einige ge- 
Ichäftlihe Angelegenheiten in me 
nigen Tagen erledigt waren, 
machte fich Wilhehm auf den Weg 
nah St. Gallen. Er erreichte 
erjt am fpäten Mbend die Stadt, 
two er in einem Salthaufe Er- 
filhung und Ruhe fuchte, Am 
nächten Morgen nad) dem Früh- 
til fuchte er Nolimann auf, 


„Diefer empfing ihn mit herzli- 
chem Musdrud des Willtommens. 
„Nichts könnte uns  gelegener 
fommen,“ jogte er. „Die Sreum- 
de aus Sollifton mußten in die 
Heimat zuritkfahren, und die 
ganze Zajt ruht wieder auf mei- 
nen Schultern. Sch fühle mich 
der Aufgabe nit gewacjlen. hr 
müßt, wenigften3 für einige Ta- 
ge, meinen Plag einnehmen.“ 


„Sbr verlangt zu viel,” entgeg- 
nete Wilhelm Hermann. „Sch 
fann Euren Pla& nicht einneh- 
men; ich bin an öffentliches Ne- 
den nicht gewöhnt,“ 


„Sch verlange nur, da Yhr 
ein Zeuge fein jollt,” fagte Uoli- 
mann. „Erzählt die einfache Ge- 
jhichte des Evangeliums. Ahr 
werdet willige Hörer finden, und 
ich bin gewiß. da Gott Ener 
Bemühen, feinen Namen zu ber- 
herrliden, fegnen wird.“ 


„Wann habt She Euren näd- 


iten Gottesdienit?, fragte er. 
„Heute abend,” antwortete 
Uolimann. „Wir Tommen in 


emem Wälddhen außerhalb der 
Stadt zufammen.” 

Hermann verfprad), ji) die 
Sahe zu überlegen, „Ich möd- 
te Eu gern don Nuten fein,“ 
fügte er Hinzu, „das ift alles, 
was id; jeßt fagen Tann,“ 


„Und das ift alles, was id) ver- 
lange,”  erwiderte Uolimann. 
„de werdet uns helfen, deilen 
bin id gewiß. hr Famt nicht 
ohne göttliche Fügung.“ 

Uolimann Tud Hermann ein, 
während feines Mufenthalts in 
St. Gallen bei ihm zu wohnen. 
An jenem Nahmittag Fam ein 
deutjcher Kaufmann in der 
Stadt an, der die Kunde von der 
Niederlage HH Thomas Miünzer 
bradhte. Diejer war feit einiger 
geit in einem Xufitand der deut- 
hen Bauern verwidelt, die er 
gegen ihre Unterdrüder aufzurei- 
zen fuchte. Sm Herkft des vor- 
hergehenden Sahres war er in 
der Schweiz gemwejen, tvo er fi, 
jedoch ohne Erfolg, bemiiht hat- 
te, Grebel und andere der Brit- 
der für feine revolutionären Plä- 
ne zu geivinnen. Sie hatten ihm 
gefagt, fie glaubten nit an den 
Gebrauch des Scmwertes. Nicht 
dur Nevolution, fondern durch 
die Predigt einer frohen Bot- 
Ichaft für alle Menden möchten 
fie einen bejferen Stand der Din- 
ge in politifher und jozialer Sin- 
ficht herbeiführen. Mitte Mat 
nahm Miünzer mit adttaufend 
Banern, bon denen viele unbe- 
waffnet und ohne Munition tva- 
ren, eine fejte Stellung auf einer 
Anhöhe in der Nähe von Fran- 
Tenhaujen ein. Der junge Land- 
graf von Helfen, der in feinem 
eignen Lande einen Kihnlichen 
Arfftand unterdrüdt hatte, der 
Herzog Heintih don Braun» 
Ihweig und der Herzog Georg 
von Sachen, alle mit wohlge- 
ihulten Truppen, zogen ifte 
Streitkräfte zum Angriff zufam- 
men. Er war [nel und heftig. 
Nur wenige der Bauern Teifter 
ten überhaupt Miderjtand, die 
meiftern wuhten nicht, mas zur 
tum. Die Legionen Engel, die 
Münzer verheiben hatte, erfchie- 
nen nicht zu ihrem Schuß, und 
beim eriten Anpralf begann eine 
teilde Flucht. Die Reiter dran- 
aen dicht auf die Flüchtlinge ein 
md hieben viele von ihnen nie- 
der, ungeachtet ihrer Nufe um 
VBarmberzigfeit. Einige famen 


nad  Prankenhaufen, miurrden 
aber dort ergriffen und getötet. 
Fünftaufend Bauern Famen nad) 
der allgemeinen Schägung an je 
nem Tage durch das ScKmwert 
um. Münzer felbjt fand man drei 
Tage nadıher in einem Saufje in 
Tronfenhaufen beritedt, md e3 
war fein Siweifel, daß ihn da3- 
jelbe Gefhid erreihen würde, 

Dig Gefchichte von Mingers 
Niederlage war bald in jedem La- 
den und in jedem Haufe bon St. 
Gallen bekannt. Uolimann brad- 
te Wilhelm Hermann die Nadh- 
richt. 

„E3 ift jo gefommen, mie ich e8 
erwartet habe,” fagte German. 
„Wann wird unjer armes Bolf 
endlich) Iernen, da wenig Hoff- 
nung für die unterdrücken Bau- 
ern borhanden ift, jolange ihr 
Neht mit dem Schwert erfämpft 
werden foll! Sn der Gegenwart, 
wie in der Vergangenheit, Tiegt 
die Macht auf feiten des Unter- 
drüders; aber wir brauden nicht 
zu berziveifeln. Sch glaube, ich 
fann in Verbindung damit heute 
obend etwas jagen, was von Nut- 
zen fein wird, oder wühtet Khr 
irgend etma8 dagegen einzumen« 
den?” 

„Nicht das Geringjte,” war 
Uolimanns Antwort. „Nichts 
fönnte im Gegenteil mehr zeit- 
gemäß jein. Shr werdet heute 
abend beim &ottesdienjt finden, 
daß noch alle Gemüter mit Miüns 
zers Niederlage beichäftigt find.” 

Die Verfammlung im Wäld- 
den mar zahlreich befucht. Ob- 
wohl Sikpläte für mehrere hun- 
dert Perfonen da waren, muß- 
ten do mindejtens  ebenjoviel, 
meijt Männer und darunter niet 
wenig junge Leute, Sandwerks- 
gehilfen bei den Gemwerbetreiben- 
den St. Sallens, während des 
ganzen Gottesdienites- jtehen. 

Mit einem LXobgefang murde 
die Berjanumlung eröffnet. 
Dann lag Uolimann aus Quthers 
Veberfegung des Neuen KXefta- 
ments die eriten fechzehn Werje 
des Nömerbriefs vor. Ein in- 
brünjtiges, von tiefem Exnit ge- 
tragenes Gebet folgte. Er betete 
für die Brüder, daß fie ihres ho» 
ben Berufes wirdig wandeln 
möchten; er betete fire foldye, die, 
mit ihrem Angefiht gen Zion, 
den Weg dahin zu willen begeh- 
ren; er betete für alle, die nod) 
in der Welt und in den SFeffeln 
der Sünde dahinlebten. Auch 
der Memen und Unterdrüdten ge- 
dachte er, derer, denen ihr hartes 
Ros das Leben zu einer fchweren 
Raft macht, und er fhloß feine 
Pitte mit den Worten: „Brid) 
du, o Kerr, jedes Noch, fchenfe 
Dur den Unterdrücten Befreiung, 
um Deines Namens toilfen.” 

Diefer erbauliche Teil des Got- 
tesdienjtes war eine große Sil- 
fe für Wilhelm, und als er fit 
zum Spreden erhob, fand er fih 
in inniger Fühlung mit feinen 
Zuhörern. Auf feine eigne Bitte 
unterblieh jedes Mort der Bor- 
Stellung. Er begann mit der Er- 
mähnung von Münzers Nieder- 
Toge bei Franfenhaufen und 
drückte bewegt feine herzliche 
Teilnahme für die unterdrüdten 
Bauern aus, dann fuhr er fort: 
„Mbhilfe it nötig, und Mbhilfe 
muß gefucht werden. Aber toie 
fol dies aeihehen? Durch das 
Schwert? Werden wir nicht viel. 
mehr durch das Gemekel von 
Sranfenhaufen nahdrüdtih an 
die Worte unjers Heilands erin- 





nert: ‚Wer das Schwert nimmt, 
folk durchs Schwert umkon- 
men!’? Meine Brüder, ich bin 
überzeugt, e3 gibt einen befjeren 
Ben. Wenn erjt die Grundjäge 


des Evangeliums von Seju 
ChHrifto die Herzen der Menjchen 
gebithrend beeinflujfen, dann 


werden die Unterdrücten frei ein- 
bergehen, und Gewalt und Un- 
recht werden abgetan fein. Laßt 
mic daher Heute abend über die 
Worte de3 Apoftels Paulus zu 
euch reden: ‚Sch fhäme mic, des 
Evangeliums bon Chrifto nicht, 
denn &8 ijt eine Kraft Gottes, 
die da jelig madt alle, die daran 
glauben !’“ 


Dann, tie einer, der mit fei« 
nem Freunde redet, erzählte Her- 
mann aus feiner eignen Erfah- 
rung, wie an jenem denfvürdi- 
gen Tage, wo er zum erjtenmal 
Bhoinglis Predigt im alten Min- 
jter gelaufcht, dag Ebangelium 
von Chrifto feinem Leben eine 
andre Richtung gegeben, wie er 
ducd) das Studium der Heiligen 
Schrift Schritt für Schritt weiter 
gebracht md endlich dahin 
führt worden fei, fein Los mit 
den Brüdern zu teilen. „Ich weih 
daher,“ fuhr er fort, „was der 
Apoftel meinte, als er diefe Mor- 
te an die römijchen Ehriften 
Ihrieb. Er hatte die Mraft des 
Evangeliums in feinem eignen 
Reben erfahren, und ihn verlang- 
te danad), die Grundfäte des 
Evangeliums als von einer 
Kraft, ja, einer göttlihen Kraft, 
die als Ziel das Seil des Men- 
ihen bier und dort im Mige ha 
be, feine ewige Seligfeit, die ganz 
allein auf den Glauben an It 
jum Ehrijtum berulge, 


„Eines folden Evangeliums,” 
fogte er zum Schluß, „hätte 
fid) Paulus nicht, Er Laune die 
Seilsbedürftigkeit de3 Menfichen 
und wußte, daß das Seil ihm, 
und zwar im bolliten Mae, be- 
reitet war. Laht mich die alle 
Einladung wiederholen: ‚Und 
der Geift und die Braut Ipreden: 
Komm! Und wer c5 hört, der 
Spree: Komm! Und wen dir- 
tet, der Fomme, und wor da will, 
der nehme das Maffer des Le- 
bens umfonft!! Ya, umfonft. 
Ehriftus ift ein mächtiger Hei. 
land, und ihr Fönnt Ihn zu eurem 
Heiland machen,“ 





„sa, Tommt,“ fcloß er. „ES 
befinden fich weldje Hier, befjen 
bin ich geroiß, die nicht zu denen 
gezählt zu werden wünjchen, bie 
fi) Chrijti jchämen. Bleibt no 
eine Weile,“ 


Viele folgten diefer Einladung, 
und Uolimann und die andern 
Brüder, die blieben, um mit ih» 
nen zu predien, fanden eine 
Gruppe Tedhaft angeregter Per- 
fonen, die mm mod) weitere Fra- 
gen ftellten über das, tvas Wil- 
helm Hermann ihnen iiber das 
Dittel zu ihrer Eriweung und 
Vefehrung gejagt Hatte, 

„Es ijt Hart, dab Ihr bei ung 
bleiben und das Wort weiter trei- 
ben müßt,“ fagte Uolimann auf 
dem Heimweg. „Gott hat Eud 
bierher gelandt. Seute morgen 
dachte id) dies bereits, jet Bin 
ich deffen ganz getoih.“ 

„Wenn ih bon Nußen fein 
Kann,“ fagte fein Saft, „will ich 
gern bleiben. X bin Hier, um 
zu dienen,” 


(Bortjegung folgt) 
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Nina. on the Lake, Ont. 


Am 22. Mai feierten wir die 
Hochzeit der Geihwifter Wilbert 
Dil und Betty Subermann, bei» 
de von Birgil. 

Am 24. Mai Victoria Tag) 
erlitt Bruder Sohann Heinrihs 
don Fenwid furdtbare Brand» 


wiınden, Anfängli war fein 
Zuftend ehr bedenklih. Sett 
Iprehen die Arzte fon vom 


Ausfliden der Branditellen. 

Der 29. Mai Tennzeihnete die 
Einweidung der Miffionshalle 
der Birgil M. DB.-Gemeinde, 
Segt wird dort regelmäßig fonn- 
täglicp Miffionsgottesdienft abge 
halten, 

Am felden Tage war aud Br. 
Franz Wiens zum erjten Male 
jeit feiner Kranfheit unter und. 

Auch Schweiter Unger it tote 
ber dahein. 

Unfer jüngfter Sohn Salob 
wird wohl noch längere Zeit im 
Samilton-Hofpital Liegen müßen. 

Am 2. Jımi fand in Hamilton 
die großartige Graduation der 
Krankenfchweitern des „Samil- 


ton ®eneral Hojpitales" ftatt. 
‚ 104 Diplome mitrden ausge» 
teil, Drei umferer jungen 


Schweitern waren in der Zahl 
der Graduierfen, Es find SKa- 
tharina Görzen, Lilian Görz und 
Selena Qömen. 

An 6. Juni war das Oradu- 
ationsfeit der Eden KHodhichule. 
Unfer Gotteshaus mar gedrängt 
voll von Befuchern. 30 Schiller 
erhielten ihre Diplome. Das 
Programm fiir den Abend mar 
ein reichhaltiges, bejonders viel 
fhöner Gefang murde gebracht. 

Am 12. Nunt feierten twir die 
Hodzeit der Gejhiwiiter Georg 
Wihert und Bertha Did. Der 
junge Ehemann hat für nädhjjten 
Winter eine Anftellung als 
Sohfhullchrer in Ingerjol, On- 
tario. Die junge Frau hat ihr 
Kranfenjmeiter-Biplom vom 
„Hamilton General Hofpital” er- 
halten. 

Am 20. Juni war ein großes 
Treffen aller Sänger der jehs 
Gemeinden unferer Ontario Kon- 
ferenz. &3 mar erhehend, den 
Mafjendhor von 400 Sängern zu 
hören. Diefe Chöre werden, fo 
Gott will, auf der Fanadifchen 
M. B-Ronferenz dienen, 

Am 27. Juni feierten wir die 
Sodzeit der Beihwilter Hugo 
Sank ımd Katharina Börzen. 
Die Gefehwilter gehen nach Chil- 
mad, 8. €., um dem Seren und 
den Menjchen dort zu dienen. 

Grüßend, David Löwen, 
Korrejpondent. 


Abbetsford, B. €. 


Hochzeit hatten im M. B. Bet- 
haus an MeCallum NRd.: Helen, 
Tochter von Yalod S. Panfrag 
md Dabid, Sohn ton Pabid 
Krahn. Getrant wurden fie bom 
Prod. 9. 9. Nidel. Aus der Fer- 
ne waren zugegen Beter Satvah- 
fys (Schwefter der Braut) von 
Solmfield, Man; 8%. 3. Gie- 
mens md Gattin ton Shafter, 
Calif.; Frau 3. Neufeld, Reed- 
len, Galif.; 8. Nedefopg ton 
Siüdfast. 

Sn gleihen Bethaus berichtete 
Mifftonar Sohn Parfchener von 
der „Sreater Europe Miffion” 
don der Arkeit in Eirropa, mei- 
ftens in Deutihland, verbunden 
mit Lichtbildern. Sie find zwei 






Sabre dort gewejen und gehen 
wieder hin, um eine Bibelichule 
zu genden. 

Angehende Miffionare Bohn 
Ejaus, Port Rowan, Ont., beju- 
den hier die Gemeinden und 
machen Mitteilungen von ihrem 
Vorhaben. Sie gehen nach dem 
M. B-Miffionzfeh in Belgiih 
Kongo, Afrika. 

Hency ©. Krahıs find zurid 
von der „Lawvton Vier Miffion” 
in Oflahoma, wo er als Lehrer 
und fie al3 Kranfenjchmweiter tätid 
ware, 

Prod. Seney Unrau, New 
RWeftminiter, B. E,, von der Ka- 
nadiichen Sonntagsihul-Miffion, 
bejuchte Hier etliche Gemeinden 
und berichtet von der Arbeit die- 
fer Miffion. 

Saat Willem: und Gattin von 
Bruderfeld, Sasf., befuchten Hier 
Verwandte und Freunde, 

Frau Herman Siemens, Main 
Gentre, Snäf., it hier auf Bejuch 
bei ihren Eltern D. A. Quirings. 

An 12. Juni tagte die Pro- 
vinziale Konferenz der M. 8.- 
Gemeinde im  Cfenrbroof-Bet- 
haufe, Bon der „Weit Loajt 
Children's Miffion“ waren er- 
hienen: Pred. Johann Neimer, 
Harrifon Hol Springs, B. E., 
und Sohn Stlaffen, Dliver, B. C. 
As Säfte waren Prod. %. €. 
Beters, Hillgboro, Kanjas, USW, 
und Fran Mardens, Victoria, 
8. €, unter uns. E3 wurde twie- 
der alles für ein weiteres Jahr 
geregelt. 

Eine Gruppe von 10 Berfo- 
nen bon dem „Örace Bible Jn- 
fitute“, Smaha, Nebraska, 
bradte hier in der Wula der 
MEZ ein-Programm in Gejang: 
Solo, Trio, : Quartett, Mufik, 
Zeugniffe und Anjprae vom 
Präfident der Schule Harold 2. 
Burkholder. Das nartett und 
Trio find von der Nadiogruppe. 

Sn dem E M. B.-Bethaus 
diente Rev. Walter D. Shunt, 
Direktor des Winnipeger Bibel- 
injtitut3,. Ein Trio, das ihn be- 
gleitete, bradte Gejang. Unter 
den Sängern ift au Linda Un- 
tan bon hier, die diefe Schule be- 
fucht Hat. 

Kred, E, A. Wall und Zamilie, 
leitender Prediger der obener- 
twähnten "Gemeinde, find nad 
Dallas, Oregon, USW, gezogen, 
nachdem er hier 6 Jahre der 
‚Gemeinde borgeftanden Hat. Bum 
Abjhied bekamen fie ein Auto 
von der Gemeinde gejehentt, 

Gejtorben ift Jakob Zröfe, 64; 
er ift bor 29 Jahren vom Kuban, 
Rußland, nad; Sasf. eingewan- 
dert, und hat 10 Sahre hier ge- 
wohnt, Es Hinterbleiben: jeine 
Gattin Benta, geb, riefen, 4 
Söhne: Waldemar und Sohn, 
bier mohnhaft; Senry, Meadow 
Rafe, Sask., und Fred, Terrace, 
®. E.; 7 Enkel und 1 Schweiter, 
"Frau M. Krieger (geivefene Frau 
Abr. Negier), Clearbroot. Das 
Begräbnis war in der 1. Ver. 
M. Hirde, mobei Xeltejter $. 
Epp und Prod. $. 9. Nidel dien- 
ten. Bon Herbert, Sast. war 
Waldemar Friefen, Bruder von 
Frau Feöfe, hergefommen, 

®. D. Nempels Kinder, 
Seorge und Herta, find nad) 
Saufe gefommen. George hat in 
Ned Deer, Alta., im Bibeliniti- 
tut Studiert und Hertha lernt als 
Krantenjeiiweiter in Edmonten, 
Alte. 

Hochzeit Hatten Doreen, Tod)- 
ter von D, €. Schröder, und Ja- 
Ioh Harder, Sohn von Ahr. Har- 








der, Vancouver. Getraut mur- 
den fie hier in der United Church. 

Soh. A. Ianzen und Tochter 
Anna (früher Dalmeny, Sasf.) 
waren 2 Wohen auf Bejud in 
Kalifornien, 

Anger den 47 don der MEI 
Sraduierten wurden bon der 
Abbotsforder Hohihule (Grad 
12) 27 menn. Kinder graduiert. 
Mary Kehler gewann 1 Stipen- 
dium don $LOO vom Lions Elub; 
fie ijt die Tochter von E, Sehler. 

Einer bon den Iektgenannten 
Graduierten, Harold Schulz, 18, 
ertranf am 29, Sunt beim Ba- 
den. 

Safob D. Thießens find nad 
Burnaby, B. E., gezogen, wo er 
eine Anjtellung hat. 

3. €, Martens find zurück bon 
Salent, Oregon, wo fie auf Be 
fuch waren. 

Unfer Städten hat einen 
neuen OmnibusBahnhef Für 
$150.000 erhalten. Da find auch 
berfchiedene Büros der DB, E.- 
Electric eingerichtet worden. 

Die Erdbeerenernte ijt im bol- 
Ion Schwung; fie begann fpät, 
des fühlen, regnerijchen Wetters 
wegen, mworunter die Qualität 
al3 aud die Quantität leiden. 
Im borigen Yahr war die Ernte 
bei 8,000 Ton; die diesjährige 
Ernte Ihägt man auf 5500— 
6,000 Ton. 

In 2 Wochen werden wohl auch 
die Himbeeren reif jein. Der 
Markt für diefe fol nicht jehr 
gut fein, da in den Ver. Staaten 
noch viele von 1953 auf Lager 
find, 





Korr. 

arrow, B. €. s 
Prediger Franz €. MBeter!’, 
bon Xabor College, Hillsboro, 


KRanjas, USA, weilen gegenwär- 
tig bei ihren Eltern, 3. Kaufe, 
und der Bruder brachte ung am 
13. Juni die deutfche Morgen- 
andadjt über’s Radio und am 
Vormittag die Predigt jn der 
M. B.-Öemeinde, 

& hat dem himmlijchen Ba: 
ter gefallen, die Yährige Käthe 
Enns, Toter von Korn, Enns, 
nad Eurer Krankheit, Heimzuho- 
In. Die Begräbniäfeier war am 
21. Juni in der M. B.-Öemeinde. 
Sie wanderte mit ihren Eltern 
von Mexifo win. Sie bejuchhe 
die Sonntagsfhule; ihre Male 
fang etliche Lieder und die Schul- 
Hafje fang ein engliihes Lied, 
auf dem Begräbnis. Pred. oh. 
3. Klajfen (M. ©.) und PBred. 
Herm, Lenzmann (M. B. ©.) 
hielten die Leichenreden. Sie 
Dinterläßt ihre Eltern, 8 Schme- 
jtern und einen Bruder. 

Den 20. Juni hatten wir ein 
Tauffeit, 7 Seelen wurden ge 
tauft und in die M. B.-Gemein- 
de aufgenommen. 

Am 22, Juni tvaren Vertreter 
bom „Srace Bible Snititute”, No- 
, im M. B.-Vethaus, 8 
Sänger mit Gefhmw. VBurfholder. 
Sie fangen fehr Ihön! 

Am 24. Juni waren die ausge: 
benden Miffionare John Ejaus 
bier. Sie gedenken, nad Afrika 
au aehen. Der Herr wolle fie jeg- 
nen amd gefund erhalten, 

Am 27. Suni war die Hochzeit 
von Zohn Nablaff, Sohn von Ge- 
ihmifter Koh. Nablaff, und Aga- 
tha Enns, Tochter bon Gejchm. 
Korn. Enns. Pred. €. D. Töws 
hatte die Borrede in der Landes- 
fpradie, und Pred. Herm. Renz- 
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SPAREN SIE, 


um IhreFamilienachKanada 
bringen zu lassen 


Sind Sie vor Ihrer Familie in Kanada angefommen? Es ilt 
Ihnen vieleicht ar geworden, daß es wirflic ein Problem it, 
genügend Geld zufammenzufparen, um feine Lieben aus der alten 
Heimat nadhfommen zu Tafjen. Es wird eine große Hilfe für Sie 
bedeuten, und Sie werden Ihr Ziel fehneller erreichen, wenn Sie 
bei der „Kanadian Bank of Commerce” ein Sparfonto anlegen. 
Die Bank zahlt Ihnen Zinfen auf Ihre Spareinlagen; Ihr Geld 
it abfolut ficher aufbewahrt, und Sie werden ermutigt weiterzu- 


jparen. 


Machen Sie an jedem Zahltag — oder wenn Sie it- 


gendwelde Gelder einnehmen — regelmäßig ihre Einlage auf 
Shr Konto, und e3 woird Ihnen Freude machen, wenn Sie jehen, ' 


dar Ihr Konto wächlt. 


Besuchen Sie ung do in unjerer nächften Filiale, und legen Sie 


noch) heute ein Sparfonto an. 


The Canadian 
Bank of Commerce 


Ueber 640 Filialen in Kanada 


mann hielt die Traurede und 
traue dag junge Paar. 

An gleichen Tage abends 
brachten die Erxjtudenten der 


Menn. Sohihule ein Brogramım. 
Sie erzählten von ihrem Beruf, 
den fie gewählt hatten: Fred 
Harder — Arzt; Lilly Harder — 
Krantenjchweiter;, Yrau Dora 





Sriefen — Hausfrau; Ewert — 
Agrikultur; Korny Törs — Leh- 
TER, 

Der Sommer hat uns noch nicht 
viel warme Tage gebradt. Die 
Bäume find voll Objt. Die Erd- 
beerenernte hat begonnen. 
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Nachrichten... 


(Zortjeg. von S. 1—5) 

— Sn der alten Kirche der 
Mennoniten Brüdergemeinde in 
Philadelphia, Fernheim, Para- 
guay, wurde amt 8. Sumi die Bi- 
beljchule wieder eröffnet. 

— Die Konferenz der Alt- 
mennoniten plant in Aibonito 
auf Puerto Rico, den Bau eines 
neuen Krankenbanfes. Im dem 
alten mennonitiihen Stranfen- 
baus find über 50,000 Berjonen 
behandelt worden. 

Im Rahmen der MEC-Ar- 
beit wurde in Hibalein auf Yor- 
mo’a der Grumdftein zu einen 
neuen Krankenhaus gelegt. 

— Mennoniten aus Fernhein 
im Chaco, Paraguay, haben in 
Bolivien, 20 fm von Santa Cruz 
und 10 fm, von der Bahnlinie 
Santa Cruz—Corumba entfernt, 
Land gekauft. David Wiens und 
Heinrich Neufeld aus Ferndeim 
waren hingefohren, das Land zu 
vermejjen, 

— Dr. U. R. Ralaff, der Tei- 
tende Arzt des Kleinen Bethesda- 
Kranfenhaufes in Böffel, Kan- 
ja, USA, ift als der „fliegende 
Doktor“ bekannt, Seit er 1942 
jeine weiter weg wohnenden Pa- 
tienten mit dem Flugzeug zu be- 
fuchen begann, "hat er 550 Flug- 
Stunden ohne Unfall zuridgelegt. 

— Die 5 Drtsgruppen der 
Miennonitengemeinden: Seefeld, 
Steinbah, Blumenort, Prairie 
Nofe und Rofenort hatten ihre 
jährliche Konferenz am 3. und 
4. Suli diefes Kahres in Nojen- 
ort. 

— Die Erjte Mennonitenge- 
meinde in We. Zale, Meinn., 
US, plant den Bau einer neuen 
Kirde, die 120,000 Dollar Fo- 
jten foll. 

— In BZufammenarbeit der 
abht Mennonitengemeinden der 
Mittleren Diftriftfonfereng in 
Ohio, USA, wird in Pandora ein 
neues Nltenheim errichtet. Bau- 
foiten — 150,000 Dollar. 

— Aus Paraguay trafen am 
3. Juli d. 3. in Winnipeg ein: 
Johann Dyd, 80. Er führt zu 
Frau Heinrih Neufeld (eine 
Tochter) 873 Blackburn Mb, 
NR. 4, Sardis, B. €. Bunädit 
ift er bei feiner Btochter, Frau 
Maria (Cornelius) Sriefen, 
Eufton St, Norty Sildonan, 
Man. Einen zweiten Halt wird 
er bei feiner Tochter, Frau Hele- 
ne Did, Bor 63, Drake, Sast., 
machen. 

Willy Köhn, 34, mit feiner 
Frau Eva, 36, und den beiden 
Kindern, Heinz, 5, und Käthe, 
2. Sie fahren zu Nik Wall, Bor 
44, Marquette, Dan. 

— Die Kolonie Witmarfum in 














Parana, Vrafilien, fonnte 
am 8. Nuli die Tote Na- 
te in Höhe von 495,000 


Eruzeiros an den früheren Be 
fiker auszahlen. Das Erntedank: 
fejt am 13. uni jtand darum 
aud nicht nur im Seichen der ein- 
geheimften Ernte, fondern aud) 
im Zeichen des gelungenen Land- 
aufs, der einer größeren Grup- 
te Mennoniten die Möglid;keit 
au neuen Seimftätten bietet. 

— Die Mennoniten-Brüderge- 
meinde in Uruguay geht in El 
Ombu an den Bau eines Bottes- 
baufes. Es wird fehon Baumate- 
riol gefahren, und der Yau fol 
in den Wintermonaten begon- 
nen werden. Leiter diefer Ge- 
meinde ift Pred. Tobias Foth, 
der aus der Gemeinde Wymbichle 
in Bolen Ttamımt, 


— Die Ameifenplage wird in 
Neuland, Paraguay, immer grö- 
Ber. Einige Dörfer mußten jo- 
gar Ion ganz oder teilweile 
umgejiedelt werden. Das MEE 
bat jet zufammen mit dem 
Meitlihen Hilfsfomitee in Rana- 
da die Summe von 1,000 Dollar 
zu Bekämpfung diefer Plage zur 
Verfügung gejtelt. Es foll vor 
allem ein neues Gift (Menthol 
VBromide) angewandt werden. 

— Die Arbeiten am Hochveg 
von der Bahnitation Kim 145 zu 
den Mennonitenfolonien im Cha= 
co jepreitent gut doran. Durch die 
Ankunft von Bern Quller aus 
den USW mit jeinen Wegebau- 
majchinen wird die Arbeit jehr 
bejchleunigt. 

— €3 wird geplant, ein Pre 
digerfeminar für junge Männer 


aus verjdjiedenen Gemeinden 
Südamerilas in Montevideo, 
Uruguay, ins Leben zu rufen. 


Die Jnitiative kommt von den 
Altmennoniten, die aber die Zur 
jammenarbeit und Unterjtütung 
der anderen Gemeinden Juden. 
Die Unterrichtsiprade fol Spa- 
niich fein. 

— Lon den 28,000 Miffiona- 
ren der nichtfatholiichen  Chri- 
ftenheit find nur 300 unter Mo- 
hammedanern tätig. Gegenüber 
den 300 Millionen Anhängern 
des Nilam bedeuten diefe 300 
nicht viel. 

— Die M. B.-Öemeinde in 
Griswold, Man., ijt emjig beim 
VetHaus-Vauen, 

— Das Sefangbud; der Mennoni- 

tengemeinden in Deutichland hat- 
te am 7. Sumi jeinen 100, Ge 
burtstag. Urjprängli einjtim- 
mig, wurde e8 unter der Führung 
don Chrijtian Nefft mit einem 
bierftimmigen Notenfag heraus- 
gebracht und erfreut fi in Euro- 
pa großer Beliebtheit. 
Beim  Gofhen College, 
Smd., USA, wird die Errichtung 
einer Diafoniifenfchule für 140 
KRankenschmweitern geplant, Der 
Bau twird etwa 400,000 Dollar 
foiten. 

— In den Testen Monaten 
wurden in den Vereinigten Staa- 
ten 15 Mennoniten der Status 
als Nriegsdienitveriveigerer aus 
Gerwilfensgründen berineigert. 
nf bon ihnen wurden zu Ge: 
fängnisitrafen verurteilt, givei 
zu je drei Jahren. 

— gentral, das Zentrum der 
Anfiedlung Friesland, Para- 
guay, wird demnächit elektriiches 
Licht befommen, da3 der Säge- 
twerfbefiger Sankt Börzen von 
Jeiner Dampfmajchine mit Dy- 
namo liefern wird, 

— David Buhler, 56, jlarb 
am 26. uni, 11.30 Uhr, Er 
wohnte in Gretna, Man., und hat 
fich auleßt bei feinen Gejchmiitern 
in ®. E. und Winnipeg aufge 
halten, 

— In Kalifornien it die Kar- 
toffelernte beendigt, 

— In Britifh Kolumbien be- 
gann die Eröbeerernte  diejes 
Sahr einen Monat fpäter als 
953. 

— Gew. Geo. A. Willms, 
Shafter, Calif,, USA, feierten 
am 20, Juni Goldene Hochzeit. 

— Prediger Heinrih Trws 
und Frau, Chilliwad, 8. C., fei- 
erten am 20. Juli Goldene Sodh- 
zeit. 











-.%* 

Kanada. — 8. 3. Sudfon, ber 
Rirtihaftsfachnerftändige des 
Zandtwirtihaftsdepartments _er- 


Flärte, der Zug der Vergrößerung 
der Farmen und die Tendenz zur 


Verminderung der ländlichen Be- 
völferung werden meiter anhal- 
ten amd mahrjdeinfihh tmerde 
die Tönigliche Aommillion eine 
gejetlihe Bejchränfung der 
Barmgrößen beflicworten. 

— Nach fünfmonatigen Bera- 
tungen ftimmte der Bolfsichul 
ansihur von Sasfatoon einitim- 
nig für die Einführung von Bir 
bellefungen als Unterrichtseinlei- 
tung an jeden Morgen, 

Schwere Niederfchläge und 
taltes Wetter in der Prärie ha- 
ben nicht nur die Unbauflähe re- 
duziert, jondern aud) die Entwid- 
lung der Saaten verzögert. Ka- 
nadas Weizenernte belief ich im 
lebten Jahr auf 614 Millionen 
Bırjchel. Man fchäkt, dab die 
diesjährige Weizenernte nur 350 
Millionen Bufhel bringen toird. 

— Eine 1000 föpfige Menge 
hatte fich vor dem Dft-Blod des 
Parlaments verfanmelt, al3 Sir 
Winfton Chrhill und Augenmi- 
nilter Anthony Eden am 30. Xuni 
dem Parlament von Kanada ih- 
ren Beluch abjtatteten und eine 
Konferenz; mit dem Kabinett ab- 
hielten, 

— Die fanadifche Einwande- 
rungsguote für 1954 wird einge- 
ihränft. Der Beginn der ein- 
wanderungsihiwagen Minterpe- 
tiode wird von Ende Dftober 
auf Anfang September borber- 
legt werden. 

— Ein Film über Billy Gra- 
ham, den weltberühmten Evan- 
geliften, und feine fürglich erfolg- 
ten Vorträge in London, Eng- 
wird am 17. Juli im Auditorium 
des Nathaufes in Negina gezeigt 
werden, 

— Eine Woche lang feiert die 
Stadt Kitchener ihr 10Ojähriges 
Subiläumsfeit. Gontberneur 
Sohn ©. Fine von PBennfplvani- 
en, USW, überbradhte Grüße von 
jeinem Staate aus dem zahllofe 
pennfploanier-deutfche Mennoni- 
ten feinerzeit nach den Wefrei- 
ungsfriegen nach Kitheners Um- 
gegend übergezogen waren und 
Land und Stadt zu dem machten, 
tvas fie jeßt find. $ 

— Minifter €. €. Greenlay 
warnte  daber, fi dem 
Winnipeg River zu jehr 
zu nähern oder  BootS- 
fabeten auf dem Fluß zu unter- 
nehmen, da der Fluß jet einen 
Wafferftand und eine Strömumg 
erreicht hat, die dem Köchitftand 
des Jahres 1950 gleihfommen. 

— mer Männer  ertranfen 
bei dem Verjuch, einen Adtjäh- 
tigen bor dem Tode des Erfrin- 
fens zu retten. Diefer hatte mit 
jeinem Vater und einem Fami- 
Tienfreund von einem Inlegeiteg 
aus im Nord-Arı, in der Nähe 
des Now Reftminter-Sochtweges 
geangelt. Als der Nahe plö- 
li ausrutfchte und ins Waller 
fiel, forangen fomohl der Bater, 
als aud, fein Freund jofort Hin- 
terher. Es gelang dent Bater, 
feinen Sohn eine Meile auf dem 
Rüden über Waffer zu halten. 
Doc) beide Männer konnten ihn 
nicht ang Wfer bringen, und ihre 
Kräfte erlahmten. Dies fah ein 
vorbeifahrender Autofahrer und 
er zögerte Feinen Mugenblic, 
ftoppte feinen Wagen und fhrang 
ins Waffer. Aber er Konnte nur 
no das Kind erreihen und in 
Sicherheit bringen. Die beiden 
Erwachfenen waren bereits un- 
tergegangen. 

— Ranadas Premier Louis 
St. Lauvent verfündete am 8. 
Sul d. X. die Sufammenjegung 
feines neuen NKabinetts, in dem 















drei Minifterjeffel neu  bejeßt 
worden find. Er erklärte, daß er 
aud weiterhin die Yührung der 
Regierung behalten will. 


* + * 
Indien. Dar vothineftihe Pre- 
mierminifter Chon En-lai und 
Premier Nehru von Indien tra 
fen fi in New Delhi zu einer 
mehrtägigen Konferenz, um über 
Meltprobleme zı, beraten. Die 
beiden Staatsmänner bertreten 
eine Bevölferung don 850 Mil- 
lionen Venjchen. 

xxx 


Bırrma. — Während eines Flu- 
ges über Burma zwangen bier 
Danditen die Flugzengbejagung 


mit vorgehaltener Piltole zur 
Landung auf einem einfamen 


Strand. Dort Inden fie vor den 
Augen der verjhlichterten Pilo- 
ten und der 14 an Bord befindli- 
hen Baijagiere 20 Kiften aus, 
die einen Gegen-Wert von einer 
halben Milton Dollar enthielten. 
Le ze" 

Nothina. — Die Boreinigten 
Staaten tollen verhindern, daß 
Rothina einen Sit in der UND 
erhält. Dies droht auf der Boll- 
verfammlung der Weltfriedeng- 
organifation im Serbft zu einer 
Spaltung der weltlichen Alftier- 
ten zu führen. Der brittiche Mi- 
nifterprafident Churdill und 
Außenminifter Eden Tießen tmif- 
fen, daß ein jtarfer Drud auf 
die britifhe Regierung ausge 
übt wird, den Antrag der Not- 
Hinejen auf Aufnahme aftiv zu 
unferjtügen. 

— Der Pekinger Premier ber: 
mied auf dem Heimweg von 
Genf Moskau und trat dafür in 
Indien und Burma als Ehren- 
gaft auf. In New Delhi wurde 
bon der  zweitaufendjährigen 
Breundihart der Völker Indiens 
und Chinas gefprodhen. Immer- 
bin jei daran erinnert, dah der 
„hinfende“ Timur hundert Dah- 
te bor der Entdedung Ameritas 
Indien feinem mongolischen 
Weltreich einverleitbe. Daneben 
and Rußland. 

0. 
Fudochinn, — Die iFranzojen 
überließen am 3. Juli den Rebel- 
len die Stadt Phu &y, einen toich- 
tigen Verfehrsfnotenpunkt, der 
35 Meilen jirdlich von Sanoi 
liegt. 

— Pie Monfun-Negenzeit 
jteht fur; bebor, und wenn die 
Roten die Stadt Hanoi nicht vor 
Veginn des Negens angreifen, 





werden jie es erjt nach dem Mon- 
fun im September tun fönnen. 
Die Anlieferung von 
Kriegsmaterial aus Rothina für 
die Nebellen it von 3000 auf 
7000 Tonnen im Monat geftie- 
gen. 


Le ze 
Japan, — Ein Schiff der jaba- 
nifchen Küftenmwache drang am 3. 
Juli auf ruffiihes Hoheitsgebiet 
bor, um 14 auf einem japanifchen 
MWrad auf Rettung harrende Fi- 
fcher zu bergen. Als das Boot 
fich der Felfeninfel Shinfhiri nä- 
berte, erfchienen auf der Qufel 
plöglid Somjetfoldaten und be- 
fahlen dem SKüftenwachboot, das 
Bebtet fofort zu berlaffen. Bon 
den Fifchern, die feit dem 29. Zur 
ni um Hilfe gefunft Hatten, war 
nichts mehr zu jehen. 


* + * 


Polen. — Die Beitellung der Nartof 
feläder in Oftpreußen und Schle- 
fien ift in diefem Frühjahr weit 
zurüdgeblieben. Im Sreis Zöt- 

-Ditpr. haben die Staats 
mur fünf Prozent des Kartoffel 
landes beitellt. 

„Die großen Verzögerungen 
bei der Nartoffelanpflangung ber- 
urfahen große Bedenken, ob e8 
überhaupt noch; wirtihaftlid ift, 
die veitlihen Ylähen zu beftel- 
len,“ fchreißt die Warjdauer 
Sachzeitfchrift „Robotnif Rolney” 
dagıt. 

— Die Zahl der beim Deut: 
fen Noten Kreuz regiftrierten 
Ausfieslungsanträge don Deut- 
ihen, die nach in Polen, in pol- 
ij; berwalteten deutihen Ge- 
bieten, der Tiehechoflomwafei, Au: 
mänien, Ungarn und Yugofla- 
wien guricgehalten werden, be- 
trägt rund 265,000. Sie möd- 
ten zu ihren in Deutihland woh- 
nenden Familien, von denen fie 
dur Kriegs und Nadjfriegs- 
ereigniffe getrennt worden find. 

** + 

Schweben. Für Ihwediiche 
Staatsbürger, die in die deut- 
iche Somjetzone oder nah Ver: 
lin reifen wollen, werden jeßt 
Vin durch die Sotojetzonenbe- 
hörden in Ojtberlin erteilt. Die- 
fe Regelung ijt nach einer Dft- 
berliner Meitteilung notwendig 
geworden, meil die  forjetifche 
Vertretung in Stodhelm  Fürz- 
lich unter Sinweis auf die Suo- 
veränität der Sotwjetzone Wie 
Erteilung von Vija einjtelfte, 
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Tichehoflomafe. — Infolge der 
Maflenaustreibung der Subeten- 
deutihen jind die Grenggebiete 
weithin menfdenarm geworden. 
7, u der Wiederbefiedlung diefer 
r Gebiete jollen 70,000 Tandwirt- 
Tide Arbeitsfräfte  freigejtellt 
werden, und außerdem follen alle 
Kräfte der Raninduftrie ange 
fpannt werden, um Säufer fir 
die Umftedler zu errichten. Vier 
Milliarden Kronen follen dafür 
ausgeworfen werden. 


Merit,, — Der up Rio 
Srande, der in feinem obern Zau- 
fe jchwere Niederichläge zu ver- 
zeihnen hatte, überjchtwenmte 
jein Tal und Städtehen und Dör- 
fer an beiden Seiten des Laufes. 
Bejonders fehwer wurde die me- 
zilaniihe Seite des Fluffes be 
troffen, wo man in aus Erdgie 
geln primitiv gebauten Hütten 
Icht, die vom Waffer mühelos 
durhdrungen umd zeritört tver- 
den. Das Städtchen Piedras Ne 
gras mit feinen 35,000 Einwoh- 
nern jo 6i8 zu 80% zerjtört 
fen. Die Vergungsarbeiten ge- 
& ben Tag und Nacht vor ich. 


no. re x 


Afrika, 40 Glieder der refor- 
mierten Sirche und ein Pfarrer 
2 itarben al® Zeugen des rijtli- 
hen Glaubens. Belonders hart 
wurden Feinere Gemeinden durd) 
Anhänger der heidniihen Mau- 
Mau-Bewegung bedrängt. Die 
Teilnahme am Abendmahl wur: 














de da8 Zeichen neuer Verpflich- 
tung auf den hriitlichen Glauben. 
u 


rael. — Beobachter der Ver: 
einten Nationen überprüften am 
3. Suli Berichte jotwohl von fei- 
ten der Araber wie auch Siraels, 
um feitzuftellen wer die Verant- 
wortung für die dreitägige Schie- 
Berei in Serufalem hatte, bei der 
8 Tote und 53 DVerwundete ge- 
zählt wurden, ide Seiten Iehn- 
ten die Schuld für die Smwifchen- 
fälle ab. 





xx 
Guatemala. — Rad) 12 Tagen 
endete der Krieg in Guatemala. 
Der Befehlshaber der Nebellen 
wird als Mitglied der Junta, die 
diejen mittelamerifanifhen 
Staat regieren wird, eine der 
bödjften Stellungen des Landes 
einnehmen. 

— Der Anwalt Romulo Neyes 
aus Honduras, der bon dem frü- 
beren Präfidenten Sacobo Arbenz 
zum Richter ernannt tworden war, 
wurde am 3, Zuli auf den Be- 
fehl der neuen Junta-Regierung 
im Gefängnis erjhofjen, weil er 
im Testen Jahr bier Gegner der 
roten Regierung zum Tod berur- 
teilt und viele andere -ins Ge- 
fängnis gefchieft hatte, wo fie bru- 


tal mißhandelt wurden. Die 
Jagd nad den kommuntitiihen 
Zührern it im Gang. Die Re- 


gierung teilte mit, daß gejtern 
400 Fithrer verhaftet worden 
feien, 








” Wohnzimmer sind in verschiedenen 
Ausführungen zu haben. 


Brafilien. — Ein 
flugzeug der braftlianiich 
ftreitfräfte ift am 3. Suli in Sal- 
vador, der Hauptitadt des Staa- 
tes Baba, abegftürzt ıumd ver- 
brannt, wobei 20 Perfonen getö- 
tet tourden, 

xx «x 

Somjetrugland, — Der Leiter 
des weitdeutichen DRK-Suhdien- 
ftes rechnet damit, daß die Ne 
patriterung deutiher  Nriegsge- 
fangener aus der Sowjetunion 
im Oftober oder November ivei- 
tergeht. Gegenwärtig gebe es m 
der Somjetunion 8,500 deutiche 
Kriegägefangene, die regelmä- 
Bigen Briefverfehr mit der_ HS 
mat hätten. Die Gefpräde mit 
dem forwjetifchen Noten Rreuz in 
der NKriegsgefangenenfrage feien 
ermutigend, 
— Im Sabre 1953 find unge- 
fähr 20,000 Einwohner aus der 
Stowafei in die Somjetunion de- 
portiert umd ungefähr 150,000 
Bewohner aus Karpathorußland 
nah Sibirien verfehiet worden 
Die Verwandten der Deportic 
ten befamen Tediglich vor: 
drudte Karten, worauf ihnen m 
geteilt wird, daß eg den „fr 
willig“ in die Sotvjetunion Ge- 
gangenen jehr gut geht und daß 
fie dort bleiben werden. 

xxx 


Nugojlawien. — Der anglifani- 
iche Biihof don Rangeon, Dr. 
George Weit, befuchte Sugojla- 


















wien und wurde von Marjchall 


Tito und dem Patriarchen der 
Serbiihen Drthodoren Kirche 
empfangen. 

xt x 


Holland, — Ein niederländifcher 
Serichtöhof verurteilte den 31- 
jährigen Holländer Robert Lom- 
bert zu zweieinhalb Nahren Ge- 
fängnis, weil er reiche Holländer 
mit dem Berjprechen, fie bei 
einem angeblid; unmittelbar be- 
dorjtehenden jowjettihen Angriff 
auf den Weiten in Sicerheit zu 
bringen, um eine halde Million 
Sulden (ca. $135,000) geprellt 
hatte. 
«x «x 

Deiterreid. — Ein Hagelwetter, 
wie es im Snntal feit 1929 nicht 
mehr erlebt wurde,  wichtete 
fhwere Verwüjtungen in Gärten 
und auf Feldern an. Sühnerei- 
aroße Hagelkörner lagen zehn 
Zentimeter hoc) auf den Straßen 
(etwa 4 Bol). Harmlofe Bäde 
jöbvollen zu reißenden Slüffen 
an. Bahlreihe Brüden wurden 
tweggeriffen. 


— Am 4. Juli begann 
‚Stadt Wien“, eineg der mo- 
serniten Schiffe der Donau- 
Dampfichiffahrtsgejellihaft, eme 
Sieben-Tage-Reife dur Ungarn 
und Nugoflawien. Diefe Fahrt 
leitet eine neue Epoche in der 
Sefhichte der Donaufhiffahrt 
ein, denn die „Stadt Wien“ ijt 
das erjte öfterreichiiche Pafjagier- 


die 
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ihiff, vor dem fid) der Eiferne 
Vorhang auf der Donau hebt, 


xx x 





Franfreid), — Der amerikanijche 
Botichafter in Frankreich, Doug: 
las Dillon, forderte Frankreich 
auf, die Frage zu beantworten, 
ob »ie deutiche Wiederbeiwaff- 
nung innerhalb der ENG jein, 
oder ob eine unabhängige deut- 
Ihe Nationalarmee gefchaffen 
werden fol, 


xxx 


Weftdentjchland, — Das Berli- 
ner Whilharmoniihe Drhefter 
unternimmt in der Saifon 1954- 
55 die erfte Gaftjpielreife nach 
den Vereinigten Staaten und Ra- 
nada unter Zeitung von Wilhen 
Furtwängler, 


— Einen Yuftrag für den Bau 
von 14 Filcerei-Fabrikidiffen 
mit insgefamt 42,900 BRT !ha- 
ben Vertreter der Kieler Sc 
waldtswerfe in Mostau  abge- 
Ihloffen. 


— 9 Fahre nah Kriegsende 
3iehen wieder deutihe Miffionare 
auf die alten Miffionsfelder in 
Sit, Sid- und Weftafrifa. Die 
Einreijebefhränfungen find gefal- 
len, und nun dürfen Geiitliche, 
Ve und Schweitern ihre Mif- 
ionstätigfeit im Ichtvarzen Erd- 
teil wieder aufnehmen. 


(Zortieb. auf ©. 16—1) 





Der „Ehsrmeijter” 


els praftifches Yandbud) Teijtet 
nicht nur dem Berufsdirigenten 
wertvolle Dienjte, indem e8 ihm 
die modernen Methoden der 
Chorerziehfung und  Chorleitung 
vermittelt. Auch der Laiendiri- 
gent — und bejonders diefer — 
twird erihöpfende HSintweife und 
reiche Anregungen für feine Tä- 
tigfeit finden. 

Umfaffend und iberfichtlich tt 
die Behandlung und Darftellung 
des gejamten Stoffes, Dadurch 
wird „Der Chormeifter“ zu 
einem Nahjhlagebudh, das man 
nit nur einmal durchlieft, Es 
erhält feinen mirklihen Wert 
erjt dann, wenn 3 zum ftändt 
gen Natgeber feines Vefigers 
twird, dem e8 auf ungezählte Be- 
rufsfragen Antwort erteilt. 

Für Dirigenten und für Chor- 
fünger iit „Der Chormeifter“ bon 
int nüglid. Der Mann am 
Pult ergänzt und jult mit Sil- 
fe diejes Fahbuches jeine Fähig- 
feiten und jein MWiffen. Der 
Chorfänger kann fi) über Dinge 
unterrichten, die man bei ihm 
bvorausfegen darf, Denn von jei- 
ner fängeriihen Leiftungsfäl 
feit hängt Tegten Endes das Ni- 
veau des Chorz ab. 

Ein wirflidder Erfolg 
it nad) einem treffenden Mort 
„d08 Ergebnis de8 Bujammen- 
vwirfens bon 10 Prozent Bega- 
dung und 90 Prozent Fleih“. 
Diszipliniertes handwerkliches 
Können ift aljo erjte Borausfet- 
zung für den erfolgreichen Chor- 
Teiter. Den Weg weit: Walde 
mar Klint „Der Chormeifter“, 

Zu beziehen von 

The Chriftian Pre, &td,, 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 

Ganzleinen 34.00 

Brofhiert 2.00 
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5” 
Schw, Ann Schröder T, die Todespforte Hindurh. Ihr 


Tochter von Sacob und Sarah 


Schröder, wurde am 16. Suli 
1904 zu Main Centre, Sast., 
geboren, umd zwar als  exites 


sind auf diejer neuen mennoniti- 
iger Anfiedling Sıhon früh 
zum Seren befehtt, yaucde fie 
am 12. Suli 1919 don Br. 3. ®. 
Wiebe getauft umd in die MB.- 
Gemeinde aufgenommen. 1925 
erkrankte fie an den Nerven. Der 
Later fuhe mit ihe im Sabre 
1928 nad Minnenpolis, USW, 
um dort Heilung zu uchen, die 
teilmeife au) erreiht wurde, 
Im Sahre 1942 zogen die El- 
tern mit ihren zwei Xöchtern, 
R und Ann, nad) Vancouber, 
3. €. Anm war Teidend und un- 





terzog fih im Suni 1952 einer - 


Operation. Sn diefem Jahre im 
ielben Monat war eine gmeite 
Operation notwendig, die aber 
nieht ausgeführt werden Zonnte, 
‚da die Werzte feititellen mußten, 
daß der Krebs jdhon unheilbar 
jei. Während diefer legten MWo- 
en, die fie im Hofpital zubrad)- 
te, hat fie viel Schmerzen aus» 
gehalten, Am 18. Sumi, um 12 
Ihe mittags, tourde fie don ihrem 
Leiden erlöit, An _diefem Tage 
befuchte Elfie fie. Sie nahm ihre 
Sand und fjagte ihr den Ber: 
„Siehe ih bin bei euch alle Tage 
bi8 an der Welt Ende.” Ann 
drüdte zuftimmend ihre Hand, 
und mit einem freundlichen Blick 
ihaute fie ihre Schwefter an, 
dan nad) oben, als ob fie fehon 
den geöffneten Hinmmel jehe, und 
dann Schloffen fi) die Mugen für 
diefe Melt, und fie war durch 





Dan beachte die neue Adrefje! 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden anterfuht — 
— Spricht plattdeutich — 


542 Main Street 
(2 Block nördlich von City Hall) 


Winnipeg — 


Phone 93-9798 









Dffice-Bhone Wohnungsphone 
92-7116 40-1853 


Pr. 8. Oellers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 









ZTagebud; it ein Zeugnis für 
ihr Imnenleben. War fie auf) 
fejt adgefchloflen von der Auben- 
welt, I finden wir dod) hier, wie 
itark fie fid) an das Wort Gottes 
gehalten hat und daher bewahrt 
und gejtärtt worden ijt. 

Sie hinterläßt ihren Water 
(Die Mutter ging ihr Idon vor 
einem Nahe im Xode boran.), 
vier Schweitern, fünf Brüder 
und einen größeren Verwwandten- 
kreis. Wir trauern, erwarten 
aber, jie wiederzufehen. 

Die Familie, 
Banceouver, B. €. 
(Sm Auftrag, H. PB. Neufeld.) 


Samuel $. Esiiman T 


28. Sumt 1951, 

feinem Bimmli» 
ihen Vater heimgerufen. Ce 
war im feinem 83, Lebensjahr 
no vüftig und voller Humor. 
Er arbeitete ettvas in jeinem Gar- 
ten, tamı bevein, fette fich auf 
einen Stuhl ımd hauchte feinen 
Geijt aus. 

Seboren ijt er 1872 in Virgi- 
nia. 1896 fam er als junger 
Prediger einer Alt-Mennoniten 
Gemeinde nad Bineland, Ont. 
Er wurde der Leiter diefer Ge- 
meinde, die umter dem Namen 
„Moper-Kicche“ bekannt iit. 1903 
wurde er zum Bifhof ordiniert 
und hatte fortan aud) noch andere 
Gemeinden auf der Niagara- 
Halbinfel und die Miffion in 
Toronto zu bedienen. 

Er war in der ganzen Umge- 
bung beliebt, auch unter den 
Nicht-Mennoniten, er war ein 
Freund der Jugend und ein be 
geifterter Sänger. Er leitete den 
Gemeindechor und war dabei, wo 
3 Mufit und Gefang gab. Das 
Begräbnis fand am 1. Juli Statt. 


&. &. Friefen, 
Bineland, Dnt. 


wurde am 
abends, bon 


Telephone 92-7679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, M. 





Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildeonan — Winnipeg 











De. A. $, Neufeld 
Arzt md Chirurg 
Telef. Nefid.: 34222 


Empfangsitunden täglich von 2 


Dr, Sohn Heufeld 
Arzt 
md Ehirurg 


-5 Uhr nahmittags 


Dffice Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 





Winnipeg, Manitoba 





Aerzte und 


Office: 
Res.: Dr. H. Günther 50-1782 


Dr. 5. Günther, Dr, P, Enns u. Dr. 3, Peters 





Chirurgen 


25 Stadacona Street, Winnipeg 
Sprechftunden: 2—5 Uhr nadmiltags, Montag bis Freitag. 


Telep 
50-4086 


hon: 


‚es.: Dr. J. Peters 50-2575 





Schw, Sufjana Harder f 


1891194. 0. 


Sch möchte hiermit allen DBer- 
wandten und Zreunden mittel 
len, daß e8 dem Seren in jei- 
nem merforfhlihen NRatihluß 
gefallen hat, meine liebe Gattin 
und Mutter ıumferer Kinder, Su- 
janna Harder geb. Enns, am 10. 
Suni 1954 durd) den Tod bon 
uns zu nehmen, um fie nach Tan- 
gem md zulegt vecht jemerem 
Veiden in jem Srendenveich zu 
verfegen. Sie jhaut nun den, an 
den fie geglaubt und den jie ge 
Tiebt Hat. Wir trauern, doch in 
der Hofinung, fie bald in der ewi- 
gen Heimat, wo e8 fein Scheiden 
mehr geben wird immer umd 
ewiglich, und two Gott jelbit wird 
abwiichen alle Tränen von unfe- 
ren Wirgen, wiederzufehen. 


David Harder, 
EB. 197, Bage, Brafilien. 
(Sm Auftrage, W, BP. Enns, 
Elm Ereet, ei 


Heineich 4. Dyt } Yors: 


Mein lieber Gatte und date) 
unferer Kinder erblickte das Licht 
diefer Welt am 4. Dezember 
1877 in Kronsweide, Südruß- 
Tand. In Gnadental hat er feine 
Sugendjahre zugebramt. 1898 
30g er nad) Kanada; fie fiedelten 
bei Rojthern auf einer KHeim- 
ftätte an. Nachdem mein lieber 
GSatte feinen verlorenen Buftand 
erfannt hatte, hefehrte er fi 
zum Seren, und wurde in Eigen- 
heim im Sahre 1899 vom Nelte- 
jten Peter Negier getauft und 
in die Rofenorter Gemeinde auf- 
genommen. Am 30. Suli 1905 
trat er mit mir, geborene Anna 
Fifcher, in den Stand der Heili- 
gen Ehe, in dem wir 49 Sal 
te weniger 36 Tage Freud und 
Zeid teilen durften. Kinder find 
uns geboren: 3 Töchter und 5 
Söhne, wobon eine Tochter im 
4, Zebensjahr geitorben Ält. 

Ueber Mountain Lake, Min, 
Altona, Man., famen wir nad) 
Waldheim, Sasf, Dort Ichlofjen 
wir ung der Zoar Mennoniten- 
gemeinde an, dejlen Glied er bi8 
an fein Ende geblieben ift. Wäh- 
rend der Zeit hat mein lieber 
Gatte am Bau der Gemeinde 
mitgeholfen, und als an ihn der 
Nuf erging, als Prediger mit- 
zuhelfen, folnte er williglic) die- 





jem Ruf. Er wurde den 12. 
September 1937 ordiniert, Den 
23. April vorigen Jahres er- 


trankte mein Tieber Gatte plöß- 
Ti am Herzen, er wurde gleid 
ins Sofpital gebracht, wo er 27 
Tage ärztliche Pflege befam, und 
als es etwas beffer wurde, das 
Hofpital verlaffen durfte. 

An 14. Juni, etiva 9° Uhr 
abends, nahdem er fich den gan- 
zen Tag verhältnismäßig gut ge 
fühlt hatte, ging er plößlid in die 
[9 igteit hinüber. Die Urjadje 
05 Toms mar  Herzichlag. 
Er ift 76 Sahre 6 Monate und 
10 Tage alt geworden, Er hin- 
terfäht mich, feine tief betrübte 
Witwe, A Töchter VBernice und 
Anne, Frau George Buhler, 5 
Söhne, Silas, Paul, Ruben, 
Naymond und Mrt, jamt 21 
Großfindern, fowie A Brüder 
md zwei Schweitern. Mir möd- 
ten biermit noch) umjern innigen 
Tonf für die rege Teilnahme an 
unferm Leiden und die Tiebevol- 
Te Silfe, die ung extviefen worden 
it, zum Musdrud Bringen, 

Witwe De und Kinder. 








Das Begräbnis fand unter 
großer Beteiligung am 19. Iw 
ni, um 2 Uhr in der Hoar PVten- 
nonitenfirche zu Waldheim jtatt. 
Nedner waren Prediger Bohn 
Bloc, Neltefter Jakob Nidel von 


Zangham und John 8. Zadar 
tias. Kegterer jprad) in der 


Randesiprade, er hatte zum Text 
Ev. Kohannes 17, Vers 24. Eine 
Gruppe Sänger fang zwei Lieder 
zum Teoft der Zamilie Da die 
Kirche lange nicht alle Bejucher 
faffen fonnte umd das Wetter 
günjtig war, jo waren draußen 


Rautfpreher aufgeitellt, damit 
alle mithören Fonnten, Der mit 


vielen Blumen bedete Sarg mur- 
de auf dem nahen Friedhofe dem 
Schoje der Erde andertraut. 
Alle Kinder waren zum Begräb- 
nis ihres Vaters gefommen. 





Bohn 2. Zacharias. 


Kath, Giesbeecht 173, 


Allen Breunden, Berwandten 
und Bekannten diene hiermit zur 

ONanrist, dab unfere Mutter, 
Katharina Giesbrecht, geborene 
Schmidt, am 23. Juni, Halb 1 
Uhr morgens, nad) 4 monatigem 
Krantenlager, janft entichlafen 
ft. Die Beerdigung fand am 
25. Juni ftatt. Geboren wurde 
Mutter am 9, Sept. 1876 im 
Dorfe Atenau, Sidrußland. In 


den Eheitand getreten mit Abram 
Giesbreht ift fie am 1. Ian. 
1899. &3 wurden ihnen 10 Sin- 
der geboren, mobon 4 im jugend- 
lichen Alter jtarben. — Es blei- a 
ben ihren Tod zu beteauern 2% 
Söhne, 2 Täter und 5 Groß- 
Kinder in Rußland; 1 Tochter , 1 


Schiviegertohter, 8 &rofkinder 
und 2 Irgroßfinder in Para- 
auay; 1 Großfind_in  Deiter- 


reich; 1 Tohter, 1 Schwiegerjohn 
und 3 Großfinder in Xeaming- 


tin, Ont., Kanada. Eingewan- 
dert ijt Mutter am 29. April 
1948, 


Die trauernden Finder. 
KZeamington, Ont. 


(Der Bote möhte bitte fopieren) -y 





Alte Adreffe: 15 Elizabeth Str., 
St. Catharineg, Ont. 

Neue: 18 Zouifa Str, St. Catha- 
rineg, Ont, WB. Ianzen. 








Alte Adreile: Purves, Manitoba, 
Nee: Bor 346, Voilfepain, Man 


Facob aal. ,— 


Alte Adreffer: RR. 3 488 South 
Sumas Rd., Sardis, ®. €. 
645 Sumas Prärie Nd., 
Sadis, 8. €. 
Anton Löwen, 





Neue: 


EATON’S 


88 unferen Kunden aus 


den Sprache erledigen müffen. 


gern helfen werden. 





6. 
‚E 
Wi h 
deutsch! 
Mn, 
ven 
? S-for a PR: 4 
Unrjere deutfch-fpresdenden Dolmeticher ftehen jederzeit 
zu Ihrer Verfügung, um Ihnen das Einkaufen Teich 
ter und angenehmer zu geftalten, Wir verjtehen, dab Ri 
Deutjchland nicht immer Teicht > 
fältt, wenn fie ihre Einfänfe bei uns in einer frem- 
Eaton’s verfügt aber 4 
über deutjch-prechende Dolmeticher, die Ihnen immer 
Unferem Berfaufsperfonal wird 
e3 eine Freude fein, einen deutich-Tpredhenden Dol- 
meifher für Sie herbeizurufen 5 
Y 
e 
° 
EATON'S oF CANADA 
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Helena Peters 1, 
aeb, Heinrichs, 


„sh habe did; je und je ge- 
liebt; darum Habe id) dich zu mir 
gezogen aus lauter Güte.“ (Bel. 
31,8) 

Mit tiefbetrüibtem Herzen tei- 
In wir allen Berwandten, 
Freunden und Bekannten mit, 
dag meine liebe Gattin Helene 
Peters, geb. Heinrihs, Sonmm- 
tag, 10 Uhr abends, infolge eines 
Nierenleidens felig heimgegan- 
gen it. Die Vegräbnisfeier fand 
am 25. Suni, 2 Uhr nachmittags, 
ftatt. 

Schwejter Peter3 erblidte das 
Licht der Welt am 15. Auguft 
1879 auf dem Landgut Kor- 
nejemfa, Siidrußland. In ihren 
Jugendjahren wurde fie befehrt, 
und daraufhin empfing fie am 
Pfingjttage 1895 die heilige Tau- 
fe und fehloß fi der Mennoni- 
tengemeinde an, deren dtreues 
Glied fie aud geblieben ijt in 
der jteten lebendigen Hoffnung 
auf die Entritung der Gläubi- 


‚gen. Im 23. Lebensjahre veid)- 


te Zenden dem jungen Xehrer 
Wilden Peters am Orte die 
Hand zum heiligen Chebunde, 
und in diefem aejegneten Che- 


leben durften wir unter des 
Herrn wunderbarer Bührung 


und Zeitung 524% Jahre mit» 
einander Freude und Xeid tei- 
In. Behn gefunde Kinder mur- 
den ung bejchert, davon vier im 
Kindesalter ftarben. 

Gegenwärtig leben in gejegne- 
ter Ehe 3 Söhne mit ihren 
Frauen md 3 Zöchter mit ihren 
Männern. Dreibig ift die ange- 
wachjene Zahl der brabgefunden 
Gropkinder, davon zur Zeit zwei 
Grogtöhter verheiratet Find, 
Fünf Urgeoplinder  verichönem 
den erweiterten Wamilientreis. 
9, wie fühlte ji die Entjchlafe- 
ne fo wohl und glüdlid im trau- 
ten Samilienfreife inmitten all 
ihrer Lieben! 

Wir ale insgefamt rufen 
„Muttern“ noch mit der Lieder- 
jteophe zu: Wohl dir, du Kind der 
Treue, du hajt und trägjt davon, 
den Sieg, die Eihrenfron! Gott 
gibt dir felbjt die Palmen in 
deine rechte Hand, und du fingit 
Freudenpfalmen dem, der dein 
Xeid gemandt! 

Zrum Himveg den Tranerflor! 
Auf das Serz zu Gott empor! 
Droben fingt ein felger Chor . . 
D wie jhön! Wiederjehn! 

Nube fanft, bis wir una tie 
derjehen! Amen. 


Die Teidtragende Zamilie 


®. Peters, 
Steinlad, Man. 


„Geduld it uns 
vonnsten“ — 


aud) bei den Behörden in 
Paraguay. 


Wer nod nicht in Paraguay 
war md nichts mit den Vehör- 
den Diefes Landes zu fun ges 
habt hat, wird wohl kaum glau- 
ben, wie jÄivierig e8$ mandmal 
ilt, jein Geld Iloszumverden. Uns, 
die wir aus einem Staat fom- 
men, wo, wenn auch fonft nicht 
alles in Ordnung war, die Steu- 
erbehörden doch unbeirrt jedem 


feinen Steuerzettel unfehlbar und 
rechtzeitig mit der Iafonifhen Be- 
merfung zufchiete, ja nicht den 
BZahltag zur vergeffen, fonjt gäbe e8 
Taut Gefeg und Paragraph found» 
fo Strafen, fdhien die hiefige Me- 
thode doch etwas fonderbar, je 
denfells jolange, bis wir uns an 
diefe Eigenheit des Landes ge- 
wöhnt Hatten. Strafen „multa“ 
gibt eS auch hier, und daher ved- 
nen die Behörden wohl damit, 
daß jeder Bürger im eigenen In- 
tevefje bemüht jein wird, die 
Steuern zu zahlen. 

Afo aud) das MEET. Auch) das 
MEE hat Steuern zu zahlen, 
3. B. Qanditenern. Diefe find im 
Februar jedes Jahres fällig. So 
pilgerte ich denn im Sebruar zum 
Steueramt, um diefe für daß 
Sahr X zu bezahlen. Dort be 
deutete man mir, daß ih wohl 
Formulare bekommen Tönnte, 
diefe auszufüllen — aber erjt im 
Mai einzureichen hätte, Gut. 
SH nehme danfend meine For- 
mulare, gehe ing Büro, file fie 
aus und lege fie „ad acta“ bi8 
Mai. 

Sm Wonnemonat, hier übri- 
gens mitunter recht alt und un- 
gemütlich, pilgerte id) wieder zum 
Steueramt, wo man mir meine 
Formulare auch abnahın, für je 
des Formular eine „conteacena“ 
(Gegenmarfe) gab, worauf id) 
wieder Heimmwärts, d. H. büro 
mwärts gehen Zonnte, Im Auguft 
brachte die Tageszeitung die Be- 
fanntmachung, dab jest die Steu- 
erzahlungen fällig feiern. Smmer- 
bin ein Entgegenfommen! Auf 
zum Steueramt! And wirklich, 
nad mehrmaligem Xertröjten auf 
„otra jemana” und „manjana“, 
fonnte ich die Steuer für das 
Volendam- und Lepraland im, 
September don zahlen. Blieb 
noch das Chacoland. Damit joll- 
te id im Oktober fommen. Ende 
Dftober bedeutete man mir, Mit- 
te November Hätte ich nadhaufra- 
gen. Mitte November — Ende 
November. Ende November jagte 
man mir, in der nädhjten Woche 
müßte die Steuer unbedingt ge- 
zahlt werden. (Man follte fid 
wundern, wieviele treue Steuer- 
zahler diejes Land hat, aber dies 
ijt wohl mehr wegen der hohen 
„multa“.) Der Raum war immer 
bevölkert, jo da man nur mit 
Mühe ımd Not einen der „mu 
dadhos” (15—17jührige Sun- 
gens, mit wichtigen Mienen) er- 
wifchen Tonnte, um eine Enappe 
Antwort auf eme jchüchterne 
Frage zu erhalten. Nachdem ic) 
dann Anfang Dezember nod) ein. 
mal hingegangen iwar, jedoch vor 
lauter Menfchen und Gedränge 
an feinen „muchakho“ herantom- 
men fonnte, ging ich, nad) an- 
derthalb Stunden, unverrichteter 
Sache weg, um andern Tags wie- 
derzufommen und ebenfalls ohne 
Refultat abzuziehen. Dann, Mit 
te Dezember, no ein Berfuch 
meinerjeits, Die Antwort Taute- 
te: „manjana.” Alfo ganz nahe 
am Ziel! Sedo, wenn ih mid 
mn einen ganzen Tag der Hofl- 
nung hingab, num endlich einmal 
do8 Weld Toszumerden, jo twur- 
de ih am nächjten Tag ganz an- 
ders belehrt; denn genaı fo, wie 
id, hatten auch andere Steuer- 
3ahler folhen Veicheid  Befom- 
men. 3h gab die Hoffnung auf 
und dachte fo bei mir: Noch, ein- 
mal verfudft du e8 im diefem 
Sahr und dann nicht mehr, die 
Beitverfhwendung war nach mei- 
nen Begriffen groß genug ‚gerve- 


jen — aber e& wurde. aud) dann 
nichts, 

Dann fam der Iekte Tag des 
Schres. Bei der Fahrt ins Bil- 
to erwähnte ic) meine Sorgen be- 
züglih der Landitener um 
MEC-Direktor 3. 3. Wiens und 
erzählte ihm auch, all mein ver- 
geblihes Bemühen und geit- 
vergeuden. Herr Wiens fagte mir 
dann au no zu meiner „Be 
ruhigung“, dag die Steuer un- 
bedingt nod im alten Schr ge 
aahlt werden müßte, Iaut Tages- 
zeitung. Was tun? No einmal 
alle Energie zufammennehmen 
und zum legtenmal den guten 
Willen zeigen. Herr Wiens fagte 
mir aber, dag id), wenn feine 
Ausficht beitünde, in einer oder 
‚anderhalb Stunden alles zu er- 
ledigen, zurüdfommen jolle. 5 

Halb 8 Uhr ioar ich im Steu- 
eramt und zu meiner Freude ta- 
ren nicht jo arg viel Menjhen 
da, die bedient jein wollten. Sch 
stelle mid, alfo Hin, nicht in eine 
Reihe, fo etwas gab’s nicht, ich 
Tieg mid alfo jieben, und 
quetfhte mich an den Tiih Binan, 
Das war nicht immer angenehm, 
denn der Tag war heiß, em rich. 
tiger Sonmertag, sund die Men- 
fhen dementjprechend aud warın, 
aber in einer halben Stunde hat- 
te man mir fhon meine Gegen- 
marfe abgenommen; der Junge 
Tam in ungefähr 15 Minuten zu- 
rüd und gab mir Beideid, dak 
die Papiere für das MEE no 
nit bearbeitet feien und daß ich 
in die „fecrion Tiquidacion“ ge 
hen mülle, Auf in den Kamdf! 
Nicht aufgeben Bis zum endgül- 
tigen Sieg, der in höchftens einer 
Stunde winken würde. (Wie 
man fi) doch manchmal täufshen 
Kann!) 

Sn der Seftion „Tiquidacion“ 
angefommen, mußte id feftitel- 
len, daß vor mir nod; andere Leu- 
te genau denjelben Beicheid be 
Tonnen Hatten. Aber als id) dann 
dort eine halbe Stunde „gedul- 
dig“ gemartet hatte, war ich wirt. 
lid) dran und die Papiere fanden 
fi) dann au, nachdem ein jun- 
ger Mann 3 oder 4 Papierftöhe 
ducchgewühlt Hatte (jeder Stoß 
etwa ein halbes Meter Hoch, nicht 
nah Nummern fortiert). Dann 
toartete ich nod) bi3 eine „jenora“ 
die Berechnung fertig hatte (al- 
Ie8 wurde auf einem Papier aus- 
gerecinet, Rehenmafchine hatte 
die „jenora” Feine). Mittlerweile 
war e8 10 Uhr getvorden. Mit 
meinen Papieren ging id dann 
zurüd und gab fie freudejtrahlend 
zur Weiterbearbeitung ab, und 
glaubte immer nod), in eitwa 10 
bis 15 Minuten fertig gu fein. 
Und dann ging's erjtmal los, das 
Warten. Ich jtand und jtand, jeß- 
te mid), jtand twieder auf und end- 
lic) fagte man mir, id) jolle an der 
Kaffe zahlen. Aber aud) da hat- 
ten fi die Sahler eingefunden 
und ich Fam noch Iange nicht dran, 
hatte aber Gelegenheit zu heoh- 
achten, wie gearbeitet werden 
muß, um möglicjt Tangfam von 
der Stelle zu Fommen. Auf drei 
Koffierer mit noch einigen Mit 
arbeitern Fam genau eine Nechen- 
mafchine. Wurde diefe von einem 
gebraudt, dann warteten die an- 
dern eben, bi8 er fertig war, und 
mir alle mit ihnen. Dod Fam 
der große Moment: Ih zahlte! 

Halb 12 Ufer Tam id ins Bü- 
ro, wurde mit Sallo begrüßt und 
zu meinem „Erfolg“  beglid: 
tünfcht. 


P. ©.: Man Iernt dod) immer 
was Neues dazu. Sn diefem Bahr 
ging id, wie gewöhnlid, im Fe- 
bruar zum Steueramt und hatte 
mich mit diel Geduld gewappnet, 
denn ich dachte, e8 mwilrde wohl 
mit der ganzen Zahlerei dasjel- 
be fein wie im vorigen SIahr. 
Aber da fage einer, dab dies 
Land Feine Fortihritte aufzuvei- 
fen hat. Sch ging und zahlte, alles 
in ungefähr einer Stunde. 


Margaret Braun. 


Die Gemeinde Nein 

Ehrifti, eine Gerichts- 

injtitution, . 
1. Kor. 6, 18. 


Die altteftamentlihe Bundes- 
gemeinde hatte die Aufgabe, alle 
anitößigen Nedtsitreitigfeiten in 
der Gemeinde zu richten. Dazu 
wurden laut 4. Mofe 11 befonde- 
re Männer erwählt, Zaut Röm. 
15, 4 ift alles, was gejchrieben 
it, uns zur Lehre gefchrieben. 
Sn diefem Kapitel wird die Ge- 
meinde zu Korinth direkt aufge 
fordert, Nechtsftreitigfeiten zu 
richten. Gelegentlich, hörte ich zu, 
mie Tauffandidaten die Gemein- 
deregen vorgelegt wurden, die 
fie zu beachten haben. Eine 
diejer Negeln war, bei Streitjra- 
gen nicht zum Gericht zu gehen, 

Es fragt fi) jedoch, wie fol 
gehandelt werden bei Beleidigun- 
gen? Petrus jehreibt in jeinem 
1. Briefe Kap. 2, 19: „Das. it 
Gnade, jo jemand um des Gewil- 
jens willen zu Gott das Uebel 
verträgt und Teidet das Unvedht.“ 
Das gilt der Perfon, die belei- 
digt oder unterdrückt wird, Wel- 
de Aufgabe hat aber die betref- 
fende Gemeinde, wenn fie weiß, 
daß ein Bruder den andern un- 
terdrüctt, oder ihm Schaden zu- 
fügt? 

Bor vielen Sahren ereignete 
fich folgendes: Eines Tages, ge- 
gen Abend, a ein Bruder ge 
mitlig) in feinem Haufe fikt, 
bringen zivei junge Brüder feine 
Drau, die im Strafenverlehr 
durch ihr Muto verlegt worden 
war, ins Haus, beihmugt und 
butend. Die Männer erbjeten 
fi, die Unkoften, das heißt, die 
erzterehnungen zur Heilung 
zu bezahlen, Die ürztlidien Ned). 
nungen fojteten dem Bruder un- 
aefähr $100, aber die jungen 
Brüder hielten nicht Wort und 
bezahlten nicht einen Cent. Die 
betreffende Gemeinde wußte alles 
und fihwieg. Der Bruder jelber 
handelte nad, 1. Petri 2, 11: 
al Unredt Teiden als Unrecht 
un, 

Darf eine hriftliche Gemeinde 
bei jolden Ereigniffen fihweigen? 
Nein, Yaut Pauli Lehre fol fie 
Nihter haben, die Sachen zu un- 
terjuchen ımd gu richten. Sn der 
Gemeinde Seju Chriiti fol es 
feine Unterdrüder und feine Un- 
terdrüctten geben. 












Einer, der aus Erfahrung 
jchreibt, 
GB. Negehr. 


Seattle, Wafh., USA. 








Alte Adreffe: Bor 75, Vort Ro- 
warn, Ont. 

Neue; 465 Eis Str. Niagara 

Falls, Ont. 

Fran Anna Löwen, 








Neueingewanderte 
fudht Stellung 


im Haushalt oder andertveitig, Ivo 
Feine englifchen Sprachfenntniffe 
Bedingung find. 

— Eelefon RI — 










FOR ALL 


BUILDING- 
MATERIALS 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LTD. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 





Abhtung! Abtung! 
Heiße Sommertage-Gefahr! 
Bluthochdruf — Arter, Berkalt, — 
Schwindelanfälle - Kreislaufitdrung 
— Hergbefihtwerden - Nervenihtvä- 
de - Sılaganfall, Wijjenidaftl. 
anerkannt: pflanzen: Weifi- 
dornfaft Herzmusfeln und 
tequliert Blutdrue. In Verbindung 
mit Miftel-, Zohannesfraut- und 
Kuoblaudfaft (gexruchlos!) blut 
drucjentend, verlaltte Gefäße wer- 
den elaftifcher, brüchige Aderwände, 
alternde Herzen, SHeramusfeln, 
Herzneutofe, Schlaflofigfeit, Ners 
venjchmerzen verhiltet und geheilt 
und dadurh Schlaganfall meitge- 
hend verhindert. Naturreine Pflan- 
zenfäfte berühmt bucch Prof. Schö- 
nenberger haben verblütffende Er- 
folge. Alle Blangenfäfte und Tee= 
jorten als Sur für jede Krankheit 
und Bejchiverden zufammengeftelkt, 
verjendet mit Nuranleitung und 
Beratung (Brofpefte gratis): 

J. CLASSEN 


Toronto, Ont. — Phone MU:1108 
62 High Park Ave. 


JANTZEN ELEGTRIG 


867 Henderson Hwy. 
Phone 50-5396 


CANADIAN GENERAL 
ELECTRIC APPLIANCES 


ELECTRICAL CONTRACTORS 


(men, 
W. TOEWS - PHOTO 


Bir photographieren auf alle 
Shre Winfdhe: 
Hochzeiten, Hamilien, Gruppen, 
Porträts, Rafbilder, 

Um nähere Auskunft rufen Sie 
uns telefonisch an: 
741-8484 
Home St., Winnipeg, Man, 


750 












165 Smith Street, Winnipeg. 
Phone: 927 726 

Affe Arbeit wird prompt und 

aewilfenhaft ausgeführt, 
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Nachrichten ... fegungsgone ımd Qitberlin tver- 
4 135 den zur Zeit von den Dienftitel- 
(Bortieg. von ©. 13—5) Ten des Berliner Senats betreut. 


- Bon Sumi 1953 bis Ende 
März 1954 wurden in dent iweit- 
dentichen Bundesland Rheinland- 

Pfalz 2000 Sugendlide, die zur Sftbentichlaub. 
Sremdenlegion wollten, dor der 


”»r * 


nd. — der joe. 
then Vefagungszone werden 
alfe amtlichen Fragebogen ı er- 
frangöfiichen Grenze zur Um- nüngt, und en oe die Fra- 
fehr beivegt, \ ge: „Was haben Sie am 17. 

E 25,700 als Flüchtlinge Juni 1953 gemacht?“ Für die 
offiziell nicht anerkannte Zunmvan- injtellung in Arbeitspläge md 
derer aus der fowjetifchen Be- Für Anträge aller Art fei die 

























aur 7 TAGE 


nach DEUTSCHLAND 


mit der beliebten 


s. S. “ATLANTIC” cusoon tom 


Hervorragende Kusche, zuverkommende Bedienung, 
behagliche Kabinen In der Ärsten- u. Touristenklasse. 


= VON QUIBIC: nach la Hayre und Savikampion _ B} 
17, Jul! — 3, August -- 27. September - _ en Oktober. 
NACH ROTTERDAM: 20, Aug, — 8. Sept. — 31, Okt. — 19. Nov 


(nach Cuxhaven) 
QUELTIOER DEUTSCHER REISEPASS GENUEOT 
KEIN TRANSITVISUM ERFORDERLICH 
@uenstige Eisenbahnverbindungen von Reiterdam nach allem 


westdeutschen Gresstardten. 

Mindestraten „® ! 
Wintersaison ı Sommersalson: \ 
1. Klasse Touristenkl. I.Klasse Touristenkl. 


524750 $157.00 LeHavre $262.50 $162.00 
6250.00 $159.50 Rotterdam $265.00 3164,50 


BRINGEN SIE IHRE FAMILIE UND FREUNDE 


von Deutschland direkt nach Kanada 
(Quebec)ı Regelmaessige Abfahrten 
von Le Havre bis zum 12. August, 
Von Rotterdam: 29. Aug. — 17. 
Sept. — 9. Nov. — von Cuxhaven: 
27. Nov. 

















Zum letten Mal erhalten 
neue Kefer Siefes berühmte Buch frei! 


Ich traue 
Seinen Wunderwegen 


Ein Band intereffanter, frommer Kurzgefhichten 
von Wilhelm Wiswedel 


Sehr pafjend zum Vorlefen in Familie und Verein. 





Nene Lefer erhalten diefes Bud) als Prämie zugefchiett, 
wenn fie ihr Iahresabonnement auf die „Mennonitiiche 
Rundihan” bis zum 1. Oftober 1954 einjdjieen. 


Man benuße diejen Kupon 
Sch bin ein neuer Lejer und jehice hiermit  $3.00 
Name 
Adreife 


Wer einen neuen Lefer geiwinnt und den Betrag einfchieft, erhält aud 
ein gutes Bud) als Prämie. 








THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 





Beantwortung diefer Frage bon 
ausjhlaggebender Bedeutung. 


— Xei der Volfs SabTi min 
haben fih 93,6% der 
deutihen gegen die „Ersönie 
iide  Verteidigungsgemeinjcaft“ 
und für einen Friedensvertrag 
und Mlzug der Bolasungsteup- 
pen entjchieden. Für die EV 
haben 6.4 Prozent geftimmt. 


— Bei dem Berfuh, dur 
die Somwjetzone nad) Weiten zu 
fliehen, find vier polntice Sol- 
daten in einer Schiegerei mit 
der fommunifitiiden oftdeut- 
jten Polizei ums Leben gelom- 
men, 




















«x « 

N.S.M. — Die Reformierte Kir 
che in den Sirditanten der USA 
beichlog, den Grundjag der Ra) 
jentrennung in ihren ®emeinden 
aufzugeben, Mit diefen Ber- 
zieht it der Weg zu einer Der- 
einigung mit den beiden ande: 
von großen reformierten it 
dengruppen in den USA frei ge 
worden. 





— Mit mr wenigen ablehnen- 
den Stimmen erflärten die 880 
Delegierten der Prejbyterian 
Church im den Ber. Staaten ihre 
Zujtimmung zu dem offenen Brief, 
mit dem der Generalvat diejer 
mierten  Sikche heftige 
Kritif an den Methoden einiger 
Unterfugungsausichäfle des ame 
vifanijchen Stongrejjes geiibt hat- 
te, 















— Die amerifanifihe Deffent- 
lichkeit verhält fih ablehmend ge- 
geniiber militäriihe Maßnahmen 
der Vereinigten Staaten in Süd» 
oft-Aften. 


— In den erften 20 Stumden 
des Wodenendes um den 4. us 
Gi (Unabhängigfeitstag der 
USA) wurden 173 Todesfälle int 
Zand verzeichnet. 40,000,000 
Wagen waren unterwegs. 

Der Neford der tödlichen Un- 
fälle für ein 4. Juli-Mocenende 
wurde 1949 aufgejtellt — 676. 


— Die erjten Gruppen bon 
Einwanderern, die unter dem 
„Nefuger Nelief At of 1953 
ihr Bijum erhielten, find in den 
Bereinigten Staaten eingetrof- 
fen, und in diefem Monat foll 
nach den feinerzeitigen Boraus- 
jagen der Negierung die Son- 
dereinwanderung enropäticher 
Heimatlofer in größerem Umfang 
beginnen. 

— Die Antofirmen Studeba- 
fer und Padard haben bejchloj- 
fen, ihre Produktion zujammen- 
zulegen, 





= fident Eifenhower Hat 
einen Afiftenten nad Nordafrika 
und Wejterropa gejhict, der ihm 
berichten foll, tie weit dort die 
Arbeit an den zu errichtenden mi- 
Iitärifchen Stüßpunkten der Ver- 
einigten Staaten gediehen it. 






— Der zweitägige Streit von 
17,000  Zelefonarbeitern fand 
mit der Unterzeichnung eines neu 
en einjährigen Vertrages zivi- 
jchen der Weftern Electric Com- 
pany md der EID-Gewerkihaft 
„Communications Worfers of 
America“ ein Ende. 

— Der Nav Yorker ftädtiiche 
Numdfunkfender WNYE begann 
am 5. Juli mit einer Sendung 
fremdfpradjlichen Unterrichts. 
Deutih ift daS Lehrfach in den 
zwei Wochen vom 19. Suli an. 


-legation von 16 britiihen Nur 


Großbritannien. — An 3. Suli 
brannten im ganzen britiichen 
Iufelreih die Freudenfener. Den 
Brennitoff lieferten die Fleifch- 
farten, die jebt miht mehr ge 
braudt werden. Mit ihnen ge 
hen die Iegten Rationsvorfchrif: 
ten in Rauch auf. 

— jident Eifenhower und 
Miniiterpräfident Churchill ges 
Iobten, die Pläne zu einer Ver- 
teidigung freier Länder gegen 
die Fommmiftiiche Vedrohung in 
Siwoftafien weiter zu verfolgen. 
Sleichzeitig aber drang Churchill 
auf einen „wirklich guten Ber= 
fu“ zu einem friedlichen Bu- 
janmenleben mit Rußland zur 
Vermeidung eines  entjeglihen 
Krieges, der den Demofratien 
einen „Sieg auf einem Saufen 
Nuinen” verleihen wiirde, 

— Tas britiihe Sandelsmi- 
niiterium bat etwa 400 Waren- 
pofitionen für den Erport nad) 
Rotchina Freigegeben, 

— Die Bewegung „Chriftliche 
Aktion“ in England hat eine Ein- 
ladung des rotchinefiichen „Bun- 
des der demofratifcen Nugend“ 
angenommen ımd wird eine De- 














gendlihen von London aus zu 
einem Bejuch nad) Rothina ent 
jenden. 
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Einladung 


Sonntag, den 18, Nuli, vormit- 
tags, findet im Vethaufe der M. 
Br.-Gemeinde zu Nord Kildonan, 
Man., die Ordination zum Pre- 
digtdienit des Br. John Schmidt, 
Stadtmilfionar m Winnipeg, 
ftatt. Wir laden freundlichit dazu Ihr“ Einkauf wird, vertraulich 
ein, behandelt. 


Grmeirbnleite INDEPENDENT 


Einladung. CREDIT JEWELLERS 


Sonntag, den 18. Juli, von 493 Notre Dame Ave. 
ndet das Sur 
Sängerfeft des Weitli: WINNIPEG, MANITOBA 












ifts der Manitoba M. _ Phi F SS 
Br.-Gemeinde itatt, und zwar auf Trlnoaie STA-HRA 
Heinrich Neufelds Farın, 4 Mei- “Deutsche Bedienung” 


Ten nördlich von Holmfield, Man 
Kommt, laft uns gemeiam 

den Namen des Herr! rhöben! F 

en Namen Seren erhöben Damen-PERLON-Strümpfe 


Man bringe den Imbig mit n : 
a Ser 5 Woch vantı eine Laufs 
und für heißes Waffer wird ge malen ERSSRENTEN SAN 











forgt. Das Poar nur $1.75 portofrei 
Sm Aufteage, bei „Money Order“ an 

BB. Schulz, MONTREAL PERLON HOUSE 

Ö 1536 Bishop St. — Montreal. 


Holmfield, Man. 
nun nenn. 
Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Jahresabonnement im In- und 
Auslande $3.UU, zahlbar im voran. 


Ich beftelle Hiermit die 
— Hlennonitifcbe Bundfchan — 


Beigelegt find: $........ 
Rame: 








Adrefle: 
Bei Adrefjenwechfel gebe man aud) die alte Adrefie ax 
Alter Lefer D Neuer Lejer DI (Bitte anmerken!) 


Man fende „Money Order” (Bart, Boft oder Erpreg), Bantiched (mit 
Bugabe von „Erdange“-Koften), oder Bargeld in A uk A 


Brobenummern an beliebige Adreffe frei. 
Die Bufenbung erfolgt bis zur ansdrüdlicen Abbeftellung. 


Ettoaige gehler auf dem Übdrefienzettel mit dem Abonnementsdatum 
und jeglide Inerneinim im Erjheinen ber M. Rundihau melbe 
man bitte Immer fsfert. 


a EEEESSSESEE | 
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